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Meldungen der katholischen Welt MITC den Ausdrücken Grundlage des Christentums un
des abendländischen Kulturgutes“ ıne Schule, die dar-
auf „aufbaut kann, WIC die Geistesgeschichte ZCIZL, sehrAus dem deutschen Sprachgebiet ohl ine unrelig1öse und einzelnen cehr abweichende

Das niedersäch- Am Oktober 1954 trat das Schul- erzieherische und bıldende Richtung nehmen. Sıie kann
sische Schulgesetz insbesondere antikirchlich SC1NH.ZESCTZ raft das der nıedersächsi-
sche Landtag beschlossen hat und das Vertretung des Dıie Bischöte haben 3 dem Protest VO 31 ugust 1954
Ministerpräsidenten un des Kultusministers durch den VOTLT allem darauf hingewilesen, dafß der Staat kein echt

besitzt, „Willkürlich die weltanschauliche Pragung derE  n  E Mınıster für Ernährung, Landwirtschaft un Forsten un
Sıe haben ferner auf die Groteskeden Sozialminister Nıedersächsischen (Gesetz- un Schule festzulegen

Verordnungsblatt VO 15 September verkündigt wurde hingewiesen, die Erziehung der Bürger emokra-
tischen taatswesens damıt beginnen, da{fß INan durchWır geben die für die relig1ösen Belange entscheidenden
Mehrheitsbeschlüsse das Gewissen MinderheitParagraphen des (Gesetzes Wortlaut wieder un fü-

SCHh e1iNe kurze Erläuterung iıhrer Bedeutung hinzu unterjochen versucht S1e bescheinigen dem Gesetzgeber,
dafß un „rücksichtsloser Ausübung VO  3 Gewiı1ssens-Der Landtagsbeschlufß VO September 1954 betreftend

das „Gesetz über das Ööftentliche Schulwesen Nıeder- an 1ne weltanschauliche Vereinigung CrZWINSCH
sachsen“ wurde vefaßt MI den Stimmen der FDP SPD sucht

Dieser Protest ann iıcht dadurch entkriäftet werden, da{ßKPD und des BHE Dagegen die GD  S un
das Zentrum Im Laufe der langwiıerigen Ausschußbera- INa  e} ıhm entgegenhält 1l der Demokratie bestimme Nnu

tungen hat der ursprünglıche Regjierungsentwurf über einmal die Mehrheit Die Demokratie unterscheidet sich
VOo  3 der Ochlokratie der totalıtätssüchtigen Massenherr-den die Herder Korrespondenz berichtet hat (vgl Q  Ö Jh

302), CIN1SC Veränderungen erhalten Die ursprüngliche schaft Nn  u dadurch da{ß dıe Freiheiten des Menschen-
Tendenz blieh aber, den bischöflichen Protesten un der rechtes nıcht aSstet, un denen die Freiheıt, seinem

gemäßigten Krıiıtıiık der evangelisch lutherischen Landes- Gewı1issen gehorchen, den ersten Platz IIN : Nıe-
mandem annn eENTIZSANSCN SCINMN, daß die hier entschiedenekırche ZU Trotz, bestehen, W 4as der Leser durch Vergleich

zwıschen Entwurt un Gesetzestext feststellen kann rage für den katholischen Christen 1ne Frage des (5@=-
1SSCHS 1ST Wır wollen nıcht bestreiten, daß auch
den Vertechtern der Gemeinschaftsschule viele ıhrem (3e-Was heißt „gzrundsätzlich christlich“?

N (1) Allgemeine Schulpflicht esteht für alle Kinder W IisSssen gefolgt sınd Gerade eshalb weıl hier Gewissen
(Gewıssen stand WAAare 65 demokratisch SCWESCNH,un Jugendlichen, die Nıedersachsen iıhren Wohnsitz diese Frage der möglıchst gyrößten Berücksichtigungoder gewöhnlichen Autenthalt haben

@ Die Schulpflicht 1STt durch Besuch inlanddeutschen der Freiheit aller (GGew1issen regeln Da die KPD dem
Gesetz Zustimmte, beweist, da{f das ProgrammSchule ertüllen ber Ausnahmen entscheidet die totalıtären Staates paßt Deshalb wiırd das CGesetz 1n

Schulautsichtsbehörde Verfassungsklage Z Folge haben
Die VO  3 den Gemeinden, Landkreisen, Zweckverbän- Übrigens 1ST der Gesetzgeber auch über das (GGewı1ssen der-

den un VO Land getragenen Schulen (öffentliche Schu- EN1ISCH hinweggegangen, die für ıhre Kınder 1Ne Er-
len Sınne dieses Gesetzes) sınd grundsätzlıch christ- zıiehung auf der Grundlage des Christentums ablehnen.
ıche Schulen In ıhnen werden die Schüler ohne Unter- Die Kırche ordert das Elternrecht nıcht MN für die katho-
schied des Bekenntnisses un der Weltanschauung D lıschen, sondern konzediert auch den nichtchristlichen
INC1NSam ErzZoOgCN In Erziehung und Unterricht 1ST auf die Eltern Es handelt sıch nıcht eftarn Macht-
Empfindungen Andersdenkender Rücksicht nehmen anspruch sondern elementares Menschenrecht „ Wırb I v B Die Schulen haben die Aufgabe, die ihnen anvertrau- denken iıcht daran schreiben dıe Bischöfe, „irgend JE-
ten JUNSsCh Menschen für Leben und Beruft vorzubereiten mandem die konfessionelle Schule aufzuzwingen, un
un SIC auf der Grundlage des Christentums, des abend- nıemals haben WIr Uu1l1>s dagegen gewehrt, daß auch ande-
ländischen Kulturgutes un des deutschen Bildungserbes Icn VO Staate die gleichen Rechte zuerkannt werden,

selbständig denkenden und verantwortungsbewußßt die WITL unserIcs (Gewı1ssens wiıllen für uns cselbst Vefir-

handelnden Bürgern demokratischen un soz1ı1alen Jangen INUSSECI)L. Wohl aber lehnen WIr MmMiIt aller Ent-
Rechtsstaates bılden un erziehen schiedenheit 1i1ne Staatszwangsschule aD, die NSsSerm E:
Das Gesetz spricht VO  S „grundsätzlich christlichen Schu- WI1ISSCNHN widerspricht.“
len und „SEMMCINSAMECFQ Erziehung vermeıdet also die Schon früher 1aben die beteiligten Bischöfe außerdem
Ausdrücke Gemeinschaftsschule un: „Konfessions- geltend yemacht, da{ß das Wort „christlich“ ı der Ver-
schule In der dritten Lesung brachte die DP/CDU- gyangenheıit vieltfach umgedeutet un NEeEuUu gedeutet worden
Fraktion den Antrag CIN, die Volksschulen als „entweder 1ST, zuweilen 1ı Weise, da{fß VO: Christentum NUur

mehr der Name übrigblieb, daß ine Gewähr für dieallzemeine christliche Schulen oder evangeliısche Schulen
oder katholische Schulen tühren Indem die Mehrheıit Auslegung dieser Bestimmung Zukunft nıcht gegeben
diesen Antrag ablehnte, bekundete S1C ıhren Willen, die 1ST Es xibt Ja auch kein allzemeınes Christentum Christen-

u  3 1ST wesentliıch Bekenntnis, das heißt KonfessionSOSCNANNTLE Allgemeinschule als Regelschule einzuführen
un die nach Bekenntnissen gELILFrCNNLE Schule DUr Nie Nau bestimmten Offenbarung, die keınen Abstrich un
besonderen Bedingungen zuzulassen. keinen Kompromi(ßß duldet.

FEs ı1ST nıcht unwichtig, daß der Hauptvorstand der Lehrer-Der Begriff „grundsätzlich christlich“ blieb ungeklärt. Er
1ST sıch zweıdeutig. Er kann bedeuten, daß die Schu- gewerkschaft die Bezeichnung der Schulen als „grundsätz-
len War die Grundsätze, nıcht aber- die einzeinen lich christlich“ bedauert hat, weıl dadurch un durch die
tformulierten Wahrheiten, die Gesetze un Bräuche der Besetzung der Lehrerstellen nach der bekenntnismälßßigen
christlichen Kırchen eachten haben ıcht anders steht Zusammensetzung der Schülerschaft der Unwahrhaftig-



eıt in unserm Schulleben er un: Tür veöffnet“ wiırd. Das Diıeser Paragraph formuliert schärfer als der ursprüng-
äßt den Schluß Z daß die Gewerkschaft einsieht, daß liche Entwurf, der bei der Besetzung der Lehrerstellen auf
dissidentische un relig1ös iındıfterente Lehrer den „grund- das Bekenntnis der Schülerschaft lediglich „Rücksicht
sätzlıch christlichen“ Schulen 1Ur den Preıs der Un- nehmen“ gebot, einen klaren Rechtsanspruch. Dıie anSC-
wahrhaftigkeit eingegliedert werden können. ZOSECENCN Bestimmungen des Grundgesetzes besagen hier,

daß keinem Lehrer AUS se1iner Religionszugehörigkeıit eın
Der Religionsunterricht Nachteil entstehen darf

(1) Der Religionsunterricht 1sSt öftentlichen Schu- Das Ende der katholischen Schulen Niedersachsenslen miıt Ausnahme der Fachschulen ordentliches Lehrfach.
Er wırd nach Bekenntnissen 1n Übereinstimmung Von AaA Wichtigkeit in dem niedersächsischen Ge:
mIt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften CI - SEeLz siınd die „besonderen Bestimmungen für die Volks-
teilt. schulen“ ın den 6S S—15, ın denen die Bedingungen ftest-
(2) Richtlinien un Lehrbücher für den Religionsunter- gelegt werden, un denen „OÖffentliıche Volksschulen für
richt sind 1m Einvernehmen mit den Religionsgemein- f  MSSchüler des gleichen Bekenntnissgs a errichtet werden

können.schaften bestimmen. Unbeschadet des staatlichen Auft-
sichtsrechtes haben die Religionsgemeinschaften das Recht, > (1) fentliche Volksschulen für Schüler des gleichen
sich 1 Einvernehmen mı1t den staatlıchen Schulaufsichts- Bekenntnisses werden errichtet, wenn der Bestand eıiner

ausreichenden Anzahl VO  z} Volksschulen für Schüler allerbeamten durch Beauftragte überzeugen, daß der eli-
yionsunterricht ın Übereinstimmung mi1t ıhren rund- Bekenntnisse 1m Bereich des Schulträgers iıcht 1n rage
satzen erteilt wiırd. Die Religionsgemeinschaften beauf- vestellt ir Diese Voraussetzung '1st nıcht erfüllt, solange

1mM Bereich des Schulträgers ıcht mındestens eın seiner katragen mIıt der Einsichtnahme 1n der Regel staatlıche
_Sc_hulaufsichtsbegmte, in Ausnahmefällen yeeignete Schul- Größe 1m Ausbau angCMECSSCHNCS Volksschulsystem für
leiter. Schüler aller Bekenntnisse vorhanden ISt.
(3) Keın Lehrer darf2werden, Religionsunter- (2) Dıie errichtende Schule darf 1ın iıhrem Ausbau nıcht
rıcht erteılen. wesentlich hinter einem der Größe des Schulträggrs —-

(4) ber die Teilnahme Religionsunterricht bestimmen ZSEMESSCNCNHN Schulsystem zurücktreten.“ A  M
Dıie dehnbare Fassung dieses Artikels 1St Stelle des; Sdie Erziehungsberechtigten. Nach Eintritt der Religions-

mündigkeit steht dieses echt dem Schüler Die Er- Abs des Entwurfs beschlossen worden, der noch „minde-
klärung über die Nichtteilnahme Religionsunterricht eın voll ausgebautes Volksschulsystem für Schüler

aller Bekenntnisse“ forderte. Man hatte inzwiıschen ZU  H1St dem Schulleiter VO  > den Erziehungsberechtigten oder
den religionsmündigen Schülern schrıftlich abzugeben. Kenntnis nehmen mussen, da{fß voll ausgebaute, also acht-
(5) FKür 1ne relig1öse Minderheit VO mindestens zwolt klassıge Volksschulen NUuUr in 119%/0 der Gemeıinden, die

mehr als 5000 Einwohner haben, möglich ’sınd. WegenSchülern 1St Religionsunterricht einzurichten.
(6) Für Schüler, die Religionsunterricht nıcht teilneh- der dörflichen Struktur Niedersachsens sind etwa die
INCN, iSt VO fünften Schuljahr aAb religionskundlicher Hälfte aller Schulen 1mM Land e1In- biıs vierklassıg, s1e

siınd „Zwergschulen“, die verhindern der GesetzgeberUnterricht als ordentliches Lehrfach einzurichten. Er 1St
durchzuführen, wenn mindestens zwolf Schüler dazu jn sıch durch diesen 'Teıl se1nes (jesetzes VOorg lNOMM: hatte.
gemeldet werden. Abs un: finden entsprechend An- N (1) Den Antrag mussen die gesetzlichen Vertreter

VO mindestens 120, ım Bereich eınes Schulträgers miıtwendung. über 5000 Einwohnern VO  e} mindestens 240 Schülern stel-Aus der Fassung des Absatzes ın Verbindung MI1t dem
Unterschied, den 24 Abs Ja zwiıschen Berufs-, Berufs- len, die dem gleichen Bekenntnis angehören und 1mM Be-
tach- und Fachschulen macht, 1St erschließen, daß auch reich des Schulträgers iıne Volksschule tür Schüler aller

Bekenntnisse esuchen.den Berufsschulen, sSOWeIlt s1e nıcht reine Fachschulen
sınd, Religionsunterricht erteılen ISt. Die Religions- (2) Antragsberechtigt sind die gesetzlichen Vertreter, di

iıhren Wohnsitz 1m Bereich des Schulträgers haben.gemeinschaften haben anders als der Staat keıine Aufsıicht
über den Unterricht, sondern NUr das echt Z Einsicht- (3) Der Antrag mMu VO  3 den Antragstellern persönlich
nahme, das überdies NUur durch Staatsbeamte, ausnahms- bis ZUuU 30 Junı des laufenden Schuljahres :beim Schul-

trager Protokoll erklärt werden. Dıie Erklärung kannnweıse durch Schulleıiter, die vielleicht nicht Staatsbeamte
sınd, wahrgenommen werden AaAnnN,: Wenn diese Regelung zurückgenommen werden.“
auch bej Einvernehmen 1n der Praxıs der Kirche Um diesen Paragraphen 1St bıs letzt schwer gerungén
das sıchern kann, w as Ss1e Z111 Gewährleistung der M1SS10 worden. Ursprünglich sollten für den Antrag 20 bzw
canon1ıca unbedingt braucht, bringt doch die Untersche1- 240 gesetzliche Vertreter ertorderlıch se1in. Der Vater einer
dung zwiıschen „Aufsicht“ un „Einsichtnahme“ einen kinderreichen Famılie hätte dann N:  u 1Ur 1ne Stimme

gehabt Ww1€e der Vater e1ınes Einzelkindes. Vergeblich be-Hoheitsanspruch des Staates ZU.1 Ausdruck, der atiur-
muhte siıch die DPI/GDU ıne Halbierung der Zahlen,rechtlich und auch VO Standpunkt der den Kirchen gC-

währleisteten Autonomıie nıcht rechtfertigen ISt. Wenn also die Zulassung des Antrages schon be1 bzw 120
Kindern, w1e€e bisher rechtens WAar. Eıne Erschwerungschon der ZgesamtTE Unterricht ın eıner öffentlichen Schule

der Autsicht des Staates unterliegt, weil ıne Angelegen- des Antrages lıegt ın Absatz Daftür plädierte VOr allem C
heit des Staates 1St, 1St der Religionsunterricht doch die FDP, die ıne Abstimmung über Volksschulen als N
gew1ß ebensosehr ine Angelegenheit der Kiırchen un: eiınen „echten Verwaltungsakt“ und den Miß-

brauch VO  } Umlaufslisten als „ständıgen ruck autf dasmu{fß iıhrer Autonomıie teilhaben.
Diıe Besetzung der Lehrerstellen Ööffentlichen Gewissen der Famıilien“ verhindert wıssen woilte.

Volksschulen richtet sich, unbeschadet der Artikel 3 Abs I „$ el Die Errichtung der Schule Oraus, daß bis nAbs Satz und Abs und des Grundgesetzes, A September des laufenden Schuljahres eine AUS-

nach der bekenntnismäßigen Zusammensetzung der Schü- reichende Anzahl VO  w Kindern für diese Schule ordnungs-
_1f3rschaft. gemäis angemeldet 1St. Dıe Erriétüng der Schule 1St ab-
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zulehnen, WwWenn iıhr Bestand icht für vıer Jahre gewähr- nach seiner Größe ine Schule VO weniger als fünt Stufen;& leistet erscheint.“ ANSCINECSSCHN S mehrere öftentliche Volksschulen, Wer-
den Ahese MmMIt dem Inkrafttreten des Gesetzes einerDiese Bestimmung verpflichtet die Eltern einem ZWEe1-

ten Gang aufs Rathaus, einem 7zweıten Entschlufß Die Schule tür Schüler aller Bekenntnise.“
ausreichende Kinderzahl mufß zudem tür 1er Jahre BC- Wenn auch der folgende Absatz besagt, daß 1MmM übrigen
währleistet se1n. Früher hieß CD, S1C musse für die etzten die Konfessionsschulen, soweıit vorhanden, bestehen blei-
fünf Jahre erwıesen sSC1N. Das WAar klar und kontrollier- ben, so bleiben wegen der überwiegend dörflichen Struktur
bar. Was aber 1n den nächsten vıier Jahren „gewährleistet“ Niıedersachsens tatsächlich die meısten dieser Schulen nıcht
seın wırd, das ISt, nıcht ıne Art prophetischer Zu- mehr länger bestehen. Von 3811 Schulen sind 3234 die
MUtLUNg, doch 1n den cehr weıten Spielraum ehörd- einzigen Schulen ihres Ortes. Sıe werden also automatisch
lichen Ermessens gegeben. 1n Gemeinschaftsschulen umgewandelt. 90 0/9 der konfes-

(1) Die Entscheidung erfolgt durch den Beschlu{ß sionellen Schulen werden also IN Aprıl 955 VOr-
des Schulträgers, der hierzu der Genehmigung der Schul- schwinden. Im niedersächsischen Anteıl der Dıözese (I)sna-
aufsichtsbehörde bedarf. Die Entscheidung des Schulträgers brück werden 310 katholische Volksschulen 1n Zwangs-
kann durch einen Beschlufß der Schulaufgichtsbchörde C gemeinschaftsschulen umgewandelt.

werden. Der niedersächsische Gesetzgeber N1Aat jede erdenkliche
(2) Wird dem Antrage stattgegeben, 1St eine öffentliche Sorgfalt aufgewendet, urn die Errichtung konfessioneller

Schulen erschweren. Durch in möglıchst umständlichesVolksschule als Schule für Schüler des gleichen Bekennt-
N1sSsSes ZBeginn des nächsten Schuljahres einzurichten. Antrags- und Genehmigungsverfahren und eine schr dehn-
(3) Können die für die Schule ertorderlichen Räume bare Formulierung der Bedingungen, die dem ErmessenA D diesem Termin nıcht gesichert werden, kann die der Verwaltungsbehörden un der Schulträger reichliche

Möglichkeit bieten, sıch dieser Errichtung bis auf weıteresErrichtung der Schule urmnm eın Jahr, längstens aber um

Zzwel Jahre hinausgeschoben werden. “ın dahıin gehender Ba entziehen, hat e aber ımmerhin einen Tatbestand BC-
Beschlufß des Schulträgers MUu bis 31 Januar des chaffen, der bei einer Verfassungsklage auf Grund der
laufenden Schuljahres gefaßt SCIN; bedarf der Geneh- Artikel und O des Grundgesetzes 1ns Gewicht allen

kann. Nach Artikel 1sSt die Freiheit des Gewissensmıgung der Kommunalaufsichtsbehörde 11771 Finvernehmen
NT der Schulaufsichtsbehörde.“ unverletzlich. ach Artıkel 1St die Erzichung der Kın-
Die Entscheidung lıegt also bei der Behörde. Weder 1St der das natürliche Recht der Eltern, über dessen Betäti-
die Rede VOIN einer Mitwirkung der Erziehungsberechtig- BUNg die staatlıche Gemeinschaft wacht. Sie wacht also

auch darüber, dafß dieses Recht nicht geschmälert wird undConN, noch von Beschwerdeinstanzen. Die Aufsichtsbehörde
kann ZWAarT, S1e u(lß aber nıcht eingreifen, WeNn der Schul- garantiert, da(lß die Freiheit des Gewissens nıcht verletzt

Y trager den Antrag abweist. Die Vorschrift bezüglich der wird, indem I1a Eltern ZWingt, ihre Kinder 1n eine Schule
Gebäude gCSTALLET zudem, die Sache zu vertagen. Unter- schicken, MIt deren Auffassung von Erzichung S1C 1n

ıhrem Gewissen nıcht übereinstimmen können. Es wirddessen mussen die Erziehungsberechtigten VO  —_ Jahr Z

Jahr ihr  \ Z7wel Anträge wiederholen, da diese Ja 117 „lau- Sache des Verfassungsrichters SseIN, ZUu entscheiden, ob die
tenden“ Schuljahr DA stellen sind. Erschwerungen, die der niedersächsische Gesetzgeber

geordnet hat, mit Sınn und Wortlaut des GrundgesetzesB 13 Eın ertfolglos gebliebener Antrag kann EerSTt nach
vereinbart werden Können.Ablauf VOoNn Z7wel Jahren wiederholt werden. Die Frist

beginnt INIt dem Ablauf desjenigen Schuljahres, 1n dem
über den Antrag entschieden worden i8t,  «
(jesetzt also den Fall, die Eltern hätten bıs Zzu Juni Familienbewegung Vom IC bis 19 September Lagte in

in der Welt Stuttgart der Kongrefß der Internatıo-1955 eine Bekenntnisschule beantragt, und der Antrag un in Deutschland
ware bıs Za Ende des Schuljahres entschieden un ab- nalen Vereinigung der Familienorga-
gelehnt und icht vertLagt worden, dann begänne die nisationen. Sie hat siıch nach dem ersten Kongrefßß dieser

Art 947 1n Parıs zusammengefunden un wurde aufFrist Aprıl 956 un würde Aprıl 958 ab-
Inıtiatıve der Franzosen gegründet. Ihr französıischerlaufen. Würde der Antrag dann dann könnte

die Schule trühestens 959 eröffnet werden. Name lautet Union Internationale des Organısmes 44-
N 14 (& Trıtt eine solche Schule 1n ıhrem Ausbau esent- miliaux, abgekürzt IOF Sıe 1st von der Unesco als

iıhr gehörig anerkannt un hat ihren Sitz 1n Parıs. Wennlıch hınter eiınem der Größe des Schulträgers ANSCMCSSCHCNH die Deklaration der Vereinigung über die Rechte derSchulsystem &s  ZUru  ck, 1St SIC als Schule ftür Schüler des
gleichen Bekenntnisses aufzuheben. Famililie lıest, versteht Man, daßß auch die Kirche diese Be-
(2) Die Aufhebung erfolgt durch den Schulträger mit strebungen Nıt Aufmerksamkeit und ısher auch M1 einer

allgemeinen Billigung verfolgt, da die Deklaratıiıon cchrGenehmigung oder auf Anordnung der Schulaufsichts-
behörde. C£ klar jene Grundzüge heraushebt, die schon aach einer
Im Ceryrsten Absatz könnte das Wort „wesentlich“ hinzu- natürlichen Soziallehre diesem ursprünglichsten Soz1al-

£p gefügt werden,. Was aber „wesentlich“ iSt, bestimmt, WEn gebilde „ukommen und die 1E dem Licht der Vernunft
a1s6 erkennbar gind,. Die Famuilie wird alg eine natürlicheNan den 4weiten Absatz vergleicht, die Schulaufsichts-

behörde, Sie KAann den Standpunkt einnehmen, da das Gemeinschaft, die aich auf die he gründet, geschen, alg
Eingehen einer oder VvVOon 7ZWEI Klassen „wesentlich“ Grundelement der mganzen Gesellschaft und als Frneue-
1St, und 114n sicht keine Möglichkeit der Beschwerde BCCH rungsquel] jeder menschlichen Energie, In ihrem Schofß

vollzicht eich eine reiche menschliche Entfaltung allereinen soölchen Standpunkt,
„$ 15 Wo eine Ööffentliche Volksschule IN Bereich ihrer Glieder, 10 Weitergabe des Lebens, und hier ruht
eines Schulträgers besteht, wirc| die mME dem Inkraft- einNe bestimmende Gewalt über die Erziehung der Kın-
reien des (jesetzes eine Schule für Schüler aller Bekennt- der Die Erzeugung menschlicher Kinder vollendet gich
N18SC, auf dje Y Anwendung Andet, 11 der Erziehung. Wenn (r 16 Famıilie einNne genü-
(2) Bestehen 11 Bereich CiINeg Schulträgers, in welchem gende wirtschaftliche Grundlage verlangt wird, dann BC-
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Entwicklungrade aus der Überzeugung heraus; daß Nur den Eltern

die Freiheit der Erziehung und VOL allem die Freiheıit, Jedenfalls 1st das EınLreten der Bundesrepublik tür die
selbst erziehen, tatsächliıch gewahrt bleibt. Der Staat Familie, w1e Bundesmuinister Wnuermeling gegenüber vIie-
hat der Famıle heltfen und hat die Familılie schützen; Zlen unsachlichen Angriffen und Verunglimpfungen hervor- P

hat s1eC schützen 1n ihrer Freiheit, in ihrer Sicherheit heben konnte, nıcht Isoliertes oder gar Reaktionä-
und ıhrem sittlichen Empfinden. Er mu{(ß sıch VOT allem reS, sondern entspricht einer spontanen Bewegung, die
celbst davor hüten, ihre Freiheit ANZUL un hre durch die Welt der treien Völker geht un S1C N
Intimsphäre nicht respektieren. Jede soziale Hilfe sammentführt. In der sınd heute eLWA 160 Organı-
nat zunächst die Familie als (janzes 1 Blick behalten, csatıonen AUS 25 Ländern Vo  3 fünf Kontinenten Mitglied, &A  äund ın einer gesunden Ordnung ürfen die kinderreichen Präsident der Vereinigung war sieben Jahre ang der
Familien jeder Gesellschaftsschicht nıcht bedrängt se1IN, Schweizer Veilard, der S1E NT großer Umsicht geleitet nat
dafß s1e ihr Lebensniveau nıcht halten vermögen. Vor Jetzt hat der Belgier Rykmans die Leitung übernommen.
allem ürfen wirtschaftliche Gründe die utter nıcht Generalsekretär 1St seit der Gründung der Franzose ela-
zwingen, einer Arbeit außerhalb der Famıiılie nachzu- porte, und ein Franzose, Bondet, hat auch die Gesamtlei-
gehen, ANSTAtt siıch hr IMiIt allen Kräften Zzu widmen. Cung der ständigen Kommissionen, die sich mt den wich-

tigsten Sachaufgaben der Wohnung, der Familienbeihilfen,Familienbewegung Träger aller Gesellschaftsinteressen der Erzicehungsfragen und der Ehevorbereitung befassen.
Entscheidend leibt, dafß jlr die Familie als Familie eine Die Union hat 11 vielen europäischen Hauptstädten
offizielle Einflußnahme auf das staatlıche und gesellschaft- nach Parıs 111 Genf, Rom, Helsinki, Brüssel, Oxford und
ıche Leben verlangt wird. Vereinigungen der Familie Lissabon iıhre Kongresse gehalten. Jie Entwicklung
muüssen 1n der Lage sein, Zum wirtschaftlichen, sozialen der deutschen Familienorganisationen WAar Anlafß, NUun_n
und kulturellen Leben offiziell 1in anerkannter Weise Stel- den Weltkongrefß für 954 nach Stuttgart Zu verlegen,
lung zu nehmen, mitzulenken und entsprechend F nachdem cschon 117 Frühjahr eine Studienkonferenz
kontrollieren. Es oll hier Banz ewußt den familienfeind- in Frankfurt geLAßT ıatte.
lıchen Tendenzen, WwIEC S16 117 Jahrhundert Zang und
yäbe 5 entgegengewirkt und die Ausschaltung der Die deutschen Familienverbände
Familie als soölcher AUS dem Söffentlichen Leben revidiert Von deutscher Seite eincdc| cchon cchr (rüh Fühlungen undc
werden, und das 1n einer Art, die gerade auch den (j6e- Verbindungen 1r Weltbewegung für lie Familien auf-
gebenheiten einer arbeitsteiligen, hochtechnisierten Indu- genomMMCN worden. Auf einem Treffen französischer und
striegesellschaft Rechnung tragt, deutscher Soziologen 1 Lahr konnte VOIN Deutschen Ca-
Wir haben hier also nıicht ME einer Bewegung für ritasverband Erich Reisch erstmalig nach dem Kriege über
die Familie und auf die Familie hin Zzu Lun, sondern cie Lage der deutschen Familien 11 ihrer Notzeit SprC-

chen; clie Ausführungen wurden 11 Frankreich gedruckteine Bewegung der Famlıilien celbst. Die Familie 1St nıcht
nur, Gegenstand der Bestrebungen, sondern hr erstberu- und Jie Verbindungen weitergeführt; 1949 nahmen dann
fener Träger; S1C zielt nıcht als eine Art Interessenten- schon 7WEI deutsche Vertreter, Cilly Böhle VOIN Deutschen

Caritasverband und Pater Maurus Stark, der besondereBTUDDPC auf Sondervorteile, sondern als soziale Macht auf
hre gesunde Geltung 1177 Gesellschaftsganzen ab Förderer einer katholischen Familienseelsorge, an dem

Kongreß 11 Rom teil. Nach dem Entstehen des Deutschen
Verbreitung der Familienbewegung Familienverbandes hat dessen Präsident [/mstaetter die

Man darf es gewiß für eine der bedeutsamsten Erschei- Zusammenarbeit mıt schönem Erfolg weiter VOTan-

NUunNngen 11 Ringen die Neugestaltung der Gesellschafts- geführt.
An eigentlichen Familienverbänden bestehen ur Zeit 11ordnung in den Ländern des westlichen Kulturkreises be-
Deutschland außer dem schon genannten Deutschen ]7L ‚trachten, daß in zunehmendem aße eine Besinnung auf

Wesen, Bedeutung un Aufgaben der Familie erkennbar milienverband (Sıtz Frankfurt) der Familienbund der
wird, Miıt Recht hat INa VOnNn einer „NCUCT Internationale Deutschen Katholiken (Sıtz München), deren Präsident

Direktor Hall 18t, und die Evangelische Aktionsgemein-der Brüderlichkeit“ gesprochen, die hier auf der Grund-
lage des Familiengedankens erwächst. An seiner Aktivie- schaft für Familienfragen unter Führung VON Pastor

rung wurde VOr allem in uUunsern westlichen Nachbarlän- Münchmeyer, Bielefeld.
Miıt dieser Entscheidung für eine Aktionsgemeinschaft, liedern seit Jahren IMNIt Erfolg gearbeitet. Parıs 151 S1it7z der

Union, und VON Frankreich haben die Bestrebungen ZUIN sıch cchr etark auch auf die Frauenverbände und die In-
Zusammenschlufß auch ihren Ausgang geNOMMEN., Fiıne NCTC Mission stützt, hat die Entwicklung auf evangelischer

Seite eine andere Form yewählt alg 1179 karholischen Be-etarke Familienbewegung besitzt auch Belgien neben Lu-
xemburg und Holland, dann MT allem die Schweiz und reich. Hıer haben sich die Bemühungen den „Wohl-
Italien, während Spanien inter den römanischen Ländern etand der Familie“ (Kolping) 117 dem FPamilienbund der

Deutschen Katholiken einen „eitnahen Auschruck gegeben,Cetwas zögernd folgt In Italien 15t Frau OCollini, ie
Schwester des bekannten Pater Lombardi, führend neben Der Katholikentag Maiınz hat mit geiner Arbeitg-
ıhrem (jatten und dessen Brucler, In Siicdamerika beteiligt yemeinschaft ur  4 Fhe und Pamilie bereits den /Zuüsammen-
sich VOr allem Brasilien, Auch England und (116 Vereinig- schluß der familienhaften Krifte Zu gemeinsamer Wirk-
ten Staaten arbeiten Mit, ohne aber besondere Familien- gamkeit angeregt, Beı der Stucienkonferenz cles Zentrals
verbände Zzu fördern. Die eigentümliche angelsächsische komiteen der Deutschen Katholiken IM Bensberg
Auffassung on der Unantastbarkeit des Familienbereichs wurde eın vorläufiger Familienrat 119 Leben gerufen, ler

mME seiner Arbeit zur Gründung des Familienbunden Deut-macht hier außerordentlich vorsichtig gegenüber allen
staatlichen und organisatorischen Mafßnahmen Zu ihren ocher Katholiken 117 Früh  Ja  hr iMn Würzburg \hrte,
(junsten, SO exigstiert Jjer E1inEe eigene und eigentliche Ha- Er wirc NUun an Bestreben haben MÜssCNH, (LE geiner

Organisation eine wahre Selbstbewegung ler FPamilie Zumilienpolitik nicht.
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erreichen un 1 seinem Zentralrat ine echte Arbeits- diesem Thema sprach Viktor Michel, der Präsident der
e gemeinschaft MItC den famıliennahen un familienfördern- Actıon Famiıliale Populaire Belgiens. Für die Arbeiter-

den Vereinigungen verwirklichen. schaft wurde herausgestellt daß die Famlılie ıhremx  Dn Leben bedeutenden WEeNN ıcht den ersten PlatzGefahren MMt. Für S1e nehmen die Arbeiter selbst schwerste
Eın doppeltes Gefahrenmoment 15 für die deutsche Ha- Belastungen auf siıch Um Freiheit un Sicherheit tfür ihre
milienarbeit SCHCHWATLIE vermeıden darft das T1IN- Famılıen wırd sich die Arbeiterschaft selbst bemühen.
Z1D der organısatorischen Zusammenfassung VO  e} oben her Fragen der Familienhilfe, Schulprobleme, Haushaltsvor-

Z
u

nıcht das Prinzıp der Selbstbewegung VO  a} un ErSETZEN; bildung, Ehevorbereitung wırd die Arbeiterfamilie :
darf auch der Grundsatz der Selbsthilte der Famlılie besten auf CISCNEM Boden lösen. Auf die Soziologıe der

nıcht UÜberschätzung der CISCHCNHN Kräfte und ländlichen Famılien SIHS Prot. Ludwig Neundörfer ein:

A Miınderbewertung dessen führen, W as die famiılien- Die „herrschaftliıche“ Famiıilie ML dem Großbetrieb macht
nahen und tamılıenfördernden Vereinigungen durch Jange Westdeutschland 1Ur etwa2 7 9/9 AUuUs, Dagegen xibt
elt Leistungen erbracht haben Die Geltung der Fa- der Bundesrepublik DA 00OÖ Landarbeiter landwirt-
mıiılie der Oftentlichkeit annn 1LL1U!r durch kombinierte schaftlıchen Betrieben die VO Gesinde un den Sa1son-
Bemühungen erreicht werden. Die Wırksamkeit der Fa- arbeitern unterscheiden sind Be1ı ihnen o1bt noch
milienverbände kann sıch nıcht auf ein Eıntreten tür die sehr gzroße Unterschiede iıhrer Lebenslage un Lebens-
Famılie eschränken, und das Eiıntreten für die Famiılie form, un oft 1ST hre Sıtuation schwier1g
kann nıcht durch die Famiılie allein erfolgen. Die Arbeits- Di1e besonderen Probleme der bäuerlichen Famlilulıe sind

Fr  Y gemeınschaft der deutschen Familıenvereinigungen bedarf ekannt. en1g ekannt 1ST dagegen, daß Bereich
auf nationaler WI1e auf internationaler Ebene der lebendi- der altgewordenen Kleinbauern heute oft yroße Not
SCH Zusammenarbeit MItTt den famıliennahen un: famılien- finden 1St Miındestens W e1 Drittel VO  e den Miıllionene fördernden Verbänden. In der Internationalen ere1n1- der Landbevölkerung gehören nıcht dem Kreıis
gung bilden diese gewichtigen Faktor. 36 Famıilien- werbsmäßigen Landwirtschaft Es xibt auf dem Lande
verbände werden CYrZSAaNzZTt durch wohlfahrtspflegerische 1E Art Ackerbürgertum, bei dem die Landwirtschaft Nnur

Urganısationen und Vereinigungen MML1Tt erzieherischem Nebenbetrieb Gewerbebetriebes 1STt. Es gibt dann
un bildnerischem Charakter. aber VOoOr allem die Arbeiter-Famılie aut dem Lande: SIC

A biılden weıten Gebieten Westdeutschlands o die
Aufgaben Mehrheit der Famıilıen ıcht selten 60—90 9/0. Diese

S Mehrheit besteht überall dort, sıch Industrie befindetıne Denkschrift „Wirksame Hilte für die Famiıilie die
der Deutsche Carıtasverband diesem Jahre dem Bun- oder der ähe lıegt. Allen Famılien auf dem Lande

sind dreı Grundelemente SCMECINSAM Kontakt MmMIiIt demdesministerium für Familienangelegenheıiten zugeleitet Boden, das CISCILC Haus un die vollständige Famılie MIiItTthat, hat auch ı der Offentlichkeit starke Beachtung ZC-
funden, weıl hier sichtbar wird, welchem Umfang die drei (GGenerationen un Dach Auf die Erhaltung

dieser drei Grundzüge jede vernünftige und prak-kirchliche Liebestätigkeit den wohlfahrtspflegerischen tische Politik bedacht se1in.Mafßnahmen für die Famılie und be] der Fürsorge für S1C
lle diese Fragen wurden auf dem Hintergrund behan-beteiligt ı1ST und W 1e starke Impulse VO hier ZUuUr soz1alen

Besserstellung der Famıilie ausgehen Wenn in  3D} auch Nur delt, den Prof Helmut Schelsky MIT seiInem einleitenden
den CNgSsStEN Bereich die Hılte für die schon geschädigte Vortrag deutlich vemacht hatte: der veränderte Standort

Pu® der Famılie der Gesellschaft SeIt dem Autfkommen derFamilie, Betracht zieht 1ST das gew1ß nıcht NUFr A

Randaufgabe gesellschaftlichen Leben, als die SIC sooft industriellen un arbeitsteiligen Produktionswirtschaft
un: der Ausbreitung bürokratischer Verwaltungs- un:#-öj wird Gehört doch geradezu ZUE: Sıgnatur der

Zeıt, dafß die Zahl der defektiven Famıilıen Zrofß Or- Herrschaftsformen. Jedenfalls hat die Famlılie bewıesen,
dafß SIe sowohl fähıg 1ST, siıch AaNZUDASSCH WI1e auch ıhreden 1SEt Der soz1ale Heıilungsprozeß verlangt, daß 1er
Grundsubstanz bewahren.S sachkundige un: IMAIL zureichenden Miıtteln ausgeSstat-

tefe Fürsorge wirksam wiıird S1e MUuU. darauf abzielen, Der Kongreß muf{fß VOr allem ein Ergebnis haben daß die
den Selbstand dieser Famılien wiederherzustellen hne Familienverbände WIC die familientördernden Verbände
ganz persönlichen Beistand un: 1inNe kontinuierliche Auftrieb bekommen un SCINCINSAMN iıhrer schönen

und zeitwichtıgen Aufgabe dienen. Zu bemerken bleibtHelferarbeit 1ST das nıcht möglıch Di1ie Famıilien Sucht-
kranker, die der Straffälligen un: die Famiılien, die noch daß die starken Unterschiede der Lebenslage der
lange Lagern lebten, bedürfen Sanz besonderen Familie, W 1e SIEC dıe einzelnen Länder aufweisen,

erstrebten sozialen Unı10n Europas, WI1e Sie Mendes FranceBetreuung Unter den wohlfahrtspflegerischen Maßnahmen
ZUZUNSiEN der Famiıilie haben die Bemühungen voll- postuliert hat, noch sehr ernstie Aufgaben stellen wırd
wertıige Kindergärten un Kinderhorte, Haus- un:
Familienpflegerinnen, die die zeitwelse verhinderte Haus-

In der eIit VO  $ bıs 11 NovemberuLLeEr ErSECTZEN, die Müttererholung, e Kinder- Tiefenpsychologie
un: religiöse tführte 1Ne Tagung „Symposıion“)un: Erholungsfürsorge, die das Elternrecht voll respek- erufung

R d AL ein Familıen-Ferienwerk, die Ausbildung Solbad Hall ı Tırol etwa2 80 Psy-
chiater, Psychologen un Theologen aus verschiedenender häuslichen Krankenpflege vielen andern betonte

Bedeutung. Ländern Gespräch über das Thema „ Tiefen-
psychologie un relig1öse Berufung iInmen. Die Ver-Dıe Arbeiter- und Landfamıilie anstalter Professoren der Innsbrucker Uniıversität,

Auf dem yroßen Stuttgarter Kongrefß standen ‚W 1 Fra- nämli:ch Prof Dr Hubert Urban (Psychiatrie) Prof
SCH Vordergrund die Lebensbedingungen der Land- Dr. Theodor Erısmann (Psychologie) un Prof Dr Josef
amılie un die Familienaktion Arbeitermilieu. Zu Miıller 5 ] (Theologıe) al Dr Maryse Choisy,

rn



S N
E X

Y Bg
E z<  A  5

die Herausgeberin der arıser Zeıtschrift „Psyche“ Die den, die Persönlichkeit NUr teilweise verändernden
Absıcht des Symposions Wal, über dieses heikle Grenz- Krankheiten (Neurosen) un destruierenden, die
gebiet 7zwıschen Theologıe und Medizin (bzw. Psycho- Persönlichkeit zerstörenden Krankheiten (Psychosen) —

Jlogıe) die Aussagen der beteiligten Wissenschaften MIL terscheiden und bedenken, daß beide Störungsftormen
ıhren besonderen Ausgangspositionen und iıhrer esonde- Menschen SCEMEINSAM vorkommen können un: sich
Cn Fachsprache miteinander konfrontieren und be1- durchaus nıcht auf alle Gebiete der menschlichen Persön-
utra  9 die Tiefenpsychologie, die VO ıhren Begrün- iıchkeit erstrecken INUSSCIL, Es 1ST daher die spezifische Re-
dern mM1t materı1alistischen Weltanschauung VeI.- lation 7zwıschen Verfehlung und psychiatrischer Diagnose Aa
bunden worden 1STt AUS dieser Bindung lösen un ıhre Betracht zıiehen. iıne ÄAprıor1 Entschuldigung für .

Ergebnisse stärker das katholische Denken NZU- alle Handlungen 1SE aber auf alle Fälle unstatthaft.
gliedern.

Möglichkeit der Aufdeckung falscher MotiıveForderungen der Ärzte die Seelsorger
Diese allgemeine Problematik wurde ZU Hauptthema ıne ZWeItfe Gruppe VO  3 Referaten befaßte sich MI1t dem

eigentliıchen Thema des Symposıon, dem Problem der reli-des Sympos10ns dem gegenüber die spezielle rage-
10S5CH Berufung Nachdem den Referaten VO  - Dr. Renestellung Tiefenpsychologie un relıg1öse Berutung

zurücktrat. In mehreren Vorträagen wurden VO arztlicher Laforgue, Parıs und Protessor Dr Juan Löpez Ibor, Ma-
drid die leider Abwesenheit der Referenten blofß VeOerI- YSeıte grundsätzliche Forderungen erhoben (Professor A lesen wurden die Wiıchtigkeit der körperlichen und seeli-bert Niedermeyer, Wıen Dr. Erwın Ringel VWıen; Dr

Dobbelstein, Köln) Die Pastoralpsychiatrie CIM Be- schen Gesundheit als Grundlage echten relıg1ösen Be-
rufung aufgezeigt un VO  - Ibor besonderen die Angst alsgriff der für das Grenzgebiet VO  en Tieftenpsychologie, das Srofße Hindernis dargestellt worden War, sprach TaPsychiatrie un Seelsorge gepragt wurde, 1ST WI1e Protes-

SOr Niedermeyer ausführte, heute umfangreich OL- Dr Maryse Choisy, Partıs, über die Bemühungen, alsche
Motivıerungen VO  e} wahren Berufungen trennen Trauden,; daß SIC HS ähnliche Sonderstellung IMm WIC
Choisy, die Frankreich schon sSeIt Jahren als anerkanntedie forensische Psychiatrie Grundlage für die Pastoral-

psychlatrıe 1ST 1i1ne uniıversalistische Betrachtungsweilse, Therapeutin speziell aut diesem Gebiete 1ST führte Aaus,
daß Fällen der Seminarıist oroße seelısche Schwie-welcher der alte Posiıtivismus überwunden 1ST be] voller rigkeiten ZCr e tiefenpsychologische Analyse siıchCunNg der wissenschaftlıchenErkenntnisse GroßerWert

auf 1Ne saubere Trennung 7wıischen Seelsorge un Psycho- als 1N€e grofße Hıiılfe hat Dı1e Analyse deckt auf,
ob t+alsche Motive vorliegen. Trau Choisy ı1ST sich bewußt,;therapie gelegt werden. SOI WIC der Seelsorger Psy-

chotherapeut werden darf N18 kann 1Ne6 arztliıche daß die Berufung Gnade ı1ST und als Geheimnıis der YSO-
Seelsorge eın Begrift den der VWıener Psychiater nalen Mıtte des Menschen Respekt un: Dıstanz der Um -

welt ordert Dıies schliefße aber nıcht aus, dafß na  — etw2Dr Vıiktor Frankl verwendet geben.
Die Seelsorger bedürfen (Referat VO  - Dr Ringel) vorhandene alsche Motivıerungen durch ine Analyse

aufzudecken sucht. Tau Choisy durchaus nıcht fürgründlıchen Ausbildung Tiefenpsychologie, Psychia- die Analyse aller Theologiestudenten C1INMN, sondern ver-Lrı1e un: Psychohygiene Noch 1ST das Wiıssen der Seel-
SOrger diesem Bereich ungenügend Von €e1- Jlangt diese NnUur be] Auftreten ernster Schwierigkeiten. S1e

1STt aber andererseıts auf Grund ıhrer Erfahrungen derterten Wıssen könnte aber der Seelsorger für Praxıs
Meınung, daß durch tiefenpsychologische Analysen, würdeoroßen Gewıinn haben Eın nıcht Teil des relı-

S105CH Versagens zumiıindest seINCT außeren Form, 1St Man S1IE rechtzeitig yrößeren KreIls ernster Junger
Menschen vornehmen, wahrscheinlich mehr Berufungendurch neurotische Mechanısmen bedingt Aufdeckung und
erkannt würden.Beseitigung der unbewußten Fıxierungen können daher

auch Beıtrag ZUur gunstıgen Fortentwicklung des relı- Professor Dr. inzenz Neubauer, 1en, und Dr Eduard
Grünewald.‘ Innsbruck beschäftigten siıch MIt der DPer-S10SCH Lebens eisten Der Psychotherapeut ann dadurch
sönlichkeitsstruktur n Seminariısten, die SOZUSARCNpraktische Seelsorgehilfe leisten, un: der Seelsorger col]]

MI iıhm zusammenarbeiıiten. Der Seelsorger wırd durch etzten Moment Schwierigkeiten haben Hıer handle
sich £acst typisch neurotische Manifestationen,tiefenpsychologisches W ıssen auch für die Seelenführung

des Gesunden wertvolle Anregungen erhalten: wiırd die als das Ergebnis teilweise alschen (GGewı1ssens- r
lernen, folgenschwere Fehler vermeiden, W Iie IWa das bildung, nıcht zuletzt pathologischen Fixie-

rung die Multter aufgefaßt werden 11U55C1]1,vorzeitige Abnehmen der Verantwortung, das uNngsCcNhU-
gende Eıngehen auf die Sıtuation des einzelnen, die Neurotische Scheinerfüllung der sıttlıchen GeboteHerausforderung NNnNOLI1L  GE Aggressionen Gott und
die Religion, die Vernachlässigung des Emotionalen Die dritte ruppe der medizinischen un: psychologischen
Bereich der menschlichen Persönlichkeit und ihrer Erzie- Vortrage behandelte spezielle praktische Probleme der
hung Ferner würden manche Spezialaufgaben der Seel- Seelsorgze tiefenpsychologischer Sıcht Dr Heinrich VO  S

Gagern, München, analysıerte die verschiedenen Möglich-OS etw2 Krankenseelsorge, Seelsorge be] alten Men-
schen, bei Kriminellen, Lebensmüden, Geisteskranken keıiten, die Zehn Gebote wirklich erfüllen, un dıe s  m*

.uUSW., NECUeE Anregungen erhalten. Selbstverständlich ı1ST da- Möglichkeiten neurotischen Scheinerfüllung (Daß
die Medizin heute auch solche Fragen angeht zeigt, welchemIit, WIC Dr Rıngel betonte, MÜr ein Teilgebiet der Seel-

OT$S! ZEMEINT; keineswegs soll ihrer Säkularisierung das Fortschritte Verhältnis VO Medizin und Religion CI =-

Wort geredet werden. Z1ielt worden sind.) Der Referent machte deutlich elch
große Möglichkeiten dem Neurotiker A0  ar Verfügungurch psychiatrische Kenntnisse (Referat VO  3 Dr Dobbel-

stein) können nıcht NUur schwere Fehler vermıeden werden. stehen, der echten Verwirklichung aUSsSZUWEI  en. Die Sn
Es ergeben sıch auch NECUE FEinblicke ı die heikle rage Überbetonung des CEISCENCN spielt dabe;j ine gleich Ver-

der Veranwortlichkeit Man zwischen deformieren- hängnisvolle Rolle WIe das ständige Minderwertigkeits-
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gefühl. (In diesem Zusammenhang wandte sıch von (5a© Das richtige M enscbénbild als Grundlage
SCrn auch die Überbetonung des Gebotes.) Trotz
allem aber sieht VO  e} Gagern 1n der eurose auch ein Po-

psychotherapeutischer Tätigkeit
Andere Referate enthielten Forderungen der Theologensıtıyum: Ist S1e doch die Antwort des Menschen auf eiınen

Konflikt, somıt eın Beweıs, daß dieser Mensch den KOon- die Ärzte. Wenn VO  3 ärztlicher Seıite die mangelnde —

flikt ZUr Kenntnıiıs hat 1e] schlimmer sel CS thropologische Fundierung der meısten Ärzte und VOL
allem der Psychotherapeuten beklagt worden War (Nıe-Wenn dieser völlig jgnoriert werde. Die Aufgabe des

Psychotherapeuten 1St CS, den Menschen A4US der Schein- dermeyer H 2 zeigte Dr Rudolf Potempa, Würz-
lösung des Konfliktes, die die Neurose darstellt, heraus- burg, 1n einem Referat über den Autfbau der menschlichen

Persönlichkeit, das alle modernen psychologischen Er-zuführen un einer echten Lösung bringen, die 1mMM-
WG“ MIt einem Reiten der DPerson un einer Selbstver- kenntnisse erwertete, W 1€e ıne solche Fundierung AaUS-

wirklichung verbunden 1St Die Selbstverwirklichung 1sSt eın zusehen hätte. ine recht wertvolle Ergänzung, obwohl
scheinbar Rande liegend, WAar der Vortrag VO  e Cy-in jeder Hinsicht ernsties Problem, da kein Zweitel darüber

bestehen kann, dafß jeder Mensch, der dieser Aufgabe AUS-
rıl] VO  s Krasinsk'y OSB über 99  1G Bedeutung psychischer

weıcht oder iıhr versagt, seinerseılts einen ungünstigen un moralıscher Faktoren 1n der tibetischen Medizin-
philosophie“. Krasınsky zeıgte, elch ungeahnte Mög-Eıinfluß auf seine Umgebung un insbesondere auf die

tolgende Generatıion ausüben kann. Zur Frage, ob NCU-
lichkeiten den tibetanıschen Ärzten AUS einer innıgen Ver-

rotisches Versagen Schuld oder Krankheit sel, erklärte bindung von Medizin und Religionsphilosophie erwach-
sCNH. Dıie tibetanıschen Ärzte besitzen aut dem ın EuropaVO  ; Gagern, daß arüber keine gyenerellen Aussagen

geben kann, daß das Problem sehr kompliziert se1 un jetzt modern gewordenen psychosomatischen Gebiet
daß für uns 1n der gegenwärtigen Sıtuation auf alle Fiälle offenkundig Methoden, VO  3 denen In  o} 1ın Europa noch

keine Ahnung hat.das Wort des Herrn, nıcht riıchten, Platze 1St
Kein allgemeiner Freispruch VO:  S der VerantwortlichbeitBeichte auch als natürliches Hilfsmittel ine weıtere Gruppe theologischer Referate (ProfessorTYau Dr Marıa Vogel, die Leiterin der kinderpsychiatri- Dr Xaver Hornsteın, un: Protessor Dr. Brennink-schen Abteilung der Klinik für Psychiatrie ın Inns- meyer) beschäftigte sıch mIt der wichtigen ragebruck, zeigte die yroße Bedeutung der Kindheitserlebnisse der Verantwortlichkeit, insbesondere mi1ıt der des Neu-für die Entstehung der Neurosen autf un erklärte anhand

praktischer Beıispiele, w 1e leicht der wesentliche PSY-
rotikers. Es wurde betont, daß INa  n sich gerade auf diesem

schwierigen Gebiet exakt die Rıchtlinien haltenchologische Tatsachen nıcht Bescheid wissende Seelsorger mUuUsse, die der Heılige Vater iın seiner Ansprache diedurch alsches Verhalten insbesondere 1mM Beichtstuhl die
eurose e1ınes Kındes verstärken un fixieren kann. FEs Psychotherapeuten 1im VEISANSCHNECN Jahr gegeben hat Es

se1 nıcht statthaft, vorzeıtig einer Exkulpierung das Wort1St daher wichtig, das neurotische ınd rechtzeitig CI- reden. Es musse zwıschen krankhaftem Schuldgefühlkennen. Statt das ınd 1n die Problematik, miıt der
nıcht tertig wird, noch mehr hineinzustoßen, ware

un realer Schuld unterschieden werden (Dr Hornstein).
wesentlıch, das ınd AaUS seiner ngst lösen un: VO  3

Ferner musse zwıschen eurose un: neurotischen eak-
tionen unterschieden werden: und NUur bej derder Überbetonung bestimmter Punkte wegzuführen. Hıer

sind dem Seelsorger große Möglichkeiten gyegeben. Man dürfe InNna  } allgemein vorliegende zwanghafte Hand-
dürfe die Beichte auch als natürliches Hıltsmittel nıcht lungen denken (Dr Brenninkmeyer). Gerade 1n dieser
unterschätzen. rage wurde also yroße Übereinstimmung zwıschen Theo-

logen un Medizinern erzielt, denn auch die Ärzte ehn-
Grundsätzliche Zustimmung der T’heologen ten i1ne allgemeine Exkulpierung ab un zeıgten, dafß

Dıe Theologen ihrerseits, die yleichfalls ıne Reihe VO  3 durch die Tatsache der stattgehabten Verdrängung, die
die Wurzel aller Neurosen 1st, jedenfalls 1ne Verpflich-Reteraten mıiıt sehr interessanten Gesichtspunkten hielten,

stimmten den Forderungen der Psychologen un Psychia- Cung nıcht aufgehoben wiırd: das Verdrängte wieder be-
ter urchaus Man Wr sıch e1InN1g, daß ine erweıterte wufßrt machen.
psychologische und psychlatrische Ausbildung Z Rüst- Fıne letzte Gruppe Referate VO  S] theologischer Seıite be-
ZCUS des Seelsorgers gehören muüßte. 1ne Anzahl Retferate faßte sıch mıi1t praktıischen Auswirkungen tiefenpsycholo-
War SOZUSagen die Antwort aut die medizinischen und gischer  Erkenntnisse 1m Leben des Seelsorgers. Pro-
psychologischen Forderungen, indem eın Bericht über tessor Dr reı entwickelte anhand VO Iräumen
die derzeitige Lage bei den Seelsorgern gegeben wurde. eines Theologen, Ww1e sich 1n diesen Iräumen seine Kämpfe
So sprach Dr Gebus, Parıs, über den Stand der Aus- und Schwierigkeiten widerspiegeln, un: zeıigte, daß sich
bildung der Anstaltsgeistlichen un die besondere Ver- be] der Lehre der Tiefenpsychologie ıcht Phantasier-
antwortung, die be] dieser Aufgabe gegeben 1St. Er be- Les un: AÄAngenommenes, sondern Dinge handelt, die
stätıgte die Forderungen Dr Rıngels un w1es aut das durch Tatsachen bestätigt sind. Dr. Leonhard Weber,
noch völlıg ungeklärte Problem des relig1ösen Lebens der Fribourg, sprach über Gegenwartsprobleme der Jungfräu-
Geisteskranken hın Msgr. Dr Woalter Baumeister, rel- ichkeit. Gestützt auf die jüngste Enzyklika Pıus XIT:;
burg 1Is Bie. zeigte die ernstie Verpflichtung des Seelsorgers, hob € den hohen Wert der Jungfräulichkeit hervor. Er
ın den Belangen der Hygıene mitzuarbeiten, und wIlies VOIL warnte OTr dem neurotischen Mißbrauch des Jungfräu-
allem auf die Wichtigkeit der seelischen Hygıene hın lıchkeitsbegriffes un erklärte, daß echte Jungfräulich-
Diese Aufgabe, der INa  2 heute 1in kirchlichen Kreiıisen über- eıt nıchts mi1t Asexualıtät Lun habe un nıcht durch
all yroße Bedeutung eimıßt W as nıcht zuletzt 1n der Verdrängung, sondern durch ewußte Überwindung des

sexuellen Triebes zustande komme.Einberufung einer Konferenz über dieses Thema nach
Rom 1im Dezember Js Ausdruck findet könnte ohne Sehr stark wurde VO  - den Teilnehmern der Gewinn des

persönlichen Kontaktes empfunden. Wohl traten nochHılte der Tiefenpsychologen nicht. gelöst werden.
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manche Diskrepanzen hervor, doch zeigte. es siıch, daß eın wieviıel un WI1e große Intelligenz ZUE Entwicklung der
Großteıl davon durch die verschiedene Terminologie be- Medikamente notwendig Ist, elch mühsame Arbeit die
dıngt 1St. Entdeckung ıhrer chemischen Formeln ordert un: w1e

Biıschof Rusch ZU Thema des Kongresses kostbar die Elemente sind, die iıhr verwendet. ber wenn
iıhr die Tropten Medizinen auf die aage legt, dann

Die Wichtigkeit; die INa  ; VO  z kırchlicher Seıite diesem egt auch die Schweıifßtropfen der Menschen darauf, dieKongreß beimaßß, kam ü A, darin ZU Ausdruck, daß
Bischot Dr Paul Rusch, Innsbruck, die Teilnehmer empfing

1m Bergwerk, 1mM Steinbruch, 1n den Fabriken un: anders-
1n harter Arbeit für sıch und die Ihrigen iıhr YTot VOI-und ıne Ansprache s1e richtete. Bischof Rusch erklärte, dienen, legt die Iränen der Eltern darauf, die alles her-da{ß die bisherige Ausbildung der Theologen auf den VO zugeben bereit sind, ıhre Kınder VOr dem Todeder Tagung behandelten Gebieten ungenügend sel. Dıe retten, und sehet Z daß das, W 4s ıhr VoNn ıhnen tordert,Theologen studieren ZWar Psychologie, aber NUur eine —- nıcht schwerer wiegt, als billıg 1St. Wenn die gyroßentionale Psychologıe, der Nu  ; 1ın stärkerem aße das Unternehmungen die Preise für ihre Medikamente fest-

empirische 1ssen hinzukommen musse. Die Theologen
und Seelsorger kennen den eigentlichen Gegenstand ihrer SEIZEN, dann oll der Gesichtspunkt der Barmherzigkeit

nıcht außer acht leiben: denn der Mensch schuldet dem
Arbeıt, die menschliıche Seele, noch 1e] wen1g, WOTAaUS Menschen VOr allem Pietät. Verzeiht bitte, wenn Wır da-
Bıschof usch seinerseılts die Forderung nach einer TE- miIt Unangenehmes ZESABT haben ber in Unserm
matischen Einführung des Seelsorgers iın die auf diesem
Gebiet CWONNCNCNH Erkenntnisse ableitete. Apostolischen Amte haben WIr die Sache der Armen

führen und MmMIt unermüdlichen Anstrengungen Ver-
treten.“

Aus Süd- und Westeuropa
Zur Beruise In einer ede VOTr dem Kongreß für Recht un! Unrecht aps 1us XIl empfing Sep-

der Mode
des pothekers tember die Teilnehmer KongreißGeschichte der Pharmazie 1 Sep- der internationalen Vereinigung der Schneidermeister 1intember 1954 rachte: apst 1USs ynl die hohe Wert- Audienz. In seiner Ansprache nannte alle diejenigenschätzung Z Ausdruck, die die Kıiırche dem Berut der Menschen und iıhnen auch die Schneider bevorrech-Apotheker entgegenbringt. Der Heılige Vater sprach la- tigt, die 1m Zeitalter der iındustriellen Massenfabrikationteinısch 1n Würdigung der Pflegze, die der Apotheker- noch einen Beruf VO  3 indıvidueller Pragung ausüben dür-stand der Sprache der europäischen Bildung zuteıl werden
äßt fen, der ıhre Arbeit VOor der geistigen Leere schützt.

Dann würdigte der Heılıge Vater das asthetische MomentAnknüpfend eın Wort Vergıils, dankte der apst tür in der Kleidung des Menschen. „Der Ehrenplatz wirddie „stumme“ Tätigkeit der Pharmazeuten, die ZUu Se- ımmer dem Einzelstück gebühren, be1 dem der and-
SCH der leidenden Menschheit wirken, ohne w 1e der AÄArzt
die Erfolge ıhrer Arbeit erleben dürten. Er gedachte werker 1m Höchstmaß die Qualitäten des Stoffes ZUuU

Ausdruck bringt un alles auiwendet, das Modellder yroßen Verantwortung, die dieser Beruf auferlegt. verwirklıchen, das im Sınne hat.“ Es 1sSt auch,VWenn auch heute viele Heıilmittel iındustriell hergestellt
würden, hätten doch die Apotheker nıcht NUur eın sehr der Papst, der Kunst eigentümlıich, da( sS1e immer-

fort nach Erneuerung strebt, NEUeE Formen und andereorofßes Verdienst die Entwicklung dieser Medika-
uancen erfindet. Dieses Bestreben 1St gerechtfertigt.n  $ sondern immer noch ein weıites Feld persönlicher

verantwortlicher Tätigkeit, sowohl 1ın der Apotheke selbst „Aber der materı1alıstische Geist, der heute einen SIO-
ßen Teıl WUNSCHGr Zivilisation erfüllt, hat den Bezirk derw 1e ın der Pflege der pharmazeutischen Forschung. Er
ode nıcht verschont. Man sıeht da allzu oft einen PIO-hob besonders hervor, daß die Verlängerung der Gesund-

heit und des Lebensalters einem wesentlichen Teil die- vozierenden Luxus siıch breitmachen, der ohne Rücksicht
ser Forschung danken Ist,; un verknüpfte damıt den auf jede Schamhaftigkeit NUur darum besorgt Ist, der Eıtel-

eıt un: dem Stolz schmeıicheln. Statt die mensch-Wunsch, daß die Gesetzgeber, Behörden un: Erzieher
dieselbe Sorgfalt 1n der Bekämpfung der sittlichen bel iıche Persönlichkeit heben un adeln, tendiert die

den Tag legen moögen, die die Pharmazeuten 1m Kleidung zuweılen dahin, s1e herabzuwürdigen un
erniedrigen. Wenn iıhr auch für diese bedauerlichen Er-Kampf gegen die leiblichen Epidemien beweisen.

Er richtete aber auch die Apotheker die Mahnung scheinungen nıcht verantwortlich se1d, könnt ihr ıhnen
sroßem Verantwortungsbewußtsein gegenüber dem Ver- gegenüber doch nıcht unbeteiligt bleiben Seid ımmer

darum besorgt, die (jesetze der Schicklichkeit und des gu-such mancher Patıenten, die Heilmuittel mißbrauchen.
„Wenn Ihr N:  u wıßt, daß dieses oder jenes Medika- ten Geschmacks, eıner gesunden un vollkommen ehren-
MENT, sıch oder durch den Willen ZUu Mi£ßbrauch, der haften Eleganz Z beachten Die Kleidung bringt

unmıiıttelbar die Geistesrichtung und den Geschmack iıhresGesundheıit, dem Leben oder der körperlichen Integr1-
tat schadet oder das Leben 1m Mutterschofß auslöscht, Trägers zZzu Ausdruck, als daß sS1e sıch gew1ssen, sehr
dann mOget ıhr weder durch Bıtten noch durch den Ge- klaren Regeln entziehen könnte, die über den reın asthe-
wınn noch durch falsch verstandenes Miıtleid euch be- tischen Gesichtspunkt hinausgehen und ıh beherr-

schen.gCcn lassen, das Gebot un den Wıiıllen des göttlichen
Gesetzes zurückzusetzen.“ Andererseits aber oll die Kleidung, und schon Jesus

spielt 1im Gleichnis VO hochzeitlichen Kleide darauf dNoch ine Bıtte richtete der aps die Apotheker:
Sln Großherzigkeit sehet Z bitten Wır euch, Würde un Persönlichkeit des Menschen AA Ausdruck
daß ihr, SOWEeIt das möglıch ISst, ıcht einen übermäfßigen bringen, da{ß der Dienst des Schneiders als Dienst
Preıs für die Medikamente ordert. Wır wıIissen wohl,; der menschlichen Person aufgefaßt werden MUuU
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Y Bedeutung Papst 1us SQuE richtete dur Pro- Es1st icht UuNze die .nteiln hmeun

un:  M Auigabe Staatssekretär Oontını den Erz- Ermutigung des Heılıgen Stuhles ı bezug auf Ihr Werkder Piarrseelsorge bischof VvVvon Bologna, Kardınal Ler- betonen. In der Einleitung der Apostolischen Kon-
Caro, AUS Anlaß der Pastoralwoche, die 15 Sep- Stitution Exsul Famuilia über die Auswandererseelsorgetember 1954 begann, ein Schreiben, ı dem R VO VO August 1952 hob der Heıilige Vater hervor, daß diedie Bedeutung der Pfarrseelsorge hervorhob. Das Schrei- Kırche MI besonderer Fürsorge und tatkräftiger Hıiılfe
ben die verschiedenen Fastenansprachen des auf der Seıte der Vertriebenen un Auswanderer stehen
Heılıgen Vaters VOTr den Ptarrern der Stadt Kom, die ı mu{fß Sıe mMussen Hıiılte finden ZUr Weiterführung iıhrer
den Jahrgängen dieser Zeıtschrift mitgeteilt worden sind christlichen Lebensweise, un: ıhr überlieferter Glaube
Diese Ansprachen, heißt CS, gelten allen Diözesen. Das mufß 1ı seıiner Ganzheıit gesichert werden. AÄngesıchtsSchreiben ZILUICLE längere Abschnitte Aaus iıhnen. Dann vieler früher unbekannter Schwierigkeiten, denen die
tährt fort: heutigen Wanderer 11NS Ausland gegenüberstehen, MU.
Der Heılıge Vater Jegt Wert auf die Feststellung, dafß für Hıltfsmittel un jede mögliche Unterstützung Vor-

Auffassung VO  m} der Lebenskraft des Institutes der getrofften werden.“
Pfarrei und seINCN unerschöpflichen seelsorglichen un: Msgr. ontıinı hebt dann hervor, dafß das Schicksal der
miıssıonarıschen Wirkmöeglichkeiten ıcht Nur C111 Studien- Vertriebenen un Auswanderer schon SeIt 1941 der
gegenstand 1ST, sondern auch 1Ne teste Überzeugung der- Hauptanliegen des Heiligen Vaters IST, dem siıch —
JEN1ISCNH, die die gEISLIECN Verhältnisse der Gesellschaft ermüdlıch mMI Wort un 'Tat yew1idmet At: Der Brief
der Gegenwart kennen und denen Herzen lıegt, besonders auf das päpstliche Schreiben den Aus-
daß sıch ı iıhrem Schofß dıe Lebenskraft des katholischen

MC  MC wanderungskongreß i Neapel VO Oktober 951 (vglGlaubens erhält un steigert.“ Herder-Korrespondenz Jhg., 101) hın, ı dem die
»”  Is Miıtarbeiter und Teilhaber der Gewalt, INIL der der Grundsätze un Auffassungen des Apostolischen Stuhles
Bischof iınnerhal SCINCFr Diıözese das christliche olk dieser rage dargelegt wurden.
geistlıch FESICKT leitet der Pfarrer A4Uu$S der bischöflichen
Würde un Autorität, der Christus die Regierung seINeETr

Authentisches In SC1INCr ede VO: Maı 1954Kırche übergeben hat, die iımmerwährende Wıchtigkeıit
SC1INCS seelsorglichen Amtes her Im Einklang damıt VOI- über die laizistische (vg]l Herder-Korrespondenz Jhg.,

T Theologiebreitet die Lehre, teilt die übernatürlichen Gnaden- 466) sprach apst 1us XII ernste
W gaben Aaus un: bringt Vorschriften 7ALÜG Anwendung Wıe Warnungen gegenüber laizistischen Theologie,selbst der 1ST ındlicher un ELeUET Unterwer- die Berufung aut die Charismen der Laien nab-
\  \ fung den Bıschof un das aupt der Kırche, den hängigkeit VO kırchlichen Lehramt beanspruche und ı

apst IST auch der 9 der dem olk das seiNner der Getahr schwerer rrtümerSC1, Dazu brachte der „Os-
orge anvertraut IST; den Sınn für die kirchliche Einheit servaftfore Romano“ seinen ummern VO un
einflößt, VO  e} ihm freudige Eiınordnung fordert, iıhm 16 September 1954 hervorragender Stelle WEel Aut-
den Eıter ı Gebet und die lut der Liebe die ıcht gCENANNTEN, aber offensichtlich aufs beste
Tatkraft Werke anregt.“ intormierten Verfassers, ale den Charakter der Vvom He1-
Die Weiıte un: Wichtigkeit der pfarrlichen Aufgaben VOI- lıgen Vater gEMEINTEN Theologie näher erläutern un: ihre
langt, WIC der apst Sagl, e dauerndeErneuerung der rrtümer 1ı einzelnen NENNCIL
Methoden des Apostolates. Man mu{ß das Wuchern der Der Autfbruch der AJ1en INNISCICF Teilnahme 1 Z
Gewohnheit bekämpfen un wertvolle Traditionen MIt ben der Kırche, schreıbt der Verftasser, 15 der tieferen
den Erfordernissen der eit Einklang bringen. Erkenntnis der Wahrheit VO: Corpus Chriüsti Mystiıcum
AZu diesem Zweck ı15 nützlıch, das Gefüge der haupt- un: der Katholischen Aktion danken un VO  > den

Päpsten erImuntert worden. Zuweilen hat diesersächlichen Formen des pfarrlichen Apostolates STU-
dieren: des Gottesdienstes als der ersten Aufgabe, der Eiıter aber gefährlichen Übertreibungen geführt
eweiht 1ST, WIC INa  s ıhm Ordnung, Lauterkeit und An- Deren Tendenz erscheint gefahrlicher, als S1C sıch

den verführerischen Anschein <1bt, sSie SsC1 entstanden Aausziehungskraft 51bt; der Ausübung der brüderlichen Liebe:
der katechetischen Unterweısung des Volkes un beson- der Notwendigkeit, den Trägern der geistlıchen Gewalt
ers der Jugend WIEC INan S1C systematısch sowohl durch die Probleme unserer eIit klarmachen Im

Hinblick auf S1e habe apst 1US CI 31 Maı VO  edas Wort WI1C durch gEECIYNELE Methoden ent-
wickelt; der Organısation der Gläubigen die Pfarrei „Anzeıchen un: Auswirkungen gEISLIECN Anstek-
un Zzu Wohl der Ptfarrei und tort. kung“ gesprochen, die das Einschreiten des Hırtenamts

notwendig machen. Der apst habe um Ausdruck brin-Unter den Problemen, die ı heutigen Italien besonderer
Autmerksamkeit sel1tens der Seelsorge bedürfen, nın SCH INUSSCH, daß das authentische Lehramt ausschließlich
der Briet die schulmäßige Unterrichtung der christ- bej der Hıerarchie un den VO  43} ihr Gesendeten liegt Er

M liıchen Lehre, die gesunde Uun: erzieherisch wertvolle Trel- habe bedauert, daß manche Lehrer un Professoren ıcht
zeıtgestaltung der Jugend und die Arbeiterseelsorge. genügend den Jebendigen Kontakt mMIt diesem Lehramt

wahren un: dafß NS ZSCWISSC Art VO Laientheologen sıch
Zanz VO  en ıhm distanziert.

Kirche un! Aus Anlaß des zweıten Kongresses Miıt ezug auf diese Laientheologie, Sagı der Verfasser,
Auswanderung der Internationalen Katholischen INa  n wichtigen Unterschied machen, und WAar
Kommiss:on für die Auswanderung, der VO 11 bis 7zwıschen der Theologie des Laienstandes, das heißt dem
16 September 1954 Breda > richtete Pro Staats- theologischen TIraktat der die Fragen des Standes und
sekretär Ont1inı Namen des Papstes ein Ermunte- Lebens des Laien der Kırche Z Gegenstand hat,
rungsschreiben Kardıinal De Jong, den Ehrenvorsit- un der Theologie, die VOo Laıen gepflegt wırd also der
zenden der Tagung Darın heißt A Laientheologie eigentlichen Sınne.
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Die eolog Laienstand das, as man Deutschen als ine laizistische Theologie
ezeichnen würde. In dem Aufsatz heißt RNDıie Theologie des Laienstandes ıISTt nichts Neues. Zu ihren „In verschiedenen yroßen Nationen, 1 Zeitschritten unProblemen gehören: Wesen un Struktur der Katholi- anderen Veröffentlichungen und auch VO  3 Lehrstühlenschen Aktıon, das allgemeıne Priestertum, die Ehe, die herab Söffentlichen Vorlesungen un: theologischen,Grenzfragen VO  - kirchlichem un weltlichem Bereich insbesondere biblischen Studienkreisen behauptet Man,ber auch innerhalb dieser Theologie sind SCWISSC Ge-

tahren sichtbar geworden. So habe der apst seiNer
ohne bis den außersten Konsequenzen vehen,
daß die LaıJen das echt haben, 1nNne CISCENC theologischeEnzyklika über die Lıturgie das VWesen des allzgemeinen Wissenschaft pflegen. S1e ennen diese Theologie desPriestertums umschrieben Dagegen haben euerer das

allgemeıine Priestertum VWeiıse darstellen wollen, Kirchenvolkes Kirchenvolkstheologie (ıim Texte wird
dieses Wort eutsch zıtıert) und unterscheiden SIC VO  3 derdie für das fromme un gyewıissenhafte Glaubensgefühl Theologie des Klerus iıne solche Theologie muß nach Zanahezu unbegreiflich 1ST. Sıe siınd bıs der Behauptung

egangscCh, das Priestertum der Gläubigen un das hierar- ihrer Meınung aD NCUEC Struktur haben un auch NEeEUEC

Versuche der Auslegung des depositum fidei unterneh-chische Priestertum befänden sıch gegenüber dem a1bso-
E: Man MUuU inr, WI1e SIC N, existentialisti-luten Priestertum yleichen Verhältnis, dem sıch

Mann und Tau gegenüber der SCMEINSAMEN menschlichen schen Charakter aufprägen, das heißt, Geıist, der
den Bedürfnissen un: Notwendigkeiten des einzelnenNatur efinden. Die Ehe habe INa  ; überbewertet un!

als ine
den konkreten Umständen der Gegenwart ent-

1 Licht ungesunden Mystiızısmus
ersetzliche Erfüllung der menschlichen Persönlichkeit dar- spricht. Es darf dies ıcht NUu.  an 1inNe Theologie des Intel-

lektes, MU. auch 1Ne Theologie des Herzens se1in. Sıegestellt, He Auffassung, die VO der Enzyklika Sacra darf nıcht spitzfindig und scholastısch SCHI Nach CINISECNVirginitas verworifen wurde. MU INa  =) auch 7wischen der Philosophie un: der Theo-Entgegen den Lehren der Enzyklıka Mysticı Corporis, logie A mittlere Wiıssenschaft einführen, un War diedie die geistlichen un die juristisch-sozlalen Elemente der
Kırche harmonisch ausgleicht „fahren CIN1ISC fort, das Gnosıs. An die Stelle der These, die dargelegt un bewie-

sen wırd MU. man erstier Linıie die theologische Hy-Corpus Mysticum eın als Vereinigung der der Lıiturgie pothese setzen.
SCINCINSAM opfernden Gläubigen aufzufassen. Diese Ideen In der Konsequenz ihrer Forderung nach Autonomie VeEer-sınd alschen S$piriıtualismus nähren, langen die Träger dieser Theologıe die Abschaffung derder die Tätigkeit der Kırche auf den geweihten Bereich Vorzensur VO  3 Büchern, die VO  e} L1a1en geschrıeben WeIr- X

NsSCH Sınne beschränkt daß jede kirchliche atıg-
keit außerhalb dieses Bereiches der Sakristel, W 1€e INa  a ıhn den, weıl SIe „unerträglıchen Totalıtarısmus dar-

stelle. Sıe lassen allentalls 1Ne Vorzensur für Bücher VO
NNT, als ME Profanatıion des Heılıgen erscheint. Geistlichen gelten, weıl diese Sınneiıcht WEN1ISC Wertreten den Grundsatz, daß die Kıirche die amtliche Kirche reprasentierensowohl Sachen des Glaubens W1e der Disziplın nıchts Andere vertreten die verfängliche These VO  wEndgültiges festlegen kann, wenn ıcht inNe gründliche echt der ‚Ööffentlichen Meınung der Kırche dieses xDiskussion n Klerus un: Laien vorausgegangen IST. echt würde sich aut alles beziehen, W 4s ıcht en-Diese rage 1ST VOTL allem gelegentlich der Verkündigung n

SCnHM Sınne dieses Wortes Dogma 1IST, Um diesen truger1-des Dogmas VO  - der Aufnahme Marıas den Himmel schen Behauptungen Rückhalt geben, mißbrauchtgestellt und erortert worden.“
INa  - selbst das Wort des Heiligen Vaters, indem InNna  a„Die Gleichstellung der Laien MI dem Priester und den Bereich der Gegenstände, die der freien Erörterungihrer Folge die Ahnlichkeit des Charakters und der Funk- überlassen sind, bis die Üußerste Grenze ausdehnt,; dıe

C107 VO  } beiden würde nach Ansicht EINISCI die n
VO Dogma ZESETIZT wird.  DTätigkeit des geistlichen Assıstenten (in den Körperschaf- Die ı rage stehenden laizistischen Theologen, fährt

ten der Katholischen Aktıon) überflüssıg machen.“ der Autsatz fort eschränken siıch nıcht auf das Anliıegen S  ja
Dann z1bt un den katholischen Laien, besonders zeitgemäßeren un besseren Darlegung der lau-denen, die sıch auf politischem Gebiet einsetzen, benswahrheiten, WOZU die Laıen nützlichen Beıtragsolche, die auft He völlıge Scheidung 7zwiıschen dem GeIlist- liefern könnten, weıl S1C täglıch ıLFten der Welt STE-lichen un dem Welrtlichen dringen. Sıe erkennen die hen, sondern SIC greifen die Substanz der kirchlichen

Unterordnung un die hierarchische Gewalrt der Kirche .  eLehren Ihre Forderung nach Unabhängigkeit wıder-ausschließlich ı Streng geistlichen Sektor als rechtmäfßıg
un beanspruchen die vollste un: totale Unabhängig- spricht dem klaren Wıillen Christı der das Lehramt

die Hände der Apostel iıhrer Nachfolger un: Sendbotenkeit des Lai:entums für alles übrige, ohne sich über die R
gelegt hat, denen freilich auch Laıen sCc1H können.Lehrzusammenhänge Rechenschaft veben, die auch

nıcht WENISCH politischen un sozialenFragen die Eın- Der Vorrang des Priıesters DOTr dem Laıen
flußnahme der Kirche bedingen.“ Aber die Laıen efinden siıch allgemeın gesprochen,Dieses sınd nach Meınung des Vertfassers die wichtigsten
Probleme un Mißverständnisse der gegenwartıgen nıcht den gleichen gunstigen Bedingungen WIC die rıe-
Theologie, SOWEIL S1C sıch mIiIt dem Laienstande beschäf- sSter, W as dıe theologische Ausbildung angeht Die T1e- Z  n

ster, die die heilige Lehre verkündigen un: verteidigenLT
Die Laientheologie mussen un dıe Seelen nach den Vorschritten un Rat- E  z

In seinem zweıten Aufsatz kommentiert der Verfasser, schlägen des göttlichen Gründers der Kirche leiten
haben, bedürten nıcht NUur des rTeINEN Studiums, sondern

W Aas der „theologia laicalis“ verstehen 1ST VO  ‚an COA A  pa
aufßer der Hıiılfe iıhrer Standesgnade auch derder der Heılıge Vater seiner ede sprach Er versteht

%  w-darunter e Theologie VO  ; Laıien, die sıch der Unter- geistlichen Vorbereitung, die ihrer wissenschaftlichen
werfun? un das kirchliche Lehramt entziehen, also Ausbildung ZUr Seıte geht. Diese Ausbildung des Klerus
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1St, sowohl ihre Zeitdauer als auch wWwWas die Gewähr energische Verteidigung der Eigenrechte der Famıilie so
für ihre Lehrer und ihren unmittelbaren und uUunur  er-a E D üa Srr sehr 4800l HMerzen liegt (vgl. Rede VOIN 20 Herder-
brochenen Zusammenhang MC dem lebendigen uncd O1 =- Korrespondenz Jhg., 112). Denn clie sozlalen egen-S  Y.‚ääi mächtigten Lehramt der Kirche betriflt, abgerundet und sÄtZzeE, die Fortschritte der Technik und lie dAürre Atmo-
vollständig,“ Deshalb empfindet der Theologe 1n der sphäre der materjellen Sorgen bringen clie Gefahr M
Unterordnung in clas Lehramt der Kirche auch keine 81  ch, da clie Grundwerte cles Lebens und der mensch=m..„-u df.! Demütigung, sondern eiINEN Vorzug, Wwel  ] gr dadurch 4l lichen Entwicklung Aun den Augen verloren werden,. Den-
der Autorität Christi teilnimmt, Hin Flement ler OrEa- halb ISE lı MT willköommen, W, Eminenz und allen Re=»
nischen Ausbildung den Geistlichen liegt auch darin, dafi ferenten der Sozialen Woche d  16 Glückwiinsche len Pap-gelehrt wird, den Zusammenhang aller OÖffenbarunge- Sto8 üÜbermitteln Zu dürfen, der gich (iesen Bemiüihuns
wahrheiten ZUu sehen und Zu würdigen, EiNEN Zußammens Ken uUum (das 3öhere Wohl des Volkes 61 verspricht,M  W  RN  RS  .  X  78  g dr  ME  4zA  1Bn  (  \vt‚@r-  C  RA Z  Ar  R  wr  F  XX  MS  r  “  P  RM  SE  a  „a„..;;h.„ -  e d  w  w  ist, sowohl was ihre Zeitdauer als auch was die Gewähr  energische 'Verceidigung. der Eigenrechte der Familie so  für ihre Lehrer und ihren unmittelbaren und ununter-  $‘  5  sehr am Herzen liegt (vgl, Rede vom 20,9, 1949; Herder-  brochenen Zusammenhang mit dem lebendigen und er-  Korrespondenz 4, Jhg., S, 112), Denn die sozialen Gegen-  ß  mäöächtigten Lehramt der Kirche berriflt, abgerundet und  sätze, die Fortschritte der Technik und die dürre Atmo-  vollständig,“ Deshalb empfindet der 'Theologe in der  sphäre der materiellen Sorgen bringen die Gefahr mit  Unterordnung unter das Lehramt der Kirche auch keine  sich, daß die Grundwerte des Lebens und der mensch-  .  N  Demütigung, sondern einen Vorzug, weil er dadurch an  lichen Entwicklung aus den Augen verloren werden, Des-  .  der Autorität Christi teilnimmt, Ein Element der orga-  halb iat 68 mir willkömmen, Ew, Eminenz und allen Re-  N  nischen Ausbildung des Geistlichen Hegt auch darin, daß  forenten der Sozialen Woche die Glückwiünsche dea Pap-  er gelehrt wird, den Zusammenhang aller Offenbarungs-  ates übermitteln zu dürfen, der sich von diesen Bemühun-  wahrheiten zu sehen und zu würdigen, einen Zusammen-  gen um das höhere Wohl des Volkes viel verspricht,  hang, der auch die Philosophie einschließt, „die nicht  Als Zelle der Gesellschaft und als die Gemeinschaft, die  oberflächlich, sondern mit Einsatz und Eifer studiert  die Entwicklung 'der menschlichen Person an erster Stelle  K  wird“,  begründet und von Gott selbst eingerichtet ist, gehört  „Damit soll nicht gesagt sein, daß nicht auch die Laien  die Familie für immer, heute wie in der Vergangenheit,  in der Theologie hervorragend sein können, vor allem,  zu den erhabensten, ernstesten und grundlegenden An-  wenn sie nach angemessener Vorbereitung mit vollem  liegen, sowohl im Hinblick auf die gesellschaftliche Ord-  ©  Eifer der Erklärung und Verteidigung der Lehre der  nung wie auf das Leben der Kirche. Die Braut Christi  Kirche dienen. In dieser Weise gebildete Laien hat es ge-  schaut auf sie als den Ursprung und die Bildungsstätte  }  geben, gibt es und wird es geben. Wir müssen dem Herrn  ihrer Kinder. In gleicher Weise blickt die Nation auf sie  dankbar sein, der sie erweckt, und anerkennen, daß sie  hin und ermißt an ihrer Lebenskraft die eigene Festigkeit,  ihren Aufstieg zu der hervorragenden Stellung von tap-  Stärke und Größe; denn „der Staat ist das, was die Fa-  feren Glaubensvorkämpfern gerade dem Umstand ver-  milien und die Menschen, die ihn bilden, daraus machen,  danken, daß sie es als unabdingbare Pflicht empfunden ha-  wie der Leib sich aus den Gliedern zusammensetzt“ (Enz.  ben, in Dingen der Lehre unter die autoritative Führung  Casti connubii).  des Lehramtes der Kirche zu treten.“ Wo diese Voraus-  Wiederherstellung der Familie  setzungen fehlen, entsteht dagegen die Gefahr von Miß-  verständnissen und Täuschungen in der Lehre.  Wendet man nun seine Aufmerksamkeit den großen Kri-  „Zweifellos entstehen die genannten Gefahren auch im  sen und Gleichgewichtsstörungen zu, denen die Gesell-  Falle derjenigen, die vielleicht einige Zeit Seminaristen  schaft in den letzten Jahren auf wirtschaftlichem, politi-  waren oder einige theologische Universitätskurse besucht  schem, religiösem Gebiet unterworfen wurde und denen  haben. Für diese, wie vielleicht für niemand anders, gilt  sich selbstverständlich auch die Einrichtung der Familie  der Grundsatz, daß halbes Wissen zuweilen schlimmer ist  nicht entziehen konnte, dann ergibt sich unschwer ein  als volle Unwissenheit. Und das sind nicht nur Gefahren  weiterer Grund, dieses große Thema für überaus zeitge-  ©  theoretischer Art...“  mäß zu halten. Die Familie ist doch wirklich die große  Wie man also, so schließt der Verfasser, vor Behauptun-  Kranke dieser Nachkriegszeit, die jetzt noch, und zwar  gen warnen muß, die auf eine Verselbständigung der  bisweilen in tragischer Schwere, von den verheerenden  Laien gegenüber dem Lehramt zielen, so muß man doch  Folgen des letzten Konfliktes bedrückt wird. Deshalb tut  andererseits alle Laien ermutigen, die in Unterordnung  es not, mit der Wiederherstellung der Familien zu be-  unter das Lehramt nach der Wahrheit forschen. Den letz-  &r  ginnen, wenn man, wie der Papst mit Recht bemerkte,  ten Akzent seines Aufsatzes legt der Verfasser dennoch auf  „für die Dauer die gegenwärtige Krise überwinden will“  l‘\"  die Gefahr: Wenn schon Priester in die Irrtümer fallen,  (Rede vom 26. 6. 1940) und wenn man nicht nochmals  von denen der Papst gesprochen hat, um wieviel größer ist  vergeblich arbeiten will. Noch immer hat die Einladung  diese Gefahr dann, wenn Laien „den Anspruch erheben  ihren gewichtigen Klang, die der Heilige Vater mitten  n  würden, den 'Theologen zu spielen und in der Kirche  im Kriege ergehen ließ: „An die Lenker der Völker möch-  auf das Katheder zu steigen“,  ten Wir ein väterliches Wort der Ermahnung richten: die  a  Familie ist geheiligt; sie ist die Wiege nicht nur der Söhne,  sondern auch der Kraft und Größe der Nation. Man  Magr. Montini  Am 18, September begann in Pisa die  möge die Familie nicht dem erhabenen Zweck entfremden  über die Pamilie  27. Soziale Woche der italienischen  und entziehen, für den Gott sie bestimmt hat! ‚ ,, Wenn  Ö  in der Gegenwart  Katholiken, Sie widmete ihre Studien  euch die Zukunft der Menschheit am Herzen liegt, wenn  euer Gewissen vor Gott darauf Gewicht legt, was die Na=-  dem Thema: „Die Familie von heute und die Umgestal=  tung der sozialen Welt.“ Papst Pius XIT, richtete durch  men von Vater und Mutter für den Menschen bedeuten  Pro-Staatssckretir Montini an den Präsidenten des Stän-  und was das wahre Glück euerer Söhne ausmacht, dann  digen Komitees der Sozialen Wochen, Kardinal Sirl, fol-=  gobt die Pamilie Ihrem Priedenaswerk zurück“ (Rede vom  gendes Schreiben:  14, 3, 1942),  Die bevorstehende 27, Soziale Woche in Pisa wird sich  Man muß zugeben, daß Itcalien noch unter den Völkern  mit dem Verhältnis der Pamilie zu den sozialen Umge-  ist, die am meisten Widerstand leisten gegen die Vorstöße  staltungen unserer Zeit beschäftigen, Sie gibt den italieni-  der Unsittlichkeit und die traurige Wühlarbeit zur Unter-  schen Katholiken einen Gegenstand zu erwägen, der we-  grabung des häuslichen Herdes, Gefestigt durch ihre christ-  äl  Wrg  gen seiner Wichtigkeit und Entwicklungsmöglichkeiten  liche Grundlage, tief verwurzelt in den Überlieferungen  lebhafte allgemeine Aufmerksamkeit verdient,  des Volkes, geschützt durch umsichtige Gesetze, bildet die  Aro  e  <  r  Es konnte nicht anders sein, als daß diese Themenwahl  Familie eines der strahlendsten Ruhmesdenkmäler und  $  3  S  die volle Zufriedenheit des Heiligen Vaters fand, dem die  eine der kostbarsten geistigen Quellen des italienischen  A  -  n  A  60  E  6r  -  e  n  A  S  S47  A  Ön  \  z  n  B  —&hang, der auch die Philosophie einschliefßt, „ 16 nıcht Als Zelle der Gesellachaft und E\IS die Gemeinschaft, die
öberflächlich, söndern 1LE Finsat? und Fıfer stuchert die Entwicklung der menschlichen Persön an erster Stelle
Wir  a begründet und von (‚OÖtt scelbet eingerichtet 18€; gehört„Damit öll nıcht gCesagt Se1N, daß nicht auch die Laijen die Famiıilıe tür iMMef', heute wIıe in der Vergangenheit,in der Theologie hervorragend sein können, VOTr allem, 7 den erhabensten, ernstesten und grundlegenden An-
wenn S1C nach ANBEMCSSCHCL Vorbereitung Mit vollem liegen, sowohl im Hinblick autf die gesellschaftliche Ord-
Eıter der Erklärung und Verteidigung der Lehre der Nung wie auf das Leben der Kirche Die Braut Christi
Kırche dienen. In dieser Weise gebildete Laien hat BC- schaut auf S$1C als den Ursprung un die Bildungsstätte
geben, gibt un wırd geben. Wır mussen dem Herrn ıhrer Kinder. In gleicher Weise blickt die Nation auf s1e
ankbar seIN, der S1C erweckt, und anerkennen, dafß s1C hin un: ermiißt ihrer Lebenskraft die eigene Festigkeit,ıhren Aufstieg der hervorragenden Stellung VO Lap- Stärke un Größe; denn „der Staat ISt das, W as die Fa-
teren Glaubensvorkämpfern gerade dem Umstand Ver- miliıen un: die Menschen, die ıh ilden, daraus machen,
danken, dafß sS1e C$5 als unabdingbare Pflicht empfunden ha- W16e der Leib sıch Aaus den Gliedern zusammensetzt“ (Enzben, 1n Dıingen der Lehre un die autoritative Führung Castı connubii).des Lehramtes der Kıiırche treten.“ Wo diese Voraus- Wiederherstellung der FamililieSEtzZUNgEN tehlen, entsteht dagegen die Getahr VO  $ Miß-
verständnissen un Täuschungen 1n der Lehre. Wendet INan Nnun seine Aufmerksamkeit den großen Kri-
„Zweıitellos entstehen die geNANNTLEN Gefahren auch 1m sen un Gleichgewichtsstörungen Z denen die Gesell-
Falle derjenigen, die vielleicht einige eit Seminaristen chaft 1n den etzten Jahren auf wirtschaftlıchem, politi-
Waren oder einige theologische Universitätskurse besucht schem, religiösem Gebiet unterworten wurde un denen
1aben. F  Ylr  30 diese, Ww1e vielleicht für niıemand anders, gilt sich selbstverständlich auch die Einrichtung der Famlılıe
der Grundsatz, lafß halbes Wissen zuweilen schlimmer 1St nicht entziehen konnte, dann erg1ibt sich unschwer eın
als volle Unwissenheit. nd das sind nıcht NUr Gefahren weiıterer Grund, dieses große Thema für überaus zeitge-jr theoretischer Art CC ma halten. Die Familie 1St doch wirklich die großeWie Nan also, schliefßt der Verfasser, VOT Behauptun- Kranke dieser Nachkriegszeit, die jetzt noch, und ZWAar
CN mu{(ß, die auf eine Verselbständigung der bisweilen 1n tragischer Schwere, von den verheerenden
Laien gegenüber dem Lehramt zielen, mu (ß doch Folgen des etzten Konfliktes bedrückt wird. Deshalb tut
andererseits alle Laien ermutigen, die 1n Unterordnung es NOLT, mit der Wiederherstellung der Familien z be-
unter das Lehramt nach der Wahrheit torschen. Den letz- ginnen, Man, Ww1e der apst mit echt bemerkte,
ten Akzent SEeINES Aufsatzes legt der Vertasser dennoch auf „für die Dauer die gegenwärtige Krise überwinden will“
die Gefahr: Wenn schon Priester 1n die Irrtümer ‚allen, (Rede VOIN 26 und ennn nan nıcht nochmals
von denen der Papst gesprochen hat, um wieviel größer 1St vergeblich arbeiten ıll och immer 1at die Einladung
diese Getahr dann, wenn Laien „den Anspruch erheben ihren gewichtigen Klang, die der Heilige Vater mitten
würden, den Theologen zu spielen und in der Kiırche 1 Kriege ergehen 1e6ß „An die Lenker der Völker möch-
auf das Katheder zu steigen“, ten Wır eın väterliches Wort der Ermahnung richten: die

Famulie 15t geheiligt; S16 15t die Wiege nıicht Nnur der Söhne,
söndern auch der Kraft und Größe der ation. Man

Mägqgr. Montini m 18 September begann in 18a die MÖößge die Familie nıcht dem erhabenen Z wweclke entfremden
über die VPamilie 27 Sözijale Woche der iıtalienischen und entzichen, {{r den G ött S1C bestimmt hat! Wenn
in der Gegenwart Katholiken, Si6 wWidmete ıhre Stuclien such die Zukunft der Menschheit aAmn Herzen liegt, wenn

Cuer Gewissen VOr (jOÖöt£ arauftf Gewicht legt, wAasß die Nasdem Thema: “  16 Familie o 1CcUt6 und 1{6 Umgestal-
LUNE J6r 671a len Welt,“ 7apat 1?1uR XII iCchtete Au reh 16n vVo Vater und Mültter {{ir cdlen Menschen bedeuten
Pro-Staatesekretär Möntini A clen ?rHaicdenten Agr SI und WAaR Jan wahire 31 Uele CUSFEI Sähne ausmacht, dann
cligen XOMIEtBER der Sazialen Wochen, Karcdcina]l Sirl, fal gebt 16 Pamilie ihrem Friedenawerk zur(jele” (Rede V ONnl

gendes Schreiben: \  ‚ 1942),
Die bevarstehende 27 , Soziale Woche in Pisa wircl sich an mul zugeben, cla{f  $ Italien noch 1! den Völkern
mit dem Verhältnis der Familie Z den sozlalen Mmge- iSt, die in meisten Widerstand eisten cdie Vorstöße
staltungen uUNserer f  eit beschäftigen, Sie gibt den italieni-= der Unsittlichkeit und die traurige Wühlarbeit z Unter-
schen Katholiken einen Gegenstand Zu erwäagen, der grabung des häuslichen Herdes. Gefestigt durch ihre christ»

T£ BEeN seiner Wichtigkeit und Entwicklungsmöglichkeiten liche Grundlage, tief verwurzelt 1n den Überlieferungen
lebhafte allgemeine Aufmerksamkeit verdient. des Volkes, geschützt durch umsichtige (Gesetze, bildet die
Ks konnte nıcht anders se1n, als daß diese Themenwahl Famiıulie eines der strahlendsten Ruhmesdenkmäler und
die volle Zufriedenheit des Heılıgen Vaters fand, dem die eine der kostbarsten geistigen Quellen des italienischenCA
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E}  E  a 3  R E  A n  Wa E  Sa E O T AT  NT  SE  L  e  Volkes. Es Wäre jedoch sehr gefähriid1‚ sich einzubildén,  einzige Maßstab für den Fortschritt“ in Richtung auf  daß die Einrichtung der Familie, im ganzen Ausmaß ihrer  die allseitige Verstärkung des Gefüges des häuslichen  Würde und ihrer Rechte, allgemeine friedliche Anerken-  Herdes darin besteht, „immer stärkere und bessere öffent-  nung fände. Nicht weniger verhängnisvoll wäre es, wenn  liche Bedingungen dafür zu schaffen, daß die Familie als  man nicht rechtzeitig gewissen theoretischen und prakti-  wirtschaftliche, juristische, sittliche und religiöse Einheit  schen Irrungen begegnete, die den Weg für immer weitere  bestehen und sich entwickeln kann“ (Weihnachtsbotschaft  Zugeständnisse auf dem Gebiete der Familienmoral be-  von 1945). Unter dieser Voraussetzung wird es ein leich-  reiten. Es ist wahr, daß man auch in Italien in vielen  tes sein, die Leitsätze der päpstlichen Dokumente im Hin-  Kreisen für eine fortschreitende Lockerung des Gefüges  blick auf die verschiedenen Erfordernisse des physischen,  sittlichen und übernatürlichen Familienlebens zu erkennen.  der Familie eintritt, wie sie durch ungesunde Vergnügun-  gen, materialistische Theorien und die unanständige Mode  begünstigt wird. Es möge genügen, an manche Bestrebun-  Das Wohnungsproblem  gen zu erinnern, die mit Betrugsmanövern die Gesetze  Vor allem bedarf die Familie einer gewissen wirtschaft-  zum Schutz der Stabilität der Familie zu umgehen suchen;  lichen Sicherheit. Solange der Mensch durch die Tatsachen  an die Verbreitung: der neomalthusianischen Praktiken,  zu einem verzweifelt elenden Leben gezwungen wird und  die die göttlichen Gesetze zum Schutz der Weitergabe des  zu einem ungesunden, abstoßenden Wohnen, solange ihm  Lebens verletzen; an die Leichtfertigkeit, mit der eine ge-  nicht eine gewisse Ruhe in seinem Arbeitsverhältnis, die  wisse Presse dem Publikum Skandale auftischt, die die  Möglichkeit, sich jung zu verheiraten,. und ein Lohn ge-  eine und unauflösliche, treueund fruchtbare eheliche Liebe  währt wird, der ihm das Sparen und die Bildung eines  ertöten. Es kommt hinzu, daß die wirtschaftlichen Schwie-  kleinen Familieneigentums ermöglicht, so lange wird die  rigkeiten des modernen Lebens, die mehr oder weniger  häusliche Gemeinschaft sich immer mehr auflösen und den  allen Ländern gemeinsam sind, auch in Italien ethische  Bazillen der gesellschaftlichen und. sittlichen Verderbnis  und soziale Umgestaltungen mit sich bringen und neue ver-  immer mehr zugänglich sein. Im Hinblick darauf sind die  wickelte Probleme für die Familie aufwerfen, zu deren  Worte des Heiligen Vaters über das sicherlich ganz beson-  Bewältigung seitens der Katholiken eine im allgemeinen  ders besorgniserregende Wohnungsproblem zu bedenken:  bleibende Achtung vor der Familie und ein unbestimmtes  „Welchen Kummer bereitet es, zu sehen, daß junge Men-  Bewußtsein von ihren traditionellen Vorrechten nicht  schen im natürlichen Heiratsalter Jahre und Jahre warten  mehr genügen.  müssen, nur weil sie keine Bleibe finden, und daß sie  So kommt “der Studientagung von Pisa eine providen-  wegen dieses zermürbenden Wartens Gefahr laufen,  tielle Bedeutung zu. Sie wird die gewichtigsten Stimmen  des katholischen Lebens in Italien zum Chor vereinigen  ?Chli6ßlich sittlich dahinzuwelken!“ (Rede vom 24.7. 1949.)  Die sittliche Gesundheit der Familie  und in heilsamer Weise die öffentliche Meinung in einer  so lebenswichtigen Sache aufrufen.  Ferner ist es notwendig, der Familie die sittliche Gesund-  Die Familie in der modernen Welt  heit zurückzugeben. Sie ist doch ein sittlicher Organismus,  nicht weniger als ein gesellschaftlicher, weil sie dazu be-  stimmt ist, die Vervollkommnung der sittlichen Eigen-  Aber diese Anstrengungen dürfen sich, um der Erwartung  zu entsprechen, nicht einfach beschränken auf die Ver-  schaften ihrer Mitglieder zu fördern. Die unersetzliche  teidigung eines Besitzes an Werten, die in statischer Weise  Voraussetzung für alles dieses liegt in ihrer Beständigkeit.  erhalten werden könnten. Die Leitung der Woche ist sich,  In dieser Beziehung hält der Heilige Vater den Augen-  wie das Arbeitsprogramm beweist, darüber klar, daß die  blick für gekommen, die italienischen Katholiken zu einer  sozialen Ordnungen sich heute sehr schnell in Richtung  größeren Wachsamkeit gegenüber den Befürwortern der  auf eine neue Gestalt hin verändern, die nur dann leben-  Ehescheidung zu ermahnen, die neue Angriffe vorbereiten,  dig und kräftig sein wird, wenn sie auf den sozialen  immer dreistere Vorwände nehmen und, was schlimmer  Lehren der Kirche beruht. Angesichts einer solchen Wand-  ist, weniger als früher auf den Widerstand der öffent-  lung muß man nicht weniger schnell die Stellung der Fa-  lichen Meinung stoßen. Die wirklichen Katholiken wis-  sen — und wenn es darauf. ankommt, müssen sie in dieser  milie neu bestimmen, damit die Urzelle der Gesellschaft  nicht vom drängenden Strom des werdenden Neuen ab-  Sache bis zum letzten einstehen —, daß das Eheband sei-  getrieben wird.  .ner Natur nach unauflöslich ist. Diesem Druck zu wei-  Bei dieser Erneuerungsarbeit werden die Referenten der  chen, der im Namen einer Freiheit ausgeübt wird, die ein  Woche, die berufen sind, die Steine zum Neubau der  offener Aufstand gegen die Gesetze Gottes ist, das würde  Familie heranzutragen, nicht davon absehen dürfen, ihre  für die Verantwortlichen des öffentlichen Lebens bedeu-  ten, daß sie das Land in eine furchtbare Dekadenz gleiten  Aufmerksamkeit auf die gewichtigen Lehren des gegen-  wärtigen Papstes zu richten, der die Fragen der Familie  Jlassen.  zum bevorzugten Gegenstand in seinem Apostolat des  Erziehungsfragen  Wortes gemacht hat und in bewundernswerter Weise die  Im übrigen ist an die Dauerhaftigkeit des häuslichen Le-  Festigkeit der Grundsätze mit der technischen Entwick-  bens auch unmittelbar das Problem der Erziehung ge-  lung der Probleme zu verbinden wußte.  Unter dem Geleit dieser so wertvollen Lehren -werden  knüpft, der Angelpunkt der sittlichen Gesundheit der Fa-  milie, das heute nach einer Erneuerung der Methoden  die Referenten vor allem ein Doppeltes beständig vor  ruft, um den Möglichkeiten, Schwierigkeiten und Risiken  Augen haben: die besondere Zweckbestimmung des Fami-  der neuen Lebensbedingungen zu entsprechen. Wie könnte  lienlebens, die darin besteht, „die Fackel des leiblichen  man daran vorübergehen, daß die Jugend heute größere  Lebens und mit ihr das geistige und sittliche Leben, das  Selbständigkeit von den Eltern fordert, daß sie dazu  christliche Leben an die kommenden Geschlechter“ weiter-  neigt, außerhalb der Familie ihren Neigungen nachzu-  zureichen (Rede vom 13. 5. 1952) und dann, daß „der  gehen, die früher im Familienleben erfüllt wurden; wer  61
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Volkes. Es wäre jedoch sehr_ gefährlich, sıch einzubildén‚ einzige Ma(ßstab für den Fortschritt“ 1n Richtung auf
daß die Einrichtung der Famiılie, 1m anzen Ausmaß ihrer die allseitige Verstärkung des Gefüges des häuslichen
Würde un: ıhrer Rechte,; allgemeine friedliche Anerken- Herdes dariın besteht, „Immer stärkere und bessere öftent-
NUung fände icht weniger verhängnisvoll ware CS, wenn iıche Bedingungen datür schaffen, daß die Famılie als
INa  — nıcht rechtzeitig gewissen theoretischen un: prakti- wirtschaftliche, Juristische, sittliche und relig1öse Einheit
schen Irrungen begegnete, die den Weg für immer weıtere estehen un sıch entwickeln kann“ (WeihnachtsbotschaftZugeständnisse auf dem Gebiete der Famılienmoral be- VO  =) Unter dieser Voraussetzung wird eın eich-
reıten. Es ISt wahr, daß INa  = auch ın Italien in vielen tes sein, die Leitsätze der päpstliıchen Dokumente 1im Hın-
Kreisen iuür ıne fortschreitende Lockerung des Gefüges blick auf die verschiedenen Erfordernisse des physischen,

sittlichen un übernatürlichen Famıilienlebens erkennen.der Famılie eintritt, w1e S1e durch ungesunde Vergnügun-
SCIL, materı1alıistische Theorien un die unanständıge ode
begünstigt wird. FEs möge genugen, manche Bestrebun- Das Wohnungsproblem
SCHh erinnern, die mit Betrugsmanövern die (zesetze Vor allem bedarf die Famılie einer gew1ssen wirtschaft-
Z Schutz der Stabilität der Famiılie umgehen suchen: lıchen Sicherheit. Solange der Mensch durch die Tatsachen

die Verbreitung der neomalthusianischen Praktiken, einem verzweıfelt elenden Leben EZWUNSCH wiıird und
die die göttlichen Gesetze ZU Schutz der Weıtergabe des einem ungesunden, abstoßenden Wohnen, solange ım
Lebens verletzen; die Leichtfertigkeit, miıt der ıne ZE= nıcht ıne ZEeWISSE Ruhe in seinem Arbeitsverhältnis, die
W1SSse Presse dem Publikum Skandale auftischt, die die Möglichkeit, sıch Jung verheiraten,. und ein Lohn BCc-eine und unauflösliche, un fruchtbare eheliche Liebe währt wird, der ıhm das Sparen un: die Bildung e1nes
ertoten. Es kommt hinzu, da{ß die wirtschaftlichen Schwie- kleinen Familieneigentums ermöglıcht, lange wırd die
rigkeiten des modernen Lebens, die mehr oder weniıger häusliche Gemeinschaft sıch immer mehr auflösen und den
allen Ländern gemeinsam sınd, auch in Italien ethische Bazillen der gesellschaftlichen un sittlichen Verderbnis
und soz1ale Umgestaltungen mıt sıch bringen und NeUeEe VOI- ımmer mehr zugänglich se1In. Im Hınblick daraut sind die
wickelte Probleme für die Famılie aufwerfen, deren Worte des Heilıgen Vaters über das sicherlich Sanz beson-
Bewältigung se1tens der Katholiken 1ne 1m allgemeinen ders besorgniserregende Wohnungsproblem bedenken:
bleibende Achtung VOL der Famılılie un: eın unbestimmtes „Welchen Kummer bereıtet CSy sehen, daß Junge Men-
Bewulfßfstsein VO  a} ıhren tradıtionellen Vorrechten nıcht schen 1mM natürlichen Heıratsalter Jahre un Jahremehr genugen. mussen, LUr weıl s1e keine Bleibe finden, un dafß s1e
So kommt ‘der Studientagung VO  e} 1sa ine providen- WESCNH dieses zermürbenden Aartens Getahr aufen,
tielle Bedeutung Sıe wırd die gewichtigsten Stimmen
des katholischen Lebens 1n Italien ZU Chor vereinıgen ?chließlich sittlich dahinzuwelken!“ (Rede vom

Dıie sıttliche Gesundheit der Familıeund iın heilsamer Weıse die öftentliche Meinung in einer
lebenswichtigen Sache aufrufen. Ferner 1St notwendig, der Familie die sittlıche Gesund-

Dıie Famillie ın der modernen Welr heit zurückzugeben. Sıe 1St doch eın sittlicher Organısmus,
nıcht wenıger als eın gesellschaftlicher, weıl S1e dazu be-
stimmt ISt, die Vervollkommnung der sittlıchen Eıigen-ber diese Anstrengungen dürfen sich, der Erwartung

entsprechen, nıcht eintach beschränken auf die Ver- schaften iıhrer Mitglieder Z tördern. Die unersetzliche
teidigung eines Besıitzes VWerten, die 1n statıischer Weiıse Voraussetzung für alles dieses lıegt in ihrer Beständigkeıit.
erhalten werden könnten. Die Leitung der Woche 1st. sıch, In dieser Beziehung halt der Heılıge Vater den ugen-
WI1Ie das Arbeıtsprogramm beweist, darüber klar, daß die blick für gekommen, die iıtalienischen Katholiken eıner
soz1alen Ordnungen sıch heute sehr schnell in Rıchtung yrößeren Wachsamkeit gegenüber den Befürwortern der
auf eine NEeCUC Gestalt hın verändern, die 1Ur dann leben- Ehescheidung ermahnen, die nNneu Angrifte vorbereiten,
dig un kräftig seın WIr|  Q wenn S$1e aut den soz1alen immer dreistere Vorwände nehmen und, w 4S schlımmer
Lehren der Kırche beruht. Angesıichts einer solchen Wand- ISt, weniıger als früher auf den Widerstand der Ööffent-
lung muß INa  3 nıcht weniıger schnell die Stellung der Fa- lichen Meınung stoßen. Die wirklichen Katholiken WI1S-

SCH und wWenn N daraut ankommt; mussen S$1e 1n diesermilie Neu bestimmen, damıit die Urzelle der Gesellschaft
nıcht VO: drängenden Strom des werdenden Neuen a1b- Sache bıs ZU etzten einstehen daß das Eheband se1-
getrieben wird -  Cn Natur nach unauflöslıch ISt. Diesem ruck wel-
Be1 dieser Erneuerungsarbeit werden die Reterenten der chen, der 1im Namen einer Freiheit ausgeübt wird, die eın
Woche, die erufen sind, die Steine ZU Neubau der oftener Autfstand SCSCIHL die (jesetze (sottes ISt;, das würde
Famiılie heranzutragen, nıcht davon 1bsehen dürfen, ıhre für die Verantwortlichen des öffentlichen Lebens bedeu-

CenH; dafß s1e das Land in 1ne urchtbare Dekadenz zleitenAufmerksamkeit auf die gewichtigen Lehren des e
wärtigen Papstes richten, der die Fragen der Famiılie lassen.
ZU bevorzugten Gegenstand in seinem Apostolat des Erziehungsfragen
Wortes yemacht hat un: ın bewundernswerter Weise die Im übrigen 1St die Dauerhaftigkeit des häuslichen Le-
Festigkeit der Grundsätze MIt der technischen Entwick- bens auch unmittelbar das Problem der Erziehung DC-lung der Probleme verbinden wußte.
Unter dem Geleit dieser wertvollen Lehren -werden knüpft, der Angelpunkt der siıttlichen Gesundheit der Fa-

milıe, das heute nach einer Erneuerung der Methoden
die Referenten VOTLr allem eın Doppeltes beständig VOTL ruft, den Möglichkeıten, Schwierigkeiten und Risiıken
Augen haben die besondere Zweckbestimmung des 2mM1- der Lebensbedingungen entsprechen. Wıe könnte
lienlebens, die darin besteht, 995  1E Fackel des leiblichen INa  3 daran vorübergehen, da{fß die Jugend heute oyrößere
Lebens un mit iıhr das geistige und sıttliche Leben, das Selbständigkeit VO  w den Eltern fordert, dafß s1e dazu
christliche Leben die kommenden Geschlechter“ weıter- nelgt, außerhalb der Famılie ıhren Neigungen nachzu-
zureichen (Rede VO 13 un dann, dafß „der gehen, die trüher im Famıiılienleben ertüllt wurden; wer
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könnte auch die Mehrung der Verantwortlichkeit über- SCHL, dafß die Gatten siıch ihrer i anzen Verlauf des FEhe-
sehen, die der Staat auf erzieherischem Gebiet ı AÄnspruch lebens bedienen können, A Erfüllung ıhrerPflichten
nımmt>? Das ZEWINNT noch Bedeutung, Wenn InNnan sıch Hılfe un Stärke empfangen. Das o1bt den Blick £re1
die soz1ıale Lage der Ta vergegenwartı die letzter auf die hervorragende Funktion, die der Famiılie W ©1-

Zeıt, wI1e der Heilige Vater siıch ausdrückte, „ganz plötz- ten Bereich des Corpus Mysticum zukommt un eröftnet
lich e ebenso schnelle WIC tiefgehende Entwicklung ZSC- unbegrenzte Aussichten für die Vervollkommnung des
ommen hat Dıiıe Tau cah sich AUS dem Heiligtum der Organısmus der Familie, wenn sıch dem Leben der

Kırche mehr un mehr einordnet. So versteht INan auchFamılie die Weıte un Bewegtheit des Ööffentlichen Le-
bens geworfen. Sıe übt heute dieselben Berufe AUS, die Notwendigkeit, dafß die Ehegatten S1' mehr un
ebenbürtige Verantwortung un besitzt die yleichen, auch mehr des geistlichen Bandes bewußt werden, das SIC MI1
politischen Rechte WIC der Mannn (Rede Vom ihrer Pfarreı verbindet, ıhre Verbindung ihre Weihe
Darın liegen 7zweıtellos Getahren Andererseits WAare empfing So empfangen SiIC das Licht des Glaubens un
Cn Unrecht nıcht aAsCcCh ein Schaden, wenn mna  ; die hıimmlischen Kräfte, die übernatürliche Erziehung
die Vorteıle nıcht sehen wollte, die siıch bisweilen Aaus die- ıhrer Kınder vervollständigen und sıch bewußt den
SCn Verhältnissen ergeben können. verschiedenen Arten des relıg1ösen un soz1alen Aposto-

lates wıdmen, die VO der Pfarrei eENtISprıNgeEnN In die-
Elternrecht UN: Staat ser Weise geheiligt, wird die Famılie den Frieden, die

Heıterkeit un Freude wiederfinden, die der moderne
fr

Was dann terner die steigende Aktivität der bürgerlichen
Gesellschaft auf dem Gebiet der Erziehung betrifit kannn Materialısmus und der Laı1zısmus ausgelöscht haben, als
INan sıch Sar nıcht daran CTINNECEIN, daß die Eltern SI iıhr ihren geheiligten Charakter e  INM haben

In ihrem Schofß wiırd sıch die Liebe Z Häuslichkeit enTt-Cn IN Naturrecht auf die Erziehung ihrer Nach-
kommenschaft besitzen FEs ST unverletzlich un yeht dem alten, die die Familienangehörigen VOrLr der gyefährlichen

Zerstreuung auf den Straßen der Welt ehütet. So kannecht der Gesellschaft un des Staates VOTL (Rede VO
die Kirche endlich über das an gesellschaftliche LebenDer Staat MU deshalb die freie Ausübung

dieses Rechtes schützen un gegebenenfalls das ngenügen die Wohltaten der höheren Welt der Gnade ausbreiten
Das 1SE das Zie]l worauf die Soziale Woche VO 1sS2a hin-der Famillıie N, aber darf sich nıemals unberech-
teuert. In dem Wunsch daß S1C dazu diene, mehrLIgT die Stelle der Famılie setzen. Und selbst da;

siıch einschalten mußß, sollte der Staat, NEeCUeE Instı- die Schönheit der cQhristlichen Famılie 11NS Licht stellen,
un mehr dazu beitrage, der Natıon den be-schaffen, die bei den Eltern die Neigung be-
lebenden Geılst der Famlılie VO Nazareth verbreıten,gunstigen würden sıch ıhrer vorherigen Erziehungspflich-

ten entledigen, lieber derartige Lebens- Arbeits- un ruft der Heılige Vater VO Himmel Licht un Kraft
Fülle herab un: erteıilt Ihnen, Eminenz un allen Re-Sozialverhältnisse schaften die der Famiılie iıhre 1YZ1e- ferenten un Teilnehmern der Woche seinen väterlichenhungsfunktion erleichtern Dazu würden auch beitragen

die Bekämpfung der Unsittlichkeit die Stärkung des Fa- Apostolischen egen
milienideals mittels der Publizität un besonders Ma{(ß-

x nahmen ZAUEY Förderung des Lebens der Gatten KreıisS der Famiuilie, sSC1 iındem 11a  - die Frauen der Not EeNt- Die Familie im Di1e Verhandlungen der ıtalienischen
der Soz1alen Woche VO 18 bıs Sep-hebt, außerhalb der Famlıulie seıin SsSC1 „indem In  _ da- italienischen tember 1n 152 versuchten demfür SOrgt daß Arbeitsstätte un Wohnung ıcht weit Ozlalen Woche FEindruck des ernsten un schwerwie-voneinander entfernt sind daß dasaupt der Famılie un genden -Papstbriefes, den WILr autf 60 f ds Helftesder Erzieher der Kıiınder sCiNnem Hause SOZUSAaSCNH fremd wiedergegeben haben, die gegenwartıge Situation derBAa 1St  «“ (Weihnachtsbotschaft VO  — Das würde auch SIN

Zusammenarbeit der Gatten erlauben, die gewı1ß iıtalienischen Famiılie erkennen un: politische, pädago-
yische un: seelsorgliche Richtlinien für SIC formulieren,aut jedem Gebiete aber doch VOT allem der Erziehung

wünschenswert 1STt. die 7„wölt Entschließungen zusammengefaßt wurden
F Das Einleitungsreferat des Präsiıdenten, Kardınal Sırı, gab

Ernenerung a44s dem Glauben ein allgemeines Bild VO Eıinflufß der soz1ialen un gEISTL-
SCcCnh Strukturänderungen der euzeıt auf das Famıiılien-Die Wiedergeburt der Famılie mu{fß aber VOTr allem auf leben Der Kardıinal machte namentlich MAICT Entwick-dem relig1ösen Gebiet gyeschehen, weıl die Nöte, Jungstendenzen für Gefährdung verantwortlich:denen die moderne Famlılie leidet hauptsächlich AuS der die technisch-materielle Vermehrung und VerdichtungSchwächung des relig1iösen Bewußtseins kommen. Ent- der gesellschaftlichen Einrichtungen un Beziehungen,

aus „wesentlich geheiligten (Enz Arca- die die Famiılie Teıil ıhrer Exklusivität verloren hat;num) Vertrag, den der Erlöser ZUT. Würde Sakra- SIC 1ST nıcht mehr die alleinige Stäiätte des Privaten
mentes erhoben hat das Vereinigung MmMIiIt der Kırche menschlichen Leben: die eNOTMeEe Vermehrung der matfe-
sinnbildet kommt die Famılie Rahmen des Sınnes, der riellen Guüter un die dadurch hervorgerufene Schätzungiıhr VO Neuen (esetz ZUSCWI1IESCH 1ST iıhrer Schsten des materijellen Lebensstandards hat einerSsSelts den Wert
Vollkommenheit un: Sicherheit mıittels ihrer Einheıt, der Familie un: des Familienlebens den HintergrundWürde und Dauerhaftigkeit SO betrachtet 1STt das Leben geschoben, andererseits das Problem der gerechten Verte1i-
der Gatten den Mittelpunkt des christlichen Herdes lung dieser Güter schwerwiegend gemacht; Indi-
ıcht NUur ein Austausch menschlicher Rechte un 1Ne vidualismus un Kollektivismus als die NS eıt be-

z  < Erfüllung natürlicher Aufgaben Es handelt sıch 1ne herrschende Idee, Technik Methode und Lebenshaltung
it Teilnahme himmlischen Wırklıchkeiten, ein Mittel Vereın MI1L der Wertschätzung, die der Naturwissen-

Zur geistlichen Erhebung un Heiligung; denn das Sakra- schaft un: ıhren Gegenständen zuteil wiırd, haben dazu
ment hat C1NeE solche Quelle göttlicher Kräfte aufgeschlos- geführt,; daß die Famiılie hauptsächlich als biologisches
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Flement verstanden wiırd; die vorgenannten Faktoren al muß ı Hinblick auf ıhre Fähigkeit, ZUuU Gemein-
Fhaben bestimmten Kulturbegriff geschaffen, 1 dem ohl beizutragen, verstärkt werden, 1ber Beachtung

die Famılie keinen genügenden Raum hat Nımmt INa  — ihrer spezifischen Bestimmung Dıie individualistische Be-
hınzu, da{fß der moderne Mensch subjektivistisch un: Te- trachtungsweise des Einkommens- un: Lohnproblems mu
lativistisch denkt un urteilt dann erkennt INal, W Ie tief AUS Gerechtigkeit anderen weichen, die die gesell-
das Familienproblem MIiIt der geistigen Gesamtsıtuation schafliche Leistung der Famiıilie als ganzer kompensiert.
verbunden 1STt Ihr stellte der Kardinal zweıitfen Teil 4Die gegenwafrtıgen Familienbeihilfen bedürfen
SC1INECS Referates das Aristliche Menschen- un: Gemein- SECEMESSCHCN Erhöhung, der richtigen rechtlichen Moti1- 42schaftsbild gegenüber. VICFUuNg Sıe haben nıchts MI1 Fürsorge Lun, sondern
In den erstien Tagen der Woche gaben die Professoren sind rechtens IIıe Berücksichtigung des Famıilienhaushaltes
Montanarı, Genua, Viıto, Maiıland und Rechtsanwalt Can- 1ST ein wichtiger Gesichtspunkt bei allen Ma Rnahmen ZUT

Z1IN1, Pısa, 1Ne soziologische sozialökonomische un JUu- gyerechten Verteilung des Sozialproduktes Dabei mu das
ristische Analyse der Famiılie VO  5 heute. Vıto hob iınsbe- Famılieneinkommen als (3anzes aufgefaßt un behandelt
sondere hervor, daß die heutige marktwirtschaftliche Ord- werden. Dıie Bıldung Familienvermögens 1ST be-
Nuns elementaren Rechtsgrundsatz vernachlässigt, ZunNstigen. Gegenüber der Getahr der Arbeitslosigkeit
indem SIEC die gesellschaftliche Leistung der kinderreichen MUSSCH, notfalls durch Intervention des Staates, Sıcherun-
Famılie nıcht kompensiert. Diese Familien sınd soz1a1 de- SCH dafür geschaffen werden, daß WEN1ISSTENS C111 amı-
klassjiert Die Forderung des Familienlastenausgleichs 1SE lienmitglied Lohn un rot stehen kann Hinsichrtlich WE
deshalb nıcht NUr e politische, sondern K Forderung des Wohnungsbaus sind außer der £amılienfreundlichen Yder Gerechtigkeıit. Eigentumsregelung berücksichtigen die Innenarchitek-
Von speziellen Problemen behandelte UL Prof Funaioli, CUr; die gleichmäfßig auf Schaffung Raums für die

a YnPısa, die Grundsätze für die Rechtsstellung des Kindes, Gemeinsamkeit WI1e auf die Möglichkeit ZU Alleinsein
wobel VOr allem ZCISCHN suchte, da{ß die VO  ; der bedacht sein mMuUu der Kontakt des Heıms INIT der Natur;
öftentlichen Meınung geforderte Gleichstellung des unehe- die Milieuplanung, derart dafß Famılien verschiedener ‚— nlichen Kıindes, die dem berechtigten Miıtleıid mMI diesen 7ialer Stände durch die gemeinschaftliche Sıedlung e1N-
Kindern ENTISPKINZT, unvereinbar 1ST IN1L dem anderen Ver- ander näherkommen: die ähe VO  z} Wohnung un: Af= S
langen, das der Oftentlichkeit stärker vordringt: beitsstätte: die Bildung VO  e} Schwerpunkten des (3emeın- >  :  Tder Forderung nach Erleichterung der Ehescheidung schaftslebens den Wohnvierteln, auch auf dem Lande
Allein das Interesse der Kinder ZENUZT, diesem Ver- Endlich wiıird die Seelsorge aufgerufen, Formen
Jlangen entgegenzutreten. Dıie Stabilität un Autorität des „spezifischen geistlichen Hılfe für die Famılıen enNnt-
Elternhauses 1ST die beste Gewähr für das Wohl des Kın- wickeln und alle Folgerungen AaUus der Wahrheit zıehen,
des -Prof Pedicon1i,; Rom, hielt reich dokumen- daß die Famiılie nıcht Ur ein irdischer Verband IST, SON-
jerten Vortrag über die wirtschaftlichen un architekto- dern Ewigkeitsberufung besitzt
nıschen Prinzıpien der famıliengerechten Wohnung Trau
Marıa Federici sprach über die Gegenwart der PAau
gesellschaftlichen Leben VO  — heute DDiese Gegenwart Eine Hochschule TÜr Am 15 Oktober hat das Instıtut „Re-verstärkt werden, aber nıcht der VWeıise, WI1e der Mar- Ordensschwestern Z1na Mundi“ Rom Lehrtätig-
1SMUS un die Emanzipationsbewegung anstreben,; keit aufgenommen. Es 1STt der Geschichte der Relig10-durch unterschiedslose Eingliederung der Frauen das senkongregatıon die Hochschule für Ordensschwe-
Berufsleben, sondern durch die Vermehrung N} soz1alen Stern, die hıer relig1öse Wissenschaften studieren kön-
und 1V: Tätigkeiten der Gesellschaft, für die die nen.,.
Frauen 1ine eINZISAIISE Befähigung haben Dıie Gesell- Dıie NEUE Institution wurde auf nregung der Religiosen-chaft VO  } heute MITL iıhrer Rechenhaftigkeit, Technisierung A Ekongregation gegründet, deren Leitung SIC auchund Kälte bedarf überall des mütterlichen un weıblichen verbleiben wird Sıe 1ST jedoch nicht 1Ur für AngehörigeElementes Andere Vortrage behandelten besondere 1L2- der verschiedenen Schwesternhäuser bestimmt sondern1enische Probleme wirtschaftlicher un sozialpolitischer dient auch weltlichen Instıtuten Uun: Vereinigungen, dieArt der Apostolatsarbeit sind

Die En tschließungen Be] der Eröffnung WE Ordensschwestern AUS 15
Aus den Entschließungen der Sozialen Woche heben WILr Staaten und Kongregationen anwesend Di1ie Vorlesun-
hervor: gCn werden V1T Sprachen, italienısch französisch Spa-

nısch und englisch gehalten. Der Lehrkörper besteht AUSDie Förderung der Famılie 1STt der CINZISC Ma(®stab 35 gyeistlichen Professoren, VO  e} denen nahezu allewirklichen gesellschaftlichen Fortschrittes Um sıch heute Orden oder Kongregatıon angehören
Zur Geltung bringen, bedürfen die Famıilien Als FExamenstächer für das Diplom dieser Hochschule Einnerstaatlichen un: internationalen Interessenver- gelten Fundamentaltheologie, Dogmatık und Moraltheo-bandes. Der Schutz der Famılie un der VWerte, auf denen
SIC NT ihrer Bedrohung durch die Korruption der logie, Mystik un: Askese, die Heılige Schrift Kanonisches

echt Kirchengeschichte, Archäologie un relig1öseöftentlichen Sıittlichkeit 1ST C1IM entscheidender Faktor des
Kunst Liturgie Missiologie, pädagogische un kateche- E TGemeinwohls. Zur Gewährleistung des Familienwohls IST tische Methodik un kirchliche Soziallehre eıtere

ıne Eheberatung und 5rztliche Voruntersuchung TAafsam
Kurse W 1E moderne Sprachen und Ergänzungsvorlesun-Jedoch ol] hiıer die individuelle Verantwortlichkeit g-

weckt und MIit staatlıchem Zwang maßvoll umgegangen SCch für die relıg1ösen Wissenschaften, können fakultatıv
besucht werden. Dıie Studienzeit dauert drei Jahre Daswerden. Für die Erziehungsaufgabe bedürten die Eltern
Diplom x1bt das echt jeder Art VO  s Schule oder In-orößerer un modernerer psychologiısch pädagogischer

Kenntnisse. Schon die Schule sollte S1C begründen, w eitfere StELILUTLON, jeder DIiOzese oder Erzdiözese relig1öse F3a-
Einrichtungen S1C vermehren Dıe Sftentliche Tätigkeit der cher lehren Die Schule ll jedoch nıcht NUur fähige

&
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Kräfte für den Unterricht ausbilden, sondern allen S10N de France schwebte, seiıtdem VOTLr eınem Jahr ihr Se-
Ordensschwestern, die in ıhren Gemeinschaften leitende mınar in Limoges geschlossen un die zukünftige Tätig-Stellen innehaben, eine tiefere Vorbereitung ermöglichen. keit ihrer Priester 1in rage yestellt worden Wlr (vgl Her-

der-Korrespondenz Jhg., 89)
BEBin Jahrbuch Im Sommer dieses Jahres erschien das Miss:onzerung einer heidnischen Weolr
der Kirche in Spanien ahrbuch der katholischen Kırche Der Heıilige Vater hat seine Apostolische Konstitution MIt
in Spanıen (Gu  1a de la Iglesia Espana 1954, 950 S dem Satz, mi1it dem CT s1e beginnt, A4aUsSs der „Sorge alle
veröftentlicht durch die Oficina general de iınformacı6n Kırchen“ begründet. Der Sınn dieses Satzes erfährt eine

estadistica de la Iglesia Espana, Jorge Manrıique S, entscheidende Klärung durch die folgenden Ausführungen.
Madrid). Es wurde Leitung VO  ; Jesüs Iriıbarren S J; Der apst Sagı „Miıt Schmerz und Bedauern sehen Wır,
dem Herausgeber der bekannten Zeitschrift „Ecclesja“, Ww1e viele Menschen, besonders un denen, die ıhr tag-

lıches TOt ın Fabriken, Werkstätten und aut den Feldernzusammengestellt, nachdem bereits 1950 der spanische
Episkopat den Plan diesem „Führer“ gutgeheißen verdienen, getäuscht durch die Lehren der Materiıalısten,
hatte. die christlichen Bräuche un Sıtten SOZUSASCN vollständig
Der Band bietet zunächst auf 140 Seiten 1ne tabellarische aufgeben. Es 1St höchste Zeıt, diese Schäflein, die sıch —-

Übersicht über die Verbreitung der Kırche 1ın der Welt. klugerweise haben verwiırren lassen, dem einz1gen
(Die Zahlen sind dem Annuarıo Pontificiıo entnommen..) Schatstall Christi führen. Das wırd die hauptsächliche
Auf 80OÖ Seiten wırd dann 1n Zahlen un Tabellen eın Aufgabe der Glaubensboten se1IN,; die die Eıgnung un
SCNAUCS und eindrucksvolles Bild der heutigen Lage der Vorbereitung tür diesen Dienst besitzen, der viel Ahnlich-
Kirche un der katholischen Gesellschaft ın Spanıen w1e- keit mi1t dem Dijenst in den Missionen aufweist. Sie MUuUS-

sen sıch uszeichnen in der erforderlichen Wiıssenschaftdergegeben. un Tugend. Sıe mussen genügend über die GrundsätzeSo führt 7z. B das Jahrbuch aut 70 Seiten die Namen der
Priester, Seminaristen un Ordensleute nach Diıözesen A

unterrichtet se1n, die mafßgebend für die soz1ialen Fragen
SIN  d, S$1e mussen über alle irdischen Interessen hinwegdie eın Opfter des spanıschen Bürgerkrieges geworden sıch MIt Sanzem Herzen dieser großen apostolischen Auf-sind. Ihre Zahl beträgt Bischöfe, eın Apostolischer Ad-

minıstrator, 4766 Weltpriester, 2489 Ordensleute, 283 vyabe hingeben.“ Miıt diesen Worten stellt der Heilige
Vater fest, daß heute eın Missionsland &1bt, das ıchtSchwestern, 249 Seminaristen, insgesamt also 7200 Op- geographisch, sondern sozlologisch ist, worüberter.

Die Zahl der Theologiestudenten, die 1945 2857 betrug,
noch VOTr wenıgen Jahren innerhal der Theologen leb-
hafte Meınungsverschiedenheiten bestanden (vgl Herder-stieg 1946 autf 4440, 1949 auf 77253 un hat Jjetzt einen Korrespondenz Jhg., 300) Aus dem Gefüge derStand VO  - 8406 erreicht (d. h., auf 3378 Landeseinwoh- „christlichen Gesellschaft“ des Abendlandes, die ausend

ner kommt eın Theologiestudent). Die Zahl der Priester- Jahre hindurch das Gefäß der Seelsorge bildete, habenweıihen betrug 1953 ı@SE die Zahl der Priester in der sıch vorwiegend sozl1ologisch bestimmte Gruppen heraus-
Seelsorge 087 (d 1. eın Priester aut 13072 Einwohner). gelöst un: Welten verdichtet, die durch die Ge-
Insgesamt hat Spanıen 101 457 Weltpriester un: Ordens- meıinschaft der Pfarrei nıcht mehr 1ın der alten Welt
angehörige (d D, auf 281 Einwohner kommt eine Be- rückgehalten werden können, sondern missionsähnliche
rufung). Formen der Seelsorge ertorderlich machen.
Das ahrbuch enthält weiter wertvolle Hınweise über
jede Diözese, über Ordenshäuser un: Säkularinstitute, Juristische Voraussetzungen
über alle Pfarreien, die durch statistische Angaben cha- Das Statut der 1sSS10N de France schafft die Voraussetzun-rakterisiert sind. Ergäanzt werden diese Angaben durch SCHh dafür. Der Heılige Vater spricht den französischen
demographische Zahlen w1e Bevölkerungsbewegungen, Bischöfen ausdrücklich eın Lob dafür aus, daß s1e ın der
Geburten, Todeställe, Heıraten, Scheidungen, Abtreibun- Verwirklichung dieser Erkenntnis kühn VOTahgCSaNSCH
CNn USW. sind. 1nes der Mittel, das s1e ergriffen, Wr die 1ss1on

de France. Deren Probezeit hat, W/1e der apst SagtT, ıhre
Nützlichkeit erwıiesen. Nun 1St die elit gekommen, „1hr

Die Neue Gestalt
der Mission

Im vorıgen eft (9 Jhg., 39) be- ine festere juristische Verfassung geben, die ZSCNAUCL
de France

richteten WIr auf rund eines Artıikels den Gesetzen un Grundsätzen des gemeınen Rechtes eNt-
1Im „Osservatore Romano“ über die sprechen soll, auf denen die Beständigkeit und der OTrt-

Apostolische Konstitution Omnıum Ecclesiarum, die der schritt aller kirchlichen Einrichtungen beruht“. ach die-
1Ss10n de France ihr endgültiges Statut gegeben hat ser Verfassung wırd die 1ssıon de France nunmehr als
Jetzt lıegt das Statut und die Präambel, die der Heılige „Gesellschaft VO  ; Weltpriestern 1n einer Prälatura nullıus
Vater ıhm miıtgab, 1mM Wortlaut VOÖTVT. Kardınal Lienart mIiıt eigenem Territorium un eigenem Ordinarius“ konsti-

tulert. Gemä{fß Artıkel der Konstitution wird das Ge-hat ın einem Briet die 1ss1ıon de France das päpstliche
Dokument amnens der tranzösischen Bischöfe interpre- biet der Pfarrei Pontigny der Jurisdiktion des Erzbischofs
tiert. Dıiıe katholische Presse Frankreichs hat einıge Ge- VO  3 Sens entzogen un ad Nufum Sanctae Sedis der Juris-
siıchtspunkte herausgestellt, die se1ine kırchengeschichtliche diktion des Prälaten der Miss1ion de France unterstellt,
Bedeutung un die zukünftige Aufgabe der 1ss1ıon de 99 da die 1SS100 de France künftig Diözese ın der
France siıchtbar machen. Schließlich hat eine Versamm- ÖOrm einer Prälatura nullius 1st und als solche gelten
lung VO 61010 Mitgliedern dieser Gemeinschaft, die VO hat“. Dadurch 1st S1e, w 1e Artikel besagt, gemäß CAN,

bis September 1954 in Charenton Vorsıitz 319 eKe errichtet und unterliegt gemeiınem Recht,
VO  3 Kardinal Lienart ZUsaAaMMECNgeETLretLeEN WAafr, praktisch sOWeIlt ihr Statut nıchts Besonderes festlegt.
den Zustand der Unsicherheit beendigt, 1n dem die Miıs- Das Territorium der 1ssıon wıird nach Artikel „1N se1-



C' J  .
(#a 47

nen 6I und Nau umschri nen Grenzen das den SchlußZ  9 daß der Mission de France VOTL allemMutterhaus, die Kirche un Nebengebäude der Mission überpfarrliche Aufgaben zugedacht siınd.
enthalten, un die 1ss1ıo0n wırd e1in Seminar oder Kolleg Ihre Wirksamkeit wird ı Zanzen VO  ; der Zusammen-
errichten können, „CINC SCWISSC Zahl ıJunger Männer“ arbeit zwischen. dem Prälatenun Generalvikar -Ner-

Priesterin auszubilden Der Prälat wırd WIEC Artıkel un: den Bischöfen andererseits abhängen. Die Bı
bestimmt, gemäß Can, 370 GIC VO apst ernannt. schöfe besitzen durch die Bischofskommission für die Miıs-
Er wiırd aus den Miıtgliedern der Bischofskommission für S1071 Einflu(ßß aut Sn Die Stellung der Missiongegenüberdie Mıssıon de France 24  MM un 15T ıhr Präsident. dieser Kommuiss1ıon 1STt aber stärker als trüher. Ihr Praäa-
Er hat nach Artikel das echt ZUT. Inkardination VO  -“ A  y v Y lat ı1ST Präsiıdent der Kommission. Er wırd VO  e iıhr —-
Klerikern auf den Tıtel der Mıssıon de France. der CEINSESETZLT noch abberufen. Er hat auch ı SC1INECTFr Eıgen-Die Entsendung Priesters der Miıssıon A fremde schaft als Ordinarius nicht VO ihr, sondern LUr VO He1-
DIiözese bedarf der Zustimmung des dortigen Biıschofs, ligen Stuhl Weıisungen entgegenzunehmen, dem -
dem der entsandte Priester sc1ıiner Tätigkeit ohne jede mittelbar unterstellt 1SETt, Er entsendet die Missı1onare un
Exemtion untersteht. Ebenso verhält sıch MI1L der Grün- besitzt die Möglichkeit S1C Aaus Bıstum zurückzu-
dung VO  ; Häusern der 1ss1ıon remden Diıözesen. ziehen. Er 1ST andererseits aber selbst Nnu  ar Nebenamt
uch SIC genjeien keine Exemtion. So bestimmen die Ar- Prälat der Mission, hauptamtlich dagegen Bıschof oder
tikel 6, un: Artikel sıeht die Ernennung Erzbischof der französischen Diözesen un dadurch
Generalvikars VOT, die der Bestätigung durch den He:ili- dem Episkopat verbunden. Andererseits ı1ST jeder einzelne
SCHl Stuhl bedarf Der Generalviıkar hat sıch seiINem Amt dieser Bischöfe frel, sıch der Missionare bedienen oder
ausschließlich wıdmen un ont1ıgny residieren. nıcht. SO scheinen die Kompetenzen sorgfältig AaUSSCW O-
Er hat die Aufgabe, „SCMMCINSAM T: dem Priälaten die SCH, und davon dürfte hoffen SC1N, dafß auch die For-
Miss:on bestmöglich leiten, iıcht ® den renzen iInen der Tätigkeit der Mission 1 allseitiger Übereinstim-
ihres Terriıtoriums, sondern auch Beachtung un gefunden werden.
der Gesetze des IM Rechtes außerhalb des CISCNECN
'Territoriums der Mıssıon, indem MI wachsamer Sorge Stellungnahme des Episkopates
die Mitglieder der Mıssıon leitet, die den verschiedenen Namens des Episkopates hat Kardinal lenart als Vor-
Dıiözesen der Jurisdiktion der Ortsordinarıen die sıtzender der Bıschotskommission für den Klerus un: die
Seelsorge oder andere Ämter ausüben Artıkel regelt Seminare die Konstıtution herzlich begrüßt S1e beweist
die Berichtspflicht des Prälaten gegenüber der Konsistorial- die Sorge des Papstes den Bestand der Miıssıon un A a
kongregation, der Schlußartikel 11 die Verwaltung wäh- SCIHEH Wunsch ıhre Bestrebungen ErmMuUNgeN.
rend der Sedisvakanz. Diese Konstitution errichtet eftektiv die Mıssıon de

France als 1Ne Gesellschaft die die oftfizielle Approba-Das Territorialprinzip als Norm + H2
LI1O0N des Heıilıgen Stuhles hat Sıe wırd innerhal der

urch diese Konstitution 1ST die Mıssıon de France NUN- Kirche 1Ne feste Einrichtune der kanonischen orm
mehr das kanonische echt und die Hıerarchie Ce1N- Praelatura nullıus S1e bleibt aber iNnNe CGGenossen-
gyegliıedert Das Territorialprinzıp der kirchlichen UOrganı- chaft VO  — Weltklerikern, iMn Organısmus der französı-

schen Kırche, S1IC wird durch Vermittlung der Bischofs-SatıOnN, dem die Überzeugung zugrunde lıegt daß die Aus-
übung des Hırtenamtes allgemeinen ıne Öörtliche 7 u- kommissıon un iırekte Obödienz gegenüber ıhren Bı<
ständıgkeıt notwendig macht diente als Grundlage ftür schöfen gestellt und dem Dienst den enterbtesten

Bischöfen un Dıözesen Frankreichs gewidmet Zu ylei-die ICI UOrganıisatıon. Da die Mıssıon de France 1Nne (Se-
meıinschaft VO  a Weltpriestern SsSC1IMN oll kam OS Vertas- cher eIt 1ST SIC der Person ihres Vom aps ernannten

SUuNS nach Analogie des Ordensrechtes nıcht Betracht. Prälaten un Ordinarius NS IN dem Stuhl Petrı vVver-
bunden Dıiıeses Ereign1s bilder demnach der GeschichteDıe Mitglieder der Miıssıon werden aber trotzdem PCI-

Wnrsönlich diese gebunden da S1C ihr Nn  u inkardiniert der 1ss1ıon de France denkwürdigen Abschnıitt Die
sein Inussen WIC andere Weltpriester iıhrer DIiözese. S1e elit der Erprobung und Vorbereitung IST Ende Die
unterstehen also ıhrem Oberen W1EC C1in anderer Priester Mıssıon hat der Kırche ihren bestimmten Ort und
SC1INeCeM Bischof Dadurch hat die Gemeiinschaft selbst CHNE kann ıhr Werk aller Sıcherheit fortführen.
klare rechtliche Form und durch SIC CGarantıe für iıhren Noch deutlicher als der Heılige Vater spricht Kardinal

Lienart das Anliegen AausS, für das die Missıon benötigtdauernden Bestand gefunden.
Das Terrıtorialprinzıp hat aber auch als Norm für dıe wırd WEeNN teststellt, da{ß die Entchristlichung durch
Tätigkeıit der Mıssion gedient Auf ıhrem Gebiet 1IST S1C den Mater1alısmus „CINC NEUEC heidnische Welt hat wıeder

entstehen lassen, die sıch außerhalb der heiligen KircheRahmen des 3801 Rechtes und ihres der Genehmi-
Sung des Heılıgen Stuhles unterliegenden Statuts autonom Gottes ausbreitet Di1ese heimzuführen werde die 11115-

ber iıhre Tätigkeit auf diesem Territori1um, das e Ch= sionarısche Aufgabe SC Dann iragt der Kardınal:
„Wıe wıird die Mission de France das Vertrauen des He1-ZIDC Pfarrei umfaßt esteht fast NUur der Ausbildung

-iıhres Nachwuchses. Ihre Mitglieder sollen Sanz Frank- lıgen Vaters beantworten? Vor allem, indem S1IC sıch be-
reich wirken, und diesem Wirken unterliezen S$1I1C den müht, sıch SETHNGT würdig erweisen., Nıemand kann der

Kırche nach SCIHET Phantasıe dienen S1e hat die WorteWeısungen des zuständıgen Ortsbischots. S1e besitzen
ihrer Tätigkeit keine Exemtıion Von der bischöflichen Ge- des CWISCH Lebens, und in  z} annn MI iıhrem göttlichen
walt WI1C die Miılıitärseelsorger, allentalls kraft bischöf- Werk NUur miıtwirken, WenNn in  . vollkommen iıhren Auf-

fassungen beitritt un Lreu ıhre Anweısungen und (Gesetze E  &4licher Anordnung 1ine solche VO  aD} der Pfarrgewalt WIC die
Seelsorger VO  3 Studentengemeinden Krankenhäusern und befolgt Wır werden un uns über diesen Punkt e1ine

Gefängnissen. Dıiıe Bezugnahme der Apostolischen Konst1i- ernstie Gewissenserforschung anzustellen haben;: denn WILr

WI15s5enM wohl, daß SCWISSC VWeısen Verhaltens demLutiıon auf rühere Anordnungen des Papstes 1US An der
die Errichtung VO  Z) Diözesanmiıssionen für die außer- Heiliıgen Vater Unruhe un zuweılen Kummer bereitet
ordentliche Seelsorge 1ı Frankreich gefordert hatte, aßt haben Wenn uns dafür ıcht MIL Strenge behandelt
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hat, mussen WIr wenıgstens bereit seIN, mIit dem Geist Priester-Arbeiter 1bt. Die definitive Institution der Mis-
vollkommenen Glaubens un: Gehorsams die heı- S10N un Führung eines Bischofs un Generalvikars, die
lige Kirche die Opfer auf u1l5 nehmen, die für rich- ebenso die volle Verantwortung un Leitungsgewalt in
t1g halten wird, VO  $ unbs5 ordern. Insbesondere mu{ der Miıssıon innehaben, w1e S1e andererseits eınen festen

Semiıinar der geistlichen und geistigen Ausbil- Platz 1n der Hiıerarchie einnehmen, beweise die Entschlos-
dung der künftigen Missıionare die allgemeinen Regeln senheıit der Kırche ZUE Fortführung des Gedankens, der
der Kirche befolgen. ıne StreNg«C Dıiszıplın hat der Ent- der 1ssıonen zugrunde lıegt, und werde auch MmMIt der eit
tfaltung starker Persönlichkeiten noch nıemals geschadet, die richtigen Formen des Wirkens finden helfen.
1m Gegenteıl. Weıt entfernt, die apostolische Flamme AaUS-

zulöschen, die zukünftige Missıonare beseelen mu(ß, 1St Engagemefit radıcal
S1e gee1gnet; diese noch reinıgen un wirksame Bei der Zusammenkun# der Mitglieder der Miıssıon VO:
machen. Möge Gott jedem VO  ; uns die Gnade geben, ıhn 153 bıs September 9054 yab Kardınal Lienart iıne Er-

verstehen, un den VWıllen, Lreu allen seinen Absichten klärung 1Ab über den „Geist der Missıon de France, wıe
mIıt uns entsprechenI iıhn die Bischofskommission versteht“. Zum erstenma]

erkennen die Bischöfe 1n dieser Erklärung die ExıstenzDıie praktischen Probleme einer „heıidniıschen lt“ ın Frankreich d die durch „die
In einem Autsatz VO September 1954 hat die katho- Hingabe S1e als solche“ wiedererobert werden mu{ß
lische Zeıtung „Temojgnage Chretien“ den „NCUHCH Start  “ Die „Hingabe VO Grund auf (engagement radıcal) für
der Miıssıon nach der Konstitution und der Versammlung den Dıiıenst der entchristlichten un heidnischen Welt

1ın u un aufrichtiger Zusammenarbeit mIi1t dem Bı-der Miıtglieder September MIt einıgen Rıchtlinien
bedacht, Aaus denen sıch die praktischen Probleme, die schof als VO Amts SsCHh verantwortlichen Miıssionar“
Jjetzt lösen sınd, ein1germafßen überblicken lassen. werde 11UN die Aufgabe der 1ssıon se1nN, die Jetzt Von

den Bischöfen Z erstenmal nıcht mehr 1Ur geduldet,Die Heimholung der entchristlichten Welt fordert,
schrieb die Zeıtung, VOrLr allem 1ne exakte Kenntnıis die- sondern gewollt wırd. Die immer wiederkehrende ede-
SC Welt, ıhrer Lebens- un Arbeitsbedingungen, ıhrer wendung vom „CHNhgagemClh radical“ 1n Verbindung mMIt
Mentalıtäten un: Miılieus und sorgfältige sOZ1010g1- der sozilologisch interpretierenden Anerkennung der
sche Erhebungen und Studien OTAaus,. Dıie Missionsarbeit „heidnischen It“ besagt Zanz offensichtlich nıcht NUL,
celbst wırd abhängen VO der „Präasenz“ der Missionare daß diıe Missionare mıiıt höchstem seelsorglichem Eiter
ın mehrtachem Sınne. Sie mussen nıcht 1Ur geographisch wıirken ollen, sondern dafß s1e die Aufgabe erhalten, sich
richtig eingesetzt werden, sondern iın dem mM1ss1OoN1e- jener Welt „als solcher“ VO  e} der Wurzel her, das heißt

VO iıhren natürlichen Grundlagen Adus, nıcht NUr NZU-renden soziologischen Mılıeu „anwesend“ un Hause
se1n. Sı1ıe mussen mMIt den Menschen, die s1e yewınnen sol- nähern, sondern inkarnieren. Es trıt sicherlich nıcht
len, einer wıirklichen Schicksalsgemeinschaft u  - die Intentionen der Kıirche, wenn INa  S ıhre Maßnahme
menwachsen, die Gegenwart Christ] und der Kıirche auslegt, W 1e das „Sonntagsblatt“ VO September
In diesem Milieu sichtbar machen. Sie mussen AaUS die- 1954 hat, als schrieb, AaUuUs$s dem Semi1inar
SCIN Miılıeu eine aktıve Lai:engrupe erwecken. Dann fOr- würden keine Arbeiterpriester alten Stiles mehr hervor-
dert „Temoijgnage Chretien“: „Diıe. Präsenz der Priester gehen, sondern „Priester, die oh! unterschieden VO  e den
be] der Arbeit (in Industrie, Werkstatt oder Landwirt- Arbeitern und ohl unterrichtet über die Gefahren, die
schaft) 1St unentbehrlich, damıt 1n den Arbeitermilieus ıhnen drohen, einıge Stunden Tage 1n den Fabriken
die Hingabe VO Grund auf (V’engagement radıcal) für sind“. Dıie Kirche habe die Nachwuchsirage 1 kon-
den Dienst der entchristlichten Welr gesichert wird. formistischen Sınne“ geregelt. Wır möchten y]lauben, daß
Dıie Festlegung der praktischen Formen ıhrer Wiederauf- S1e 1mM Gegenteıl durch dıe Juristische „Konformierung“
nahme 1St einer der wichtigen Punkte, für die 1m Rahmen der Mıssıon das Instrument tür ıne geregelte un BE=
der Jüngst ers  1enenen otfiziellen Lexte ıne Lösung ZSC- matische Inangrıfinahme einer sehr weitgehenden SOZ10-

logischen Akkommodation der europäischen Heidenmissıionfunden werden muß.  < Fuür die NZ Arbeit ordert das
Blatt, die Mission solle, ohne die tradıtionellen Methoden schaften wollte, für die das Wort „CENZAZSEMEN radical“

bestreiten, NeUEC Wege freilegen und musse dazu eın ZUur Losung werden soll Da{fß 9008  S sofort ans Werk gehen
Mınımum VO  e Freiheit haben, WwWenn auch natürliıch wiıll, zeigt. die bevorstehende Eröffinung des Seminars 1n
Kontrolle der Bischöte. Pontigny, dessen Rektor, bb Jean Morel, bereits C1 -

nn wurde.Dıiıe rage der soz1alen Anpassung, die den Kernpunkt des
Problems der Arbeiterpriester ildete, stellt sıch also VO  - Da die Kirche alles andere beabsichtigt, als den Geist

un mu{ß 1U  3 1im Rahmen der kirchlichen Bestim- der 1ssıon dem Konformismus zu.opfern, da{fß das NEeEUEC
Statut 1m Gegenteıl ıne epochale, uImn nıcht agch _-INMUNSCH gelöst werden. Dies hebt auch der Kommentar

der Zeitschrift „Actualıte“ (45 September hervor. volutionäre Tat ISt, hebt schr gu der Kommentar hervor,
den Robert Rouquette ıhm in den „Etudes“ (OktoberEs se1 nunmehr anerkannt worden, daß iınnerhal der
1954, 105—113) gew1dmet hat. Es siınd drei Bedürt-Christenheit 1i1ne sozi1ologisch abgegrenzte kollektive Ent-

christlichung 1bt, der die Kırche mMIiIt einem bewährten N1SSE, chreibt CI, die durch die Konstitution anerkannt
un angegriffen werden:Juristischen Instrument, aber in eiıner ucCNh, auf SOZ10-

Die Missiıon der heidnischen Welt 1m christlichen Landelogische Anpassung der Seelsorge zıielenden Anwendung
begegnet. MWAT se1 die Frage der Priester-Arbeiter un: Das Phänomen der eidniıschen Welt 11l mehr besagen
das hınter ıhr sıch verbergende Problem der sOZ1010g1- als NUur, da{f das relig1öse Leben erloschen 1STt. Es esteht
schen rasenz durch die Apostolısche Konstitution nıcht darın, daß das kollektive Bewulßfstsein bestimmter Miılieus
direkt ın Angrıft S  MMM worden. ber diese lasse tür das Relig1öse völlıg unzugänglıch geworden ISt. Die
doch autf eın yünst1ges psychologisches Klima auch für relig1öse Sehnsucht nach dem Transzendenten 1St durch
jenes Anlıegen hoffen, zumal Ja ın Belgien nach W1e VOTr 1i1ne ırdische Heilshoffnung abgelöst worden. FEhe INa  }

r‘I'
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daran. denken kann, einzelne Menschen AauUus dieser Welt nale Einrichtung, über die der Episkopat 1ın COFrDOIC ıne
heraus bekehren, MUu das säkularisierte Kollektiv- ZEW1SSE Autorıität ausübt, über die aber zugleich auch der
bewußtsein erschüttert werden. Dazu ISt die Ptarrseel- Heılıge Stuhl ın gewlsser Weise direkt gebietet.
SOTZC, die der geschichtlichen und soz1o0logischen Exıistenz Und noch 1n einem andern Sınne leitet das Statut 1ne
einer „Christenheıit“, elines christlichen Kollektiv- radıikale Neuerung e1in. Es bricht MmMI1It dem Prinzıp der
bewulßstseins, entsprach, nıcht mehr imstande. I )as ISt Inamovibilität des Klerus. Dıie Unabsetzbarkeit der höhe-
iıne missıonarısche Aufgabe, die NUrLr durch starke DPer- ren Kleriker und der Pfarrer hängt damıt IMN  5
sönlichkeiten gyelöst werden kann, die-mitten in der heid- da{ß die jeweılıge Stelle tatsächlich 1im Recht als Benefi-
nıschen Welt stehen. 1UmM betrachtet und behandelt wiırd. Das zab trüher e1In-

mal dem Klerus eiınen vewıssen Schutz die achtDie Mıssıon ISt eın EPSTEer Schritt einer sachgemäße- der teudalen Bischöfe. Unter den gegenwärtigen Verhält-
HG Verteilung des Klerus, die nıcht befohlen und CI - nıssen 1St aber ein Zrofßes Hındernis, daß die wichtigenZWUNSCH werden, sondern NUur AaUS Einsıicht und persön- Ämter nach der Ancıennıität und gew1issermaßen ZUT Be-lIıchem Entschluß hervorgehen kann. Die Miıssıon de lohnung tür JangJjährige gzute Dienste vergeben werden.France bricht miıt dem regionalen Partikularismus. Kouquette erwähnt hier das ZULEC Beispiel Jjenes franzö-

Die Mission bricht ferner die Bahn für die Heranbil- siıschen Bischofs, der, als seine Kräfte schwinden fühlte,
dung eines Klerus, der 1m Geist der Kommunität, der seine Diözese abgab und ıne kleine Pfarrstelle annahm.

Auch viele Geıistliche, Sagl Rouquette, tfühlen heute dasEqui1pe;, des Teams ebt und arbeitet. In der heidnischen
Welt un gegenüber ıhrem Kollektiyvbewußtsein MU das Anachronistische der Inamovibilität. Die HGE upra-
individualistische Apostolat des einzelnen Priesters Ver- 10zese chaflt S1e gänzlıch aAb und stellt die Priester —

eingeschränkt Z Verfügung des Oberen.SCNH, der oh! imstande 1St, ıne christliche Gemeinde
VEISOISCN., Rouquette 1St der Meınung, dafß das NCUEC Statut 1m Falle

seiner Bewährung für ıne Reihe ähnlicher BedürfnisseDıie TIragweite des Statuts des Apostolates, auch 1n anderen Ländern, als Modell die-
Zur Erfüllung dieser Aufgaben, tährt Rouquette fort,; nen kann. Er begrüfßt die Mıss1ion de France MIt ihrem
fürchtet die Kirche siıch nıcht davor, 1ıne csehr gründliche apostolischen Elan. ıhrem missionarıs  en Verantwor-
organısatorısche Retorm einzuleıiten. Unter Beibehaltung tungsgefühl, iıhren zroßmütigen Berufungen, mit der AaDO-

stolischen Armut und dem Verzicht auf menschlichen Ehr-des Territorialprinziıps wırd dennoch eın kühner Schritt
ZUuUr Überwindung des „Individualismus der D16- De1Z iıhrer Mitglieder als ıne der gyrößten und testesten

zesen“, der für das gegenwärtige Kirchenrecht charakte- Hofinungen der Kiırche VO  a Frankreich.
ristisch ISt. Wenn das Bischofsamt gyöttlıchen Rechtes ISt,

doch nıcht seine Zuordnung einem territorjıalen Be-
zırk, die vielmehr CNS mMI1t dem Verlaut der Geschichte Religiöse endungen Die relig1ösen Sendungen des tranzö-
des RöEömischen Reiches un: des feudalen Zeitalters Ver- der orientalischen sischen Rundtfunks sınd 1ne neue

irche im franzöOsi- Sendereihe erweıtertbunden WAar, Dıie organısatorische Zentralisierung der schen UndIun:! worden, die
Übertragungen VO  3 GottesdienstenKirche den Heiligen Stuhl seit der Gegenreformation

hat den Diözesanındividualismus noch gefördert: zab der verschiedenen orlıentalıschen und byzantınıschen Rı-
bis 1n die allerneueste eit keine natıonale Zusammen- ten vorsieht. S1ie steht der Leitung VO  am} Gerard Ste-

phanesco. Sıe wırd jeweıls ersten Sonntag des Monats[assung der Kırche mehr. Sle ISt erst durch die Bedürftfnisse
1m modernen Staat allmählich 1n Fluß gekommen 1n G@e* VO  e 8.45 bıs 10.00 VO  _ Parıs-Inter 1m 48 - und 1-Meter-
stalt der Bischotskonterenzen und überdiözesaner Eın- Band vesendet. Die Übertragung e1ines Gottesdien-

STES nach der Liturgıie des hl Chrysostomus Mmit einer An-riıchtungen. i1ne solche nationale ZusammenfTassung hat
sıch allerdings 1n der Vergangenheıit manchmal als Getahr sprache Kard?nal Feltins fand Oktober
erwıesen, WI1€e das die Geschichte des Gallikanismus zeıgt.
Je mehr S1e 1U  - wieder notwendig wiırd, JI
mu{fß zugleich iıhre Bindung den Heılıgen Stuhl seIN. Genier espräche: Die Genter Gespräche, die alljährlich

Die Neue Welt ıne Anzahl hervorragender Dıchter,Das ME Statut chafft, Ww1€e Rouquette Sagl, 1Ne Art VO  E und Europa„Nıcht territorialer Diözese“. Sıe umta{(lt Sanz Frank- Denker und Geisteswissenschaftler
reiıch un steht demgemäfßs auch un der Autorität des sammenführen, die durch Gespräch und Diskussion ZUER

Klärung wichtiger Zeıitfragen beitragen sollen, scheinenGesamtepiskopates, vertreten durch die bischöfliche Kom-
MI1ssS10N. Der Prälat der Miıssıon 1St tatsächlich 1n einem ın diesem Jahr einem Bericht VO Pıerre de Boisdeftre
umtassenderen Sınne „nulliıus dioecesis“ als NUr bezüglıch zufolge (in AIa Cro1x“ VO 9 nıcht trucht-

bar verlautfen se1ın W1e€e in den VELISANSCHNCNH Jahren.des Territoriums VO  S} Pontigny. Die Miıssıonare werden
für die „M1SS10 Galliae“, nıcht für den Dienst in Pontigny Das Thema autete jesmal: Amerika un EKuropa. Die
inkardiniert und VO  e ıhrem Prälaten nach Zanz Frank- Aufgabe estand darın, untersuchen, woher die Miiß-

verständnisse zwischen den verschiedenen Mentalıtäiätenreich ausgesendet. Die Zuordnung der Mıssıon um Pra-
Amerikas und Europas SstammMmMeEen und WI1e€e INa s1e über-laturbezirk VO  } Pontigny hat NUu.  a noch symboliıschen Cha-
wınden könne. Um das Nıveau der Debatten sicherzustel-rakter. Sıie folgt dem tradıitionellen Grundsatz, da der
len, hatte INa  } VO vornherein auf iıne Behandlung poli-Weltpriester ımmer ZzZu Presbyterium e1nes Territorial-
tischer Fragen verzichtet. Auf diese Weise kam ohlOrdinarius gehören mu{fß 1n Ühnlich symbolischer Weıse

W1@€e der Staat der Vatikanstadt die irdische acht des Gesprächen über künstlerische, moralısche und veistes-
geschichtliche Fragen, denen jedoch weıthin die AktualitätPapstes versinnbildet. Das Terriıtorium iSt M der Stiel,

auf dem die Blüte aufruht. SO wird die Miıssıon eine Art tehlte. Bedeutsam War der Austausch der Meınungen über
Von nationaler Dıözese, die dıe okalen Diıiözesen über- den „Amerikanısmus“.
lagert und ıhnen beigeordnet ST  < Sıe 1St die natlo- Der schärifste Angrıiff SEHCH diese Form des Zeıitgeistes
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wurde >VO  3 dem Amerikaner Robert N«£ gef DU
auch. ı Deutschland durch sein Buch „Die Zukunf hat
schon begonnen“ Autsehen Cerregt hat. Seine Thesen lau- Eingeständnisse der Nach siebenunddreißig Jahren des

Die Ursachen des Antıamerikanısmus der Welt Gottlosen in Rußland Kampfes Gott erschien
lıegen der amerikanischen technisch-industriellen 1V1- Juli 1954 der Prawda e1in denkwürdiges Klage-

lisatıon selbst VO  ; der A kleine Schicht besessen 1SE lied, AaUus dem hervorgeht, daß der Glaube auch heute
un MItL deren-Hiılfe SIC oligarchisch herrschen 11l Dıie der Sowjetunion ebt und daß die Sehnsucht der Menschen
Amerikaner sind sıch dessen selbst nıcht bewußt S1e er- nach Gott sıch ıcht AUSFOIten äßt.
kennen nıcht diese HE orm VO Ärmut, nachdem dıe Der Autsatz ordert 1Ne NECUG Intensivierung der (SOB6-
alte, materielle geschwunden 1SE Jungk sprach VO  a} losenpropaganda, den Triumph der sozialıstischen

Ideologie über die Reste der bürgerlichen Weltanschau-Her „Arbeitslosigkeit der Seelen Während Europa
D die Aufgabe hätte, die Amerikaner ZUuU rechten Ma{fß- ung vollenden. „Eıines der zähesten UÜberbleibsel

halten, FA Muße, ZUur „notwendigen Trägheit anzuhal- Bewußfßtseıin der Menschen sind die relig1ösen Vorurteıile.
K Bıs heute vergiften diese Vorurteile das BewußtseinteNn, kat nıchts anderes gewudfst, als »” nehmen und

nochmals nehmen , nämlich die Ergebnisse der tech- Teiles UMSECTGT: Mitbürger und hindern S1IC der aktiven
Teilnahme beim Autfbau des Soz1alısmus.“nokratischen Welt Amerikas. Als Jungk v o  s christ-
egen diese Vorurteile durch wissenschaftliche Aufklä-lichen Zivilisation sprach die Amerika dem Materialıs-

INUS zugeführt habe protestierte Maydıieu. SR oibt rung kämpfen, das wird als ”  TO Hauptaufgabe“
keine christliche Zivılisation. Diese Bezeichnung 1ST der der unermeßlichen Erziehungsarbeit der Parte1 bezeich-
schlimmste Feind des Glaubens. Wır fühlen uns INIT den nNet. urch Artikel 124 der Sowjetverfassung werde 1ıJe-

d Amerikanern solıdarisch Geiste der Verantwortung, dem Bürger das echt auf Gewissenstreiheit un auf Nt1-

der die Kriıse des SEHENSCILISCH Vertrauens überwinden relig1öse Propaganda zugestanden. Regierung un: Partei-
führung müfßten sıch daran halten. „Aber ZSCWI1ISSC Orga-un eheben mMu Dıie nachdrücklichste Absage ertfuhren

die Thesen Jungks durch den amerikanıschen Philosophen Nnısatıonen der Parteı, der Gewerkschaften, der Jugend
Georges Boas, der die Gegenthese aufstellte, gyebe kei- un andere, die ZUr Erziehungsarbeıit den Massen be-
HEn „amerıkanischen Menschen ) auch ıcht den USA züglıch der Gewissensfreiheit berufen sind vVETrSCSSCH, daß

\

v  w Allein Zzähle Nnur das Indivyviduum. Amerika EeXIsStIiert ıhre Pflicht 1IST, die Arbeiter erziehen un die W 155C611-
schaftliche Gottlosenpropaganda auszubauen: denn SiIiCnıcht Es oibt 1Ur Sanz verschiedenartige Amerikaner, verstehen Gewissensfreiheit einfach die Freiheit ATdie nıchts mıteinander verbindet.“ De Boisdeffre fragt

mMI1t Recht, wem HS solche These nutze, „die doch Verbreitung relıg1öser Ansıchten.“ egen dieser
Flucht sehr äahnlich sieht“. Haltung un: des Neutralismus dieser Organısationen habe

-r

Er stellt demgegenüber tolgende Thesen auf die Verbreitung der wıissenschaftlichen Erkenntnisse, —-

Das Mißverständnis zwıschen Amerika un Europa 1STt mentlich autf dem Lande, sehr nachgelassen. Offenbar
werde die Wichtigkeit dieser Erziehungsarbeit verkannt.icht ausschließlich kultureller, sondern auch politischer

un psychologischer Art. Dıie Propaganda dürfe allerdings die relig1ösen Gefühle
Der sentimentalisierende un moralisierende Idealis- der Gläubigen nıcht verletzen. S1e eruhen auf dem

a Beispiel der Überzeugungskraft un der WiıissenschaftINUS der Amerikaner diene oft als Alıbi „S1e sprechen Die Hauptrolle dieser wissenschaftlichen Erziehunghäufig den Namen Gottes Aus un setzen dabei
OTFraus, dafß (sott auf der Seite Amerikas steht habe die Schule spielen. „Aber die Unterrichtsministe-

1en der Bundesrepubliken und die UOrganisationen desDubarle) Unterrichtsministeriums der richten ıcht genügendEs xibt 116 Kritik Amerikanismus,;, der Weltr
der technischen Perfektion, die sich Europa verbieten Aufmerksamkeit auf die Erziehung der Jugend (Geıiste

der materialistischen Weltanschauung und die tägliche Ar-Die Maschinen siınd ZuLe Gaben Verantwortlich
v“ sınd allein die Menschen die siıch ihrer bedienen. beit der Entwicklung der Naturwissenschaften. Dıie

“n © Die Bılanz der amerikanischen Zivilisation bleibt POS1- Organe der Volkserziehung, die Lehrer un die Jugend-
organısatıonen gehen oft darüber hinweg, WenNnn die

UV „Gehobenes Lebensniveau, schöne Beispiele VO  — Kinder durch relig1öse Vorurteile gyeblendet sind SIC EI-Staädtebau, kulturelle Anstrengungen, personale Auf=- füllen ıcht ihre einfache Pflicht MI Hilfe W155e1N-T lockerung der Massen, Respekt VOoOr der christlichen Moral schaftlichen Erklärung der Phänomene der Natur(auch WCNnN INa  a} SI verletzt; Scheinheiligkeit 1ST besser die Vorurteıile kämpfen. S1ie INUusSsSecmHN „Aggressıvcnals Zynısmus), schr 1e] Wille.“ Materialismus enttalten. Jedes Unterrichtsfach mMuUu
Der Amerikanismus 1St eın Artıkel für den SEINCIN Diıienst stehen, esonders der Unterricht Lıtera-

KxpOt. Die Europäaer müßten Aaus dem amerıikanischen LUrs Geschichte, Chemie, Physık und Biologie.Beispiel Nutzen zıehen, ohne es als CWin Modell be- Auch das Netz der Kulturhäuser und Klubs, der ese-
trachten un nachzuahmen. Kulturell sınd beide Konti- hallen und SONStLIgSCNH Kulturzentren, das der Verbreitung

S Einheit. Der Austausch 1STt blockiert der Wissenschaft un dem Kampf die Religion die-
durch viele Miıfßverständnisse un Komplexe. Politisch ne  e} müßte, arbeitet vielen Fällen „langweılıg un ohne
111 Europa weıterhıin die Rolle des großen Zweıten Originalıtät „Vortrage un Berichte über die Themen
spielen. Amerika bildet sıch SCIN CIN; polıtische acht sSCc1 des Atheismus werden selten geboten. Auch die Presse
gleichbedeutend MItTt geEISTIgECEr un moralischer Vorrang- und das Buchwesen beteiligt siıch ungenügend dieser
stellung. Beide haben einander notwendig un INusSsSen Aufklärung Es SC1I unerläßlich den Kampf die Re-
ihre Unterschiede anerkennen. „Alles 1ST verloren, wenn liıg10n MItT Beharrlichkeit un Unnachgiebigkeıit füh-

E — VO  3 vornherein ANNIMMETE Ameriıka SC1 C1in Un- L  ; Dıie sozijalistische Gesellschaft habe alle Voraussetzun-
geheuer un Europa nıcht mehr als CIM verbrauchter SCNH geschaffen, iıhn Z Erfolg führen.
Greıs. Dieser Auftfsatz War der Aufttakt ampagne
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der Gottlose gyanzen Lande 1 15 Aug ST MMEtE sieht 1 der Religion wieder ine rıyalisıerende Ideeun
ATrud das rgan der Gewerkschaften, ı den Chor e1in. 1Ne Getahr.
Die Zeıitung, die 1ne Auflage VO  »3 Miıllionen besitzt, Diese erscheint orößer, als die Regierung gle1-
setzte ıhren Lesern 1 langen Aufsatz auseinander, cher eıit CZWUNSCH WAafr, Aaus politischen Erwägungen
da{fß die Arbeit un iıcht die Religion den Menschen über gegenüber dem VWesten W  S WEENN auch oberflächlichen

Kontakten zwischen der Orthodoxen Kirche und dem relı-das jJer erhebt. Die Religi0n, heißt dort, nın die
Arbeit, die doch das Mittel Zu Fortschritt der Arbeiter- 105CH Ausland ZUZ  me VO  ] denen IN  —3 Rückwir-
klasse un iıhr Stolz IST, 116 anstößige ASt Die Religion kungen Innern befürchtet
vergiftet die Beziehungen der Völker untereinander durch Eın rund IST, WIe Kolarz aNNıMMETE
ıhren Gedanken von der Auserwählung bestimmter las- ENiedergang der öffentlichen Moral Ansteıigen
sen VO  ; Menschen, nämlich ihrer Gläubigen. „Es x1iDt keine des Alköholismus und Rowdytums suchen, W as den
CINZISC Religion, die nıcht die Ungleichheit der Rechte der relig1ösen Gemeinschaften als Hütern der Sittlichkeit Auf-

..A  .  KFrauen heiligen würde, durch die SIC Sklavinnen VeEeI- trieb gibt Man bemüht sıch deshalb S1IC tür diesen Nıeder-
wandelt werden.“ Die Religion stellt die Vorkämpfer der San verantwortlich machen, indem die Feiertage
Wissenschaft auf den Scheiterhaufen, weıl der Fortschritt als Gelegenheit Exzessen dargestellt werden.
der Wissenschaft ihre Klassenideologie überwindet. „Jede Aber, schließt Kolarz, alle diese Gründe sind letztlich

nıcht entscheidend Es 1ST Tiefsten CIn Gefühl der Un-Religion lehrt den Menschen, blind ylauben unnıcht
studieren un forschen.“ Die lange un geduldige sicherheit, das den Atheismus ZU Kampf treibt. Man

DAufklärungsarbeit, die ZUEE: Überwindung dieser Vorurteıile wird unruh!g, weil INa  — merkt, daß die materialistische
führt heißt dann Schlu{fß mu{fß VOr allem 95 Weltanschauung den Menschen allzusehr vereintacht hat s M

stufenweisen Ansammlung VO  e wissenschaftlichen Es ISTE nıcht richtig, daß der Mensch VO: TOt allein ebt
Tatsachen Bewußtsein der Menschen führen, die über und daß die Verbesserung des Lebensstandards die el1ı-

badas Gefüge des Weltalls, die Herkunft der Erde, die Ent- S1010 VO  a celbst überwindet, WI1E iINd  — angenomMMeECN
stehung des Lebens auf der Erde, die Entstehung des hatte. Im Augenblick War hat der Sowjetbürger noch SCc-
Menschen Klarheit veben. Be1 dieser Erziehungsarbeit nügend der Härte se1iNeEsS Lebens leiden,
INussen die Gewerkschaften die besten Helter der Parte1 der Religion Trost suchen. ber INa  w fühlt, daß auch
sein.,. MmM1t der immerhin spürbaren Verbesserung der Lebens-

MIm European Service der British Broadcastıng Corpora- haltung diese Sehnsucht nıcht abnimmt. Und das deutet
L10N hat Walter Kolarz ı Vortrag, der ı „The auf Fehler den CISCHNCN ideologischen ber- vA

Tablet“ VO Oktober 1954 veröffentlicht wurde, legungen hın, den die SowJets, W 1e iHHNET- sehr gründlich
Überblick über die Hintergründe für das Wiederaufleben korrigieren hoffen, ındem S1e die Maschinerie der
der Gottlosenbewegung gegeben, der auch durch die Propaganda, un das heißt des Terrors der Gewiı1ssen,
Gesellschaft ZUT Verbreitung politischer un wissenschaft- schneller laufen lassen.
licher Kenntnisse S HEUE Zeitschrift Zur Verfügung me
stellt werden ol] nachdem der „Besboschnik“ 941 C111-

Aus AmerikaWAar.
Kolarz NIiN1mM.: sow jetischen Zeıtungen und Zeitschriften
Berichte, AUS denen hervorgeht, daß das relig1öse Leben Ein katholisches Dıie Welternährungslage Augen-

okumen blick und für die eitfere Zukunft wirdden verschiedensten Teilen des Landes erheblichen Auf-
Welternährungsirage NCUEeLEN Berichten der politischenschwungz hat. Im Süden haben Massen

VO  — Arbeitern ıslamischen Feiertagen die Arbeit VvVer- und wissenschaftlichen Institute, die sich IMI1Tt ihr be-
un sind M1 allen Verkehrsmitteln AT Feier ıhrer fassen haben, wesentlıch gyunstıiger beurteilt als noch VOoOr

Jahre. nFeste usammenNgesStrOmMt Ahnliches eEre1gnNeLE sich {A  {AIn Bericht, den die Ernährungs- un Landwirt-der Umgebung VO Petersburg un Moskau anläßlich
orthodoxer Feste un Wallfahrten. In der Gegend VO  a} schaftsorganısation der Vereinten Nationen deren Wıiırt-

schafts- und Sozialrat gelegentlich SC1HET Tagung 1 JuliTaschkent haben Bantısten Automobilwerk —
1954 EFrStAattete: wurde ZUuU Ausdruck gebracht, da „clie

Sar die Betriebsjugend abendlichen relig1ösen Veran- Zukunftsaussicht sıch unstıg darstellt“. n Europa und
staltungen gyeworben, un anscheinend ML Erfolg In Zen- Nahen Osten hat die Produktionszunahme die Bevölke-
tralrußland un Sıbirien gz1bt Lehrer un Lehrerin- rungsvermehrung bereıits übertroffen, 1 Südamerika un:
NCN, die 1inm1ıtten VO  - Ikonen leben, ihre Kinder Hause Ozeanıen hat S1C MmMItTt ıhr Schritt gehalten. Es wurde auch
beten lehren un der Schule die Schüler ıhrer relig16- festgestellt, da{ß die Reisproduktion ı Asıen 116 gyunstıge
SC  e} Haltung gewähren lassen, J selbst Einladungen Entwicklung

<  7relig1ösen Veranstaltungen annehmen. Aus solchen VMeR- Auch cchr yründlıch gearbeiteten Buch das M
I®Zeitungsmeldungen ı1STt erkennen, dafß die „An Bennett dem Titel ”  he World’s Food“ als Ergebnis

sammlung wissenschaftlicher Tatsachen“ den Köpfen die zwanzigJjähriger Forschungsarbeit Auftrag des Food
relig1öse Überzeugung un Sehnsucht der Herzen nıcht Research Institute der Stanford Universıity herausgegeben

Cerma$s (vgl auch Herder-Korrespondenz Jhg hat, wırd die neomalthusianische These widerlegt. Die
487 Forderungen nach Geburtenbeschränkung „mehr

Daß die Partei gerade den Zeitpunkt Z Inten- pulär als wissenschaftlich. Es ı15  &— Anflug VO  a} Hysterie 1
VICFrung iıhres atheistischen Kampfes für gekommen hält, ihnen“ schreibt der Verfasser. Im übrigen Bennett
führt KolarzA zurück, daß die ETZ1IZEC Regierung überzeugend, WI1IC irreführend auf diesem Gebiet das Spiel
nıcht mehr die1Autorität Stalins besitzt, der siıch MI Zahlen IST, wenn INa  = den Teufel die Wand
erlauben konnte, den etzten Jahren der Religion mit malen will  \

Diese AÄußerungen bilden nen Rückhalt für CIM wiıch-der Geste gönnerhafter Verachtung begegnen. Man
SE
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tiges Dokument Z rage der Welternährung, das die scheinen, die 1m Anschluß an e1in Bibelwort den einen
katholische internationale Unıion für soz1ıale Studıen (Sıtz oder anderen Punkt der Glaubenslehre in wenıgen Satzen
Brüssel) 1mM Junı herausgegeben hat un das bei den Dis- darlegen und den Interessenten weıtere Aufklärung oder
kussionen der römischen UN-Konfterenz für Bevölkerungs- Fernunterricht durch das eigens hierfür eingerichtete In-
un Ernährungsfragen ım August ine bedeutende Beach: stitut anbieten. Die Herder-Korrespondenz berichtete
CuNg fand kürzlich (& J6 454), daß diese Werbung jetzt auch
Darın wırd dargelegt, da{ß die Weltbevölkerung auch - 1n England mIt einem Erfolg nachgeahmt wurde.
R1 Berücksichtigung ihrer mutma{ßliıchen Steigerung Be1 einer Tagung der Kolumbusritter vzab der Leıiter die-
bestimmten Voraussetzungen miıt Sıcherheit ernährt wer- SCS Programms un Präsident der Kolumbusritter, Lukas
den annn Dıiese Voraussetzungen bestehen in der Aus- Hart, Jjetzt einen Bericht über den Erfolg der Aktion.
NUtzZunNg der heute VO  e} der Wissenschaft exakt festge- Im etzten Jahre, C yingen täglich etw2 1000 An
stellten Möglichkeiten der Rationalisierung der andwirt- iragen e1n. Im anzen erhielt das uro im Jahre 1953
schaftlichen Produktion ın allen andwirtschaftlich D 310619 Briefe mMIt der Bıtte weıtere Information.
NUuiLzZtien Gebieten und ın der Kultivierung e1ınes Zehntels Personen ließen sıch für den Fern-Unterrichtskurs
des noch vorhandenen bebaubaren Bodens autf der Erde einschreiben. SeIit Bestehen dieser Einrichtung sind
W e1 Prinzıpien, heißt ın dem Dokument, mussen 1 606 X5ä55 Anfragen. eingegangen und 157 658 Personen
eın derartiges Programm eherrschen: Erstens „muß alles unterrichtet worden.
darauf verwendet werden, die menschliche Persönlichkeit Das Anzeigenprogramm kostet selbstverständlich 1el
un ıhre steigend ewußte Teilnahme dem yöttlichen Geld, worüber Angaben 1mM einzelnen nıcht yemacht WUI-
Werk der Schöpfung Öördern. Zweıtens mu{(ß sich die den Es kann NUr VO  e} einer großen Organısatıon, w1€e
Aktion auf samtlıche Staaten, Vöhker, Rassen, soz1.alen die Kolumbusritter sind, finanziıert werden. Diese Ver-
Klassen erstrecken un deshalb ıne weltweite Zu- ein1gung hat jetzt 900 01010 Mitglieder. Allein die Hılts-
sammenarbeit voraus.“ kasse der Kolumbusritter besitzt eın Vermögen VO  $ 100
1ne erfolgreiche Inangriıffnahme VvOraus, „dafß die Miıllionen Dollar. Ihre Versicherungsabteilung hat einen
fortgeschrittenen Länder bereit sınd, hre internationale Versicherungsbestand VO  a 450 Miıllionen Dollar. 1755Politik. zu überprüfen und Kapıtal Ww1e Personal] ZUur Ver- Millionen hat s1e 1n kirchlichen Bauvorhaben investiert,fügung stellen selbst auf Kosten einer Verminde- für deren Zwecke 1M Lauf iıhrer Geschichte über 300 Mil-
MS ihrer eigenen Sicherheit und ıhres Lebensstandards“. lionen leihweise Zur Verfügung gestellt wurden, ohne dafß
Die unterentwickelten Länder müfßten sıch dagegen eın Pfennig Kapıtal oder 1ns verlorengegangen ware.
Achtung iıhrer AÄAutonomıie einer yewıssen Kontrolle nNnier- An Unterstützungen tür Hınterbliebene verstorbener
werfen, damıt die Zweckmäßigkeit und Sıcherheit der Rıtter wurden bisher ebenfalls etwz2 100 Millionen VeOeI-
Kapiıtalinvestitionen gewährleistet ISEt. ausgabt.„In den Fällen, 1n denen 1ne ZEWISSE Verminderung der
Geburtenrate gerechtfertigt ware, 1St notwendig, n  udie gyesetzliıche Eıinstellung gegenüber der Fruchtbarkeit Die katheoelische Zum Vergleich miıt den Zahlen 1N

definieren. Es 1St besonders notwendig, hier das grund- Presse in USA WDEr Meldung über die deutsche
legende Prinzıp 1m Auge behalten .3 dafß das eNL- Kirchenpresse 1im vorıigen Heft Jhg., 34/) gveben
scheidende Kriterium jeder Bevölkerungs-, Wırtschafts- WIr hier 1ne Übersicht über die katholische Presse iın
un Soz1alpolitik darın lıegt, die Entwicklung der mensch- USA nach dem „Catholic Press DireCLOLyAn. Sıe hat MIt
lichen DPerson und zugleich auch der Famılie fördern. einer Gesamtauflage VO  en ON A Stücken einen Re-
Verhütungsmaßnahmen sınd unbedingt verurteilen, kordstand erreicht. Die Abonnements sti1egen 1953
und WAar wesentlich deshalb, weıl S1C den Sexualakt pCI- 1,8 Miıllionen, die Publikationen 16 auf 557
vertieren, aber auch, weıl S1ieE ohne Selbstkontrolle DC- 151 katholische, meIlst wöchentlich erscheinende Zeitungen
braucht werden können. Rechtmäßig dagegen, sofern haben Milliıonen, 476 Zeıtschriften 16,7 Miılliıonen feste
schwerwiegende Gründe vorliegen, sind diejenigen Miıttel; Bezieher. Die Leserschaf* wıird auf ST Mılliıonen ZC-

schätzt, davon 6, Miıllionen in Kanada. Die höchstedie sıch den Sexualakt nıcht pervertieren, jedoch eın
iInımum Selbstkontrolle fordern, W1e 7 An die An- Auflage als Einzelzeitung besitzt „TIhe New World‘ das
wendung der empfängnisfreien Man Diözesanblatt VO  - Chikago, mit 144518 Abonnenten.
S jedem Falle“, Sagt der Bericht, „besteht das Problem ber 01010 Bezieher haben die Diözesanblätter VO Mil-
ın den unterentwickelten Ländern nıcht 1n einer Wahl waukee, Brooklyn, Detroıit, Newark, St Louı1s, Trenton,
zwıschen einer Politik der Geburtenverminderung un Cleveland un Boston. Fıne Sonderstellung nehmen W Ee1
einer Poli:tik der Erschließung der materiellen und mensch- Blätter e1n, dıje ine Nationalausgabe MIt bzw 10
lichen Quellen, sondern 1ın einer Politik der Erziehung Dıiözesanausgaben verbinden: Alhe Register otf Denver“,
ZANTe Verantwortung eines jeden gegenüber allen 1ıne (G2= mMIt elıner Auflage VO  } 794 566, un „Our Sunday Vis1-
burtenbeschränkung 1n dem oben ZENANNTLEN Sınne iSst EOT  « iın Huntington (In mi1t 787494 Stück
NUur dann rechtfertigen, wenn S1e AUusSs echter Verant- Von den Zeitschriften erreicht „Columbia“, das rgan
WOrtung gegenüber dem moralischen und soz1alen Lebens- der Kolumbusritter, die Auflage VO  3 783834 Exempla-standard hervorgeht.“ B: Der „Catholic Digest“ hat 713 500, AT’he oung (Ca2

tholic Messenger“ 560 5 un „Extension“, das rgan
der Gesellschaft Z Ausbreitung der Kırche, kommt auf

aubens- In den Vereinigten Staaten VO Ame- 503 5008 Die absolut höchste Auflage erreicht „Missı1on“,
verkündigung durch rıka führen die Kolumbusritter se1itZeitungsanzeigen das Blatt der Gesellschaft zZUT Verbreitung des Glaubens

948 einen eigenartigen Werbefeldzug in der Heidenmission. Es Zzählt 125 000 Abonnenten.
für den Glauben. Sıie lassen 1ın der Presse, besonders in Sehr nahe kommt ıhm „Novena Notes“, eın relig1ösesder Sonntagspresse des Landes, regelmäßig Anzeigen CT - Weochenblatt der Serviıten, mIt 115061 Stück
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c x. Tarifverirag Im Auftrag VOo etw2 100 Gemeinden tikel fest: „Wenn der Heilige Stuhl die Ernennung eınes
mift einer des Erzbistums Montrea! in Kanada Erzbischots oder residierenden Bischofs oder Bischof-Ko-
Küstergewerkschaft hat i1ne OmmMmMıi1ss1ıo0n VO  3 Pfarrern adjutors 10i 1ure SUCCESS1IONIS beabsichtigt, wırd der
mıiıt der Vereinigung der Küster, die Z Kontöderation Dominikanischen Regierung den Namen des Betreftenden
der katholischen Arbeiter VO Kanada gehört, einen Ta mitteıilen, damıit diese teststellen kann, ob ıh Eıin-
rifvertrag abgeschlossen, der auf alle Gemeinden der Erz- wände allgemeıner politischer Natur bestehen.“ heilßt
diözese ausgedehnt werden soll Der Vertrag sichert. den annn weıter: „Der Heıilıge Vater wird bei der Ernennung
Kustern einen wöchentlichen Mınımallohn VO  w 5020 ka- VO  —$ FErzbischöfen und Bischöten in Rechnung stellen, dafß
nadischen Dollars und jJahrlich WwWwel Wochen bezahlten die Priester, die für diese Aufgaben geeignet sind, domin1ı-
Urlaub Außerdem wurde „closed shop“ vereinbart, kaniısche Staatsbürger seıin sollen. Dennoch aMn der He1-

die Gemeinden werden 1Ur Mitglieder der Vereini- lıge Vater, wenn für das osrößere relig1öse Wohl des
un als Kuster anstellen. Die Vertragsparteien kamen Landes als notwendig un ANSCMCSSCIL erachtet, auf Grund
auch übereın, Einrichtungen ZUur Vorsorge Arbeits- des Priestermangels 1ın der Domuinikanischen Republik
losigkeit, Krankheit und Alter der Kırchendiener un auch andere Priester, die nıcht dominikanıiıscher Natıo-
ihrer Famılien schaften. nalıtät sind, diesen Würden erheben.“

In den Artikeln 6, U und werden Fragen der kırchlichen
Verwaltung un Einteilung der Diözesen behandelt und

Auflösung Die Regierung Castıllo Armas hat die
der roßloge

die Ööhe der monatlich entrichtenden staatlichen Sub-
VOoO  f uatemala

Auflösung der Großloge VO  D (CG3uate- ventionen tfür die Diözesen festgelegt.mala mMI1t der Begründung verfügt, Der Artikel 10 regelt die Seelsorgetätigkeit ausländischer
daß die Loge anscheinend infolge kommunistischer In- Priester und Ordensgesellschaften auf dominikanischem
Afiltratiıon totalıtäre Regierungen der außersten Linken Gebiet:
unterstutzt habe Den angeschlossenen ogen wurde 7)1 Die kirchlichen Autoritäten können S1C} der Diıienste
freigestellt, siıch auf nıcht-kommunistischer Grundlage HMGU und der Zusammenarbeit mMI1It dem ausländischen Welt-

vereinigen. Innenminiıster Serrano erklärte, se1 nıcht und Ordensklerus bedienen, diesen Ämtern und Benefi-
beabsichtigt, die Freimaurere]1 als solche verfolgen 1e°cn anvV  enN,; wWweNnn für das Wohl des Landes, ıhre
oder die Freiheit des Gottesdienstes beeinträchtigen. Diözesen und Prälaturen nutzlıch 1St
Die Freimaurerei 1n Miıttelamerika hat ebenso w1e die Ausländische Priester un: Ordensleute, die VO  z kırch-
der romanıschen un südamerikanıschen Länder VO Je= lichen Autoritäten eingeladen werden, 1mM Lande Seelsorgeher eınen ausgesprochen kirchenteindlichen Charakter SC-
habt. Dıie Logenbrüder 1n der Politik VO  ) (Suate- un Apostolat auszuüben, sind VO  a jeglicher Gebühr und

Einwanderungssteuer befreit.
mala seıt 1874 bestimmend. Siıe die Urheber der Die Generaloberen un: Provinziale VO  3 Orden und
Vertassung VO  a 1879, die die Jesuıiten vertrieb, Klöster
schloß un: das Kircheneigentum beschlagnahmte. Irotz Kongregatıionen, die nıcht auf dominikaniıschem Territo-

r1um resiıdieren, haben das Recht; entweder cselbst oder
der verbesserten Verfassung VO  D} 1945 blieb der kırchen- durch andere Personen ıhre Hauser auf dominikanischem
teindliche freimaurerische Einflu{ß auf die Regjerung bıs Boden visıtıeren.“
ZU Umsturz 1n diesem Sommer beträchtlich. Artikel 11 den besonderen Schutz des Staates für die

kirchlichen Autoritäten test. Er bestimmt weiterhin, daß
Priester und Ordensleute nıcht ZUF Übernahme weltlicher

Das Konkordat mit Am Juni 1954 unterzeichneten der
der ominikanischen Prosekretär für die außerordentlichen Aufgaben CZWUNSCH werden können. Kleriker un
epubli: Seminarıisten, Protessen un Ov1ızen sind VO Militär-kirchlichen Angelegenheiten, Dome-

dienst befreit, „ausgeNOMMEN 1m Falle eıner General-N1CO Tardını, und der Bevollmächtigte des Staatspräsıden-
ten der Dominikanischen Republık, Ratael Leönidas mobilmachung“. In diesem Falle übernehmen die Geist-

lıchen die Seelsorge be] der Truppe, die nıederen KlerikerTruyillo Molina, ein Konkordat, das 1n 28 Artikeln die
un Ordensleute werden Z Sanıitätsdienst herangezo-Beziehungen zwischen dem Heiligen Stuhl und der 1I0-

minikanischen Republik D Übereinstimmung mıt dem ZCN. Ausgenommen VO  3 jeglicher Art Militärdienst sind
(Gesetz CGottes und der katholischen Tradıition der Dom1i- die Bischöfe, Pfarrer und Koadjutoren sOWw1e die Geist-

lıchen, die in den Ordinarıaten und Semiinarıen unent-nıkanıschen Republik“ festlegt. Im einzelnen heißt es:
Die katholische Relıgion 1St und bleibt die Religion der behrlich sind (Artikel 12)

Im Falle einer Anklage ıne kirchliche DPerson sindDominikanischen Natıon. Sie genießt alle Rechte un
die staatlichen Gerichte verpflichtet, die zuständigenVorrechte, die ıhr 1n Übereinstimmung mM1t dem gyöttlichen

Gesetz un dem Kanonischen Recht zustehen (Artikel kirchlichen Behörden unterrichten und ıhnen über den
Stand der Untersuchung bzw das Urteil Mitteilung ZUuDer Charakter der Kirche als sOCIletas perfecta wıird

erkannt. Der Dominikanische Staat yarantıert freie Aus- machen. FEıne bevorzugte, dem Stand der kirchlichen Per-

übung der geistlichen Gewalt, der Rechtsprechung un: SO NgSCMESSCHNC Behandlung VO  - seiten der Gerichte wird
zugesichert (Artikel 15) Artikel 14 spricht das Verbot JeS=des Kultes SOW1e ungehinderten Verkehr mMmıt dem Heili-
lichen Mißbrauchs VO  D} Priester- und Ordenskleidung AUS,

SCHh Stuhl (Artikel 3
Der Dominikanische Staat erkennt die juristische Person Di1e Artikel 15 un: 16 behandeln die Ehegesetzgebung.

„Die Dominikanische Republik anerkennt die volle bür-aller relig1ösen Einrichtungen un:! Vereinigungen, sofern
S1e nach Kanonischem echt konstitulert sind, in seinem gerliche Rechtsgültigkeit einer jeden Ehe, die 1n Überein-
Gebiet Gleiches echt genießen alle Körperschaften, stimmung mi1t den Vorschriften des Kanonischen Rechtes

geschlossen iSst, das die Klage auf ıne bürgerliche Schei-die spater VO  } den zuständigen kirchlichen Behördqn —_

richtet un approbiert werden (Artikel 4 dung n1  cht zuläßt un die Ehegerichtsbarkeit ausschlie{ß-
Zur rage der Besetzung VO  j Bischofsstühlen egt der Ar- lıch den kirchlichen Gerichten vorbehält.“
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Ehen VO den 7zivilen Gerichten nıcht ausgesprochen WEer- bisher bestand. Abgeschafft oder durch C1IN begrenztes
den Die kirchlichen Gerichte siınd zuständig ı Sachen der Einspruchsrecht TSEeIZTt wurde die j mehreren Ländern
Nichtigkeit kirchlicher Ehen, ferner bei Diıspens VO  - SC- dieses Kontinents och bestehende Einrichtung der Er-A, Nr  30 schlossenen, ab nıcht vollzogenen Ehen un bei Ver- NENNUNS der Bischöfe durch das Staatsoberhaupt.
fahren hinsichtlich des Paulinischen Privilegs. Jedoch
heißt w e1lıfer „Der Heilige Stuhl erklärt sich amıt
einverstanden, daß Ehescheidungsangelegenheiten von Auyus den Miss:ı:onen
zivilen Behörden behandelt werden Das o ilt also für

Die Gewinnung der Im Anfang des Jahrhunderts ver-ıcht kirchlich sondern 1UT z ıvil geschlossene Ehen höheren Stände suchte der Jesuitenpater Robert deArtikel 1 revgelt die Heeresseelsorge. ndiens für die
rche SSiONS- Nobwbilj die christliche AnnäherungDie Artikel 18 un 76 behandeln die öffentlichen Fejer- die höchste indiısche

Lage un das Gebet für den Staat Felertaze neben den gebetsintension Gesellschafts-
für Dezember 1954 schicht, die Kaste der Brahmanen,Sonntagen sind Januar, Josefstag, Hımmelfahrt, indem iıhre Lebensform annahm,DPeter un Paul Mar  1  Bn Himmelfahrt Allerheiligen, Marıa die heiligen Schriften der Inder ihrer UrspracheEmpfängnis un Weihnachten: außerdem entsprechend studierte un Aaus indischer Denkhaltung heraus dieder Tradition des Landes das est Marıa VO  - Altagracıia qcQhristliche Lehre als Erfüllung indischer relig1öser(21 un Marıa Mercedes (21 9 An den Sonn- un Sehnsucht darstellte. War haben die kirchlichen Ent-staatlichen Feiertagen 1ST allen dominikanischen Kır- scheidungen SOgEeNAaANNTLEN Rıtenstreıit die npassungs-chen Ende des Hauptgottesdienstes C4M Gebet für die bemühungen für lange eıt aufs stärkste gehemmt. berRepublik un ihren Präsidenten verrichten. 1STt ohl beachten, daß SIC sıch ıcht SCcHCN dasArtikel 19 It die Anstaltsseelsorge Krankenhäusern, Prinzıp der Anpassung richteten, sondern dieAsylen un Gefängnissen SIrıttene orm der Durchtührung ew1isse beachtliche Er-In den Artıkeln O un2 raum der Dominikanische Staat

der Kirche das echt SE Gr folge, die dann SPpater der Jesuıtenmission Südindiensdung VO Semiianaren un erzielt wurden, ohne weıtgehende AÄnpassung —
relig1ösen Instıtuten, die VO  — der staatlichen Besteuerung möglıch SCWESCNH. Im sroßen gyesehen ISE aber der —befreit sind VO Schulen jeglicher Ordnung un hinduistische Block bis heute VO  S der KircheGrade C111 un verpflichtet sıch deren Unterstützung nıcht eiınmal angemeißelt worden Die eıit der britischen

ANSCIMECSSCHEN Beitrag entrichten. Der Unterricht Herrschaft das Einströmen der als überlegen betrachte-den staatlichen Anstalten und öffentlichen Schulen halt ten westlichen Kultur und der klare Europä1ismus der
sich die Grundsätze der katholischen Lehre un Moral Missionsarbeit der lateinischen Kirche haben n Er-

E An allen öffentlichen Elementar- un Mittelschulen wird gegeben, großangelegten Versuch E
den Schülern Religionsunterricht erteilt, SOWEITL deren en Überwindung des Hinduismus machen. Es hat
Väter nıcht schriftlich Befreiung VOon diesem Unter- freilich ı den etzten Jahrzehnten nıcht CINISCH SC1-richt nachgesucht haben Der Staat stellt die Religions- stigen Unternehmungen gyefehlt die Inder durch die
lehrer d die Besitz entsprechenden TZertifikates Vedanta Christus führen bzw. MmMIt der hindui-
ihrer Oberhirten SC11 INUSSCNHN. Er >1bt, falls genügend stischen Philosophie ı11NS Gespräch kommen. ber das
Geistliche für den Religionsunterricht vorhanden sind Echo dieser Versuche War N19 ermutigend. -diesen den Vorzug VOrLr den Laılen. Der Katechismusunter-
richt den Elementarschulen bleibt den Pfarrern bzw. Dıiıe NEUEC Lage
deren Stellvertretern vorbehalten Der Staat terner Die iındische Kirche sieht sıch 1U  u eute selbständigdafür, daß den Rundfunk- und Fernsehprogrammen gewordenen Indien Lage gegenüber. Sıe sucht

genügend Raum ZUT Darlegung un Verteidigung der ihr zunächst dadurch gerecht werden, daß SIC
relig1ösen Wahrheit gewährt wird (Artikel 27 Führung nunmehr überwiegend einheimischen

Im Artikel übernimmt der Dominikanische Staat die Episkopats alles UU der Kirche CM indisches Kul-
Garantıe für das kirchliche Eigentum turgewand geben un die indischen Sıtten un Lebens-
Artikel 24 erklärt die Steuerfreiheit flr alle Kultgebäude, gzewohnheiten christianısieren. Es 1ST dabei bemer-
für Seminare, kirchliche Einrichtungen allgemeinen ken, daß sıch den lateinıschen Kirchenzweigwohltätigen 7 wecken un für die bischöflichen Palaıs

“ handelt, nıcht die unlerte syro-malabarısche bzw.
„Ausdrückliche UÜbereinkunft esteht darüber, daß Güter, SYIo malankaresische Kıiırche Südindiens, die MI1 dem
die durch Schenkung oder Testament Eıgentum der Kirche Kulturboden Laute vieler Jahrhunderte verwuchsen,werden, IN1T reiner Steuer belegt werden, wWwWenn S16 ult- da{fß ST e christlich indische Kultur hervorbrachten
7zwecken oder öffentlichen wohltätigen Zwecken dienen.“ Die schwierigste Aufgabe, das heidnische indische (Ge1-
Kirchliches Eıgentum, das diesem Artıkel nıcht MS stesleben, WIC der Hinduismus verkörpert für die
nann 1ST darf iıcht MMI Sondersteuern belegt werden. Kırche W. 1STt aber bis heute, WIe schon
Die Ortsordinarien, Pfarrer un Pfarrverwalter D gedeutet ungelöst veblieben. Man sieht diese Aufgabe,
n:eßen ınnerhalb des Landes tür dienstliche Briefpost un aber die Bischöfe un Priester, selbst JENEC indischer Her-

Telegramme Gebührenfreiheit. kunft siınd den Traditionen der englischen eIit auf-
Artikel bestimmt: „Alle Punkte, die kirchliche Perso-x  x gewachsen un für solche Arbeit schlecht ausgerustet Sıe

nen un Einrichtungen betreffen und j diesem Konkor- können un wollen S1C aber Jangsam vorbereiten. Vor
dat nıcht behandelt sind, werden nach estehendem Kano- allem fehlt dem Klerus MS ausreichende Kenntnis des
niıschem echt geregelt.“ Sanskrit. uch ISTt der indischen Philosophie un:

Das Konkordat i1ST 16 AÄugust ı Kraft der hinduistischen Lıiteratur nıcht genügend bewandert.
Das vorliegende Konkordat bestätigt ı allgemeinen den Gewi1{(ß werden den indischen Seminarıen Vorlesungen
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über diese StAde gehalten, un es sibt auch Lehrbücher de Nobili gesagt haben, wenn er die Behauptung gelesen
darüber. ber die Lehrpläne der Seminarıen sind hätte, die der Neo-Hinduist Radhakrishnan im Vor-
überlastet, dafß, W1e der einheimische Bischof VO Tla Jahr autfstellen konnte: „Für einen gebildeten Hindu 1St
habad schreıbt, „einer als nebensächlich betrachteten Auf- Jesus das höchste Beispiel eınes geistigen Woachsens Aus

gxabe bisher Nur geringe Beachtung geschenkt wurde“. den Tiefen des Menschseins hinautf göttlıcher Bestim-
Nachdem schon das indische Nationalkonzil sich mi1t MUung Er 1St der gyroße Held, der die edelsten Eıgen-
der rage eingehend beschäftigt hatte, besucht ZUuUr eit schaften des Menschentums darstellt, un1ls die Urgründe
i1ne VO Apostolischen Internuntius Kommıis- ( SGCrKEN Seele offenbart un uns das Idea] menschlicher

Vollkömmenheit bringt, ındem siıchtbar 1m FleischeS10N alle indischen Seminarıen, um die Studienpläne
studieren und eventuelle Verbesserungsvorschläge - macht“? (The Philosophy of Radhakrishnan, Neuyork
chen Oftenbar 1St das hauptsächlich ZUT. Debatte stehende 1955 607%) Christliche Gedanken un cQhristliche sittliche

Wertungen sind ın gyroßer Zahl 1n das hinduistische (Ze=Problem, W1e INa  e} indische Philosophie un Kultur 1ın
den Bildungsgang einbeziehen kann un WwW1e Raum für stesleben VO  ; heute eingedrungen. Es x1bt wenıge indi-
das Studium des Hindı, der iındischen Nationalsprache, sche Gebildete, die nıcht wenigstens Teile des Neuen 'Te-

tTamentes gelesen hätten. ber der Absolutheitscharak-gyeschaffen wird. Schon seit langem lassen: übrigens
manche ausländische Missionsgesellschaften iıhre Angeh6- teTr der christlichen Botschaft wiırd nıcht anerkannt. Man
rigen Vor der Aussendung nach Indien mehrere Jahre liest 1in Gebetsversammlungen das Evangelıum neben
Sanskrıit studieren. In dem Maße, w1e ın Indien heute dem Koran un der Gita Das Evangelıum wırd als
das Englische zurückgedrängt wiırd, wächst die Notwen- Quelle relig1öser Inspiration W  > aber INa  3 macht
digkeit, die natiıonalen Sprachen, VOTL allem auch das Front das Christentum 1n seinen konkreten For-

INCN, betrachtet als eine Herausforderung des indi-Hındı, gründliıch studieren. Der Zwang, auch den
Schulunterricht auft die Landessprache umzustellen, hat schen Geıistes, der indıischen Kultur und des nationalen
dazu geführt, daß alle Missionskrätte ZUr eit energ1- Bewulßfitseins. Eın gebildeter Hındu sıch be]i der Kon-
sche Sprachstudien treiben mussen, obwohl iın dem Kampf version derselben soz1alen Ächtung Aaus wı1ıe der Moham- R  8  3
um Beibehaltung oder Preisgabe des Englischen 1n den medaner, der ZUT Kirche Endet Gewiß haben manche
Schulen gyerade die Eltern er AUS dem Hiıinduismus SEAaM- Gebildete 1m ersten Eıter den Mut gehabt, den Ausschlufß
menden Schüler sich energischsten für dıe englische AUS der hinduistischen Gemeinschaft autf siıch nehmen,
Unterrichtssprache einsetzen. Auft jeden Fall wird durch manche sind aber spater dem Druck des dauernden
die Entwicklung der Sprachenfrage die Anpassung gesellschaftlichen Boykotts schwach geworden und Zur
die indısche Kultur bedeutend gefördert. relig1ös-sozialen Hindugemeinschaft zurückgekehrt. Der
Das europäische Kulturgewand der Kirche wurde früher Graben zwiıschen dem Hinduismus und dem Christentum

iSt tief W 1e einst, WenNnn auch Christus und viele sittlich-selbst VO  _ anpassungsfreudigen Miıssıonaren eshalb VOI-

teidigt, weıl einen Schutz den alle Religionen relig1öse VWerte des Christentums heute geachtet wetrden.
aufsaugenden hinduistischen Synkretismus WAar. Tatsäch- Soztale UN: politische Widerstände
lıch hat der Hınduismus bısher alle Religi1onen 1n sıch
aufgenommen, die sıch nıcht 1m iırdischen Bereich durch Es ware verfehlt, die Haltung das Christentum NUur

auf relig1öse Motive zurückzuführen. och ımmerein yeschlossenes eigenes soz1ales System das soz1ale herrscht der Kastengeist 1n Indien, obwohl sich die GGe-System des Hınduismus schützen vermochten. Das
Musterbeispiel 1St hiıer der Islam 1N Indien. Da aber das setzgebung die Diskriminierung der niederen Ka-

sSten aussprach. Da das Christentum die Gleichheit allerChristentum nıcht WwI1e Islam und Hinduismus miI1t einer Menschen vor Gott lehrt, üurchtet INa  an 1n den höheren .bestimmten soz1alen Lebensform VO relig1ösen Bereich Kreıisen für die eigene bevorzugte soz1ale Stellung. Undher wesentlich verknüpft IS erscheint gerade 1n Indien da die christlichen Kirchen in der euzeılt un demdie Preisgabe gewisser abendländisch bestimmter Sonder- Zwang der Umstände sich MIt anzer raft neben derheiten in Denken und Leben als eın Risiko. Es z1ibt aber Schultätigkeıit der Missionierung der unferen Kasten unheute keine andere Wahl mehr, als siıch 1m Indien der Kastenlosen widmeten, zilt das Christentum noch
Sanz heimisch machen, un die oben gezeichnete Ge-
fahr kann un diesen Umständen 1Ur überwunden immer als die Religion der niederen Stände, die —

werden, WwWenn das Christentum Indiens sıch eın Kultur- zunehmen 1ne soz1ale Herabwürdigung bedeuten würde.
Die Missionierung der Ureinwohner, namentliıch dengewand chafft; das Sanz indisch un doch zugleich Zanz renzen Indiens, hat den schon bestehenden politischenchristlich 1St. Dabei mu{l die Hofinung aufrechterhalten Argwohn das Christentum weıter verschärft. Dıe

werden, daß der Hinduismus seine Duldsamkeit bewahrt 'D  e  DMissıon hatte diesen Stämmen 1ne weitgehend mIt W EeStT-
und nıcht eın militanter, christentumfeindlicher Geıist, der lıchen Flementen durchsetzte kulturelle Hebung brin-heute 1n einıgen einflußreichen Kampfverbänden lebt,; die SCHh gesucht. Was s1e selbst nıcht hatte, die hinduistische
Herrschaft 1m Staate sich reißt. In letzterem Falle Ziıvilısation, konnte S1e diesen Völkern nıcht bringen. FEs
ware aber das Christentum IMMIt oder ohne kulturelle An- ware auch eın vergeblicher Versuch SCWESCI, da der Hin-

Passung ebenso gefährdet WwW1e 1m Falle einer Eroberung duismus diese Völker 3 sich stieiß un!: sich nıcht
Indiens durch den Kommunismus. s1e kümmerte. Nun zeigt das MEHES Indien zroßes Interesse

den Kastenlosen, s1e der indischen Gesamtkultur
Das nNnNeue Gesicht der alten Anpassungsfrage einzuverleiben un: schon AUS Gründen politischer Sicher- Ea  *

heit iın den Grenzbezirken den Staat binden. DieWır mussen uns indes hüten, die indische Anpassungs-
Irage zu sehen, w 1e s1e die Männer um de Nobili 1m SÖffentliche Polemik die Missionsarbeit den nıcht-
Anfang des IS Jahrhunderts sehen mufßten. Damals hinduistischen Völkern hat hiıer ihre hauptsächliche PSYy-
hatte man miıt einem orthodoxen Hinduismus un chologische Wurzel. Der politische Argwohn 1St 1m üb-
der VO  $ christlichen Ideen unberührt WwWar. Was würde rızen eine Folge des Verhaltens der Christen 1n der Un-

N  3n 2  E
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abhängigkeitsbewegung, sS1e keine große Rolle spiel- der Säkularismus un Mater1alismus unserer Tage auch
tenN, sich Og zurückhielten, weıl s1e für ıhre relig1ösen schon die Gebildetenschicht Indiens ergriffen hat, w 4S

Freiheiten nach Abzug der Engländer fürchteten. Es immer auch jene Ausländer un: Inder SCH mOögen, die
fehlten den iındischen Christen, die Ja der Mehrzahl nach yiauben, das relig1öseste olk der Erde könne nıcht dem
AaUsSs eintachen Leuten bestanden, auch gyee1gnete polıt1- Materjalısmus vertallen. i1ıne wahllose Anwendung der
sche Führer. Obwohl die Chrıisten 1m Staat VOI- Methode de Nobilıis un all jener Missionare, die in se1-
behaltlos aut ıhre Sonderstellung verzıchteten un: aut- 1CHN Spuren wandeln, würde also ıhren Gegenstand Ver-

richtig mitarbeıiten, 1St doch un den gebildeten Hindus fehlen, da 11Ur eın relatıv kleiner 'Te1l der gebildeten
die Erinnerung die Anlehnung der Christen die Inder noch dem orthodoxen Hindu1ismus zuneıgt. Dıie

Missıon csteht heute drei Gruppen WVr(0)) GebildeteneKolonialmacht un ihre politische Passıyıtät 1n den
Kampfjahren nıcht geschwunden. Der augenblickliche p- über: jenen, die Ina  } noch als konservatıve Hındus
ıtısche Streit 7zwıschen Portugal un:! Indien Goa, bezeichnen kann, den westlıch beeinflufßsten Neo-Hın-
in dem die indischen Christen keine einheirtliche Stellung- duisten, der ıcht kleinen Gruppe, die eutlich sıch
nahme bekunden, 1St 1ın diesem Zusammenhang für die der Diesseitsgläubigkeit zuwendet un: MILt dem kom-
Kırche tatal; weıl] dıe IL Kolonialära wıeder iın Er- munistischen Materjalismus sympathisiert, wobei schwer
innerung ruft 1ne katholische Natıon, agch die Hın- festzustellen ISt, ob der atheistische Kommunısmus von

dus, wıdersetzt sıch hier dem Einheitsstreben des indi- diesen Gebildeten wirklich richtig erkannt wird. Viele
schen Volkes. DIie Argumente, die der portuglesische Mi1- sehgn ıh als einen industriellen Nationalısmus
nisterpräsıdent Salazar in seiner Rundfunkansprache

Der orthodoxe HinduismusVO August 1954 1n ccehr würdıger orm FANT“ recht-
lıchen Seite der Angelegenheit (302 darlegte, finden 1n Unter der Schockwirkung des cQhristlichen Vorstoßes hat
der aufgepeitschten öffentlichen Meıinung Indiens wen1g sıch 1n Indien seit dem Jahrhundert ein Reform-
Beachtung. Hınduismus entwickelt, der sıch hilfesuchend wıeder star-
Eıine letzte Wurzel des Widerstandes das Christen- ker den Veden un den Upanishaden zuwandte. Dıie
BÜ  3 legt 1n der Einsicht der soz1alen Unzulänglichkeit Schwierigkeiten, mi1t dem modernen naturwissenschaft-
der indischen Lebensordnung un des bildungsmäisigen lıchen Weltbild fertig werden, haben diese Tendenz
Rückstandes der Massen, die christliche Schule Un Carı- verstärkt. Der orthodoxe Hınduismus ebt noch, tritt
LAas autf den Plan riefen. Man darf vielleicht auch hiıer das aber wenig 1n die Erscheinung. Seine Anhänger tführen
tiefe Unbehaglichkeitsgefühl gebildeter Hiıindus anführen, eın durch das Studium der heiliıgen Schriftften der Inder
der unıversalen cQhristlichen Religion keine ejıgene unıver- genährtes relıg1öses Leben und suchen VO  = den alten Über-
sale Religi0n entgegenstellen können. Hıer jegt ıne lieferungen retten, W as HELEn ISt. Gegenüber der
der Wurzeln des Neo-Hinduismus, der seine Universali- technıschen Zivilisatıon befinden S1e sıch ın ausgesproche-
tat autf weltanschaulichem Gebiete proklamierte und - NT Deftensive. Eın führender indischer Pädagoge meınt,
Sar missionarısch in anderen Erdteilen aktıv wurde. Der daß LUr noch 0/9 der Universitätsstudenten test den
moderne Hıinduismus sıeht e1n, daß ine indische el- Hinduismus ylauben, während 90 9/9 sıch Hınduisten
&10N, die 1Ur Nationalreligion seın will, in einer nach EeENNCNHN, 1ber keine wahre un! innere Überzeugung mehr
Einheit strebenden Welt keine Werbekraft hat un auch haben 5 0/9 csollen überzeugte Kommunıiısten se1n. Kaum
wen12 gveeignet 1st, die Stellung Indiens 1n den Welt- einer der Protessoren der Realien den Uniıversitäten
anschauungskämpfen globaler Art stutzen, die heute 1st noch orthodoxer Hındu
die an Erde überziehen.

Der eo-Hinduismus
Dıiıe Aufspaltung der Hindu-Gesellschafl Diejenigen Gebildeten, die 1n der Flucht VOr dem —

Bei aller Anerkennung der Versuche geistvoller katholi- dernen Denken keine Rettung sahen und 1n die Aus-
scher Missionare, nach eründlıchem Studium des speku- einandersetzung mı1t ıhm traft' haben den Neo-Hindu-
atıven und mystischen Hinduismus das Christentum als 1SMus in seinen vielen Spielarten geformt. Gegenüber
die Überhöhung und Vollendung aller echten Werte die- dem Christentum sınd s1e O: A0 Offensive übergegan-
SCT relig1ös-soz1alen Welt darzustellen, darf In  ; nıcht ZCNHN und behaupten, dem müden Abendland ine NEeUEC

übersehen, da{(ß die Kirche in wachsendem aße nıcht Weltanschauung anbıeten können. Der Neo-Hinduis-
mehr mı1t dem orthodoxen Hinduismus alter Pragung MmMuUS verwirft den übernatürlichen Charakter er Reli-
tun hat Es wurde schon autf den starken westlichen Eın- 7102 un sucht den europäischen Humanısmus mI1t den
flu{(ß 1mM zeıtgenössischen Hinduismus hingewıesen. 1el- Grundelementen indischer Philosophie vereınen. Vor
$ach siınd christliche Ideen, die durch die Miss10ns- allem lıegt ıhm auch Herzen, die Vereinbarkeit seiner
schulen, die westliche Literatur USW. 1n das Land e1n- Lehren mIit den Ergebnissen der modernen Naturwissen-
drangen. Anderseıts sind auch die nicht- oder antıichrist- chaft zeıgen. Um die westliche Philosophie dem indı-
lichen Philosophien, das moderne naturwissenschaftliche schen Denken einzuordnen, bedient mMa  S sıch weıtgehend
Denken, der Rationalısmus, die ıberale Bibelkritik, Ja der vergleichenden Methode un relatiıviert alle relig1ö-
auch der relig1öse Mystizısmus un Symbolismus der SC  . Erscheinungen. uch der Neo-Hinduismus wıdersetzt

abendländischen Geistesentwicklung 1Ns — siıch der Konversion Z Christentum, nıcht weıl c w1e
derne iındische Denken eingezogen. Miıt Recht bemerkt der orthodoxe Hinduismus, glaubt, da{ß die eigene
Robert Antoılune S } 1n „Lumen Vıtae“ (Nr. 4, 1953, Weltanschauung die eINZ1g wahre sel, sondern weıl
602) s 1St kein bloßes Zusammentreffen, wenn die alle Religi10onen als gleichwertig betrachtet. Sıe sind NUuUr

Reformbewegung 1mM Hinduismus zeitlich MIt dem Uuro- Ausdruck der Suche nach dem Göttlichen, das der Mensch
päischen Modernismus un dem lıberalen Protestantis- 1n seinem eigenen Herzen finden muß Die Annahme
INUS zusammentällt.“ Schließlich 1St nıcht leugnen, dafß einer bestimmten relig1ösen Me_taphysik als Weg ZUuU
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Heile wird abgelehnt. 1le reliz1ösen Vorstellungen ha- Heıilıgtum. Wır bewegten uls der Weltreligion entgegen.
ben T symbolischen ert 1ıbt die Tendenz, den Men- Die Prinzipien dieser Religion seıen, wird versichert,

1m Hinduismus enthalten.schen A Erkenntnis des Göttliıchen 1im eigenen Herzen
führen; den Weg ZUIY Anschluß einen rel121Ös Ver- Matertialistischer Hinduismus®?brämten Existentialismus westlicher Pragung frei, ach den 1mM Abendland yemachten Erfahrungen brführt der verhüllte Agnostizısmus ZULT: Aufnahme des

westlichen theologischen Modernismus un Symbolismus. dieser Hıinduismus ZUr relig1ösen Gleichgültigkeit bzw.
Der eo-Hinduismus 1St eın Feind des Dogmatısmus, ZU Atheismus. Wırd Indien diesem Schicksal in seiner

Bildungsschicht entgehen, besonders WeNn das westlicheemerkt 1aber nicht, daß se1ne Lehre selbst ein handfester
Dogmatısmus ISt: Es ISt lehrreich vernehmen, W1e der Denken weıter einströmt? In einem Aufsatz über die

Radhakrishnan, Lebenskraft der Kırche 1n Indien (Fides Documentazıoneyroße neo-hinduistische Schriftsteller
W Nr. ylaubt Herl]  e Sevellec 5 ] teststellen mus-dessen Bücher über die n westliche Welt verbreitet

werden, sıch die Hinführung elnes Christen ZU Neo- SCH, da auch ın Indien das überlieferungsmäßıg
starke relig1öse Empfinden Zeichen des ZurückgehensHınduismus denkt. In seinem Buche „The Hındu Vıew

of Life“ (London. 92% 46) liest INnan „Setzen WIrLr gebe. Vielleicht übertreibend, erklärte im Vorjahr der
OFraus, daß eın Christ einen Hındu-Lehrer veistliche Miınıiıster des Innern des Staates Uttar Pradesh bei einer

Zusammenkunft des iındischen Komitees für nationaleFührung bittet, würde dieser VO  D} seinem Schüler nıcht
den Verzicht des Glaubensbekenntnisses Christus for- Freıiheıit, die Hindutempel selen NUur noch VO Kındern
dern, sondern ıhm erklären, da{(ß der Begrift, den sıch un reısen besucht. Beunruhigend wirkt die absolute

Glaubenslosigkeit der meısten Hochschullehrer. Die relı-
VO  3 Christus macht, nıcht adäquat iSt Er würde ıh dann
Z Erkenntnis des wirklichen Christus, des inkarnierten 71Öse Praxıs schwindet 1ın vielen Famılien der Gebilde-

ten. Eıne geistige Ratlosigkeit 1St bei den Intellektuellenöchsten Wesens tühren Jede VO Hınduismus autf- und besonders be] der studierenden Jugend festzustellen,SCHOMMECNC Gottheit wird erhoben un schließlich miıt die 1n den blumenreichen Phrasen des Neo-Hinduismusder Zentralwirklichkeit 1ne1ns ZESCETZL. Diese Wirklichkeit die Klarheit und die Führung vermi(ßt, die die JugendISt Ja 1Ur ıne und ıdentisch MmMIt dem tiefsten Se1n des
aller Völker sucht So wächst die Anzıehungskraft desMenschen.“ Kommuniısmus, der eınen Glauben un eın Ziel hat, der

Dıie Religion des saäkularen Staates ıne bessere Welt verheißt und den Einsatz des anzen
Der eo-Hınduismus sucht mit seinen relıg1ösen Auf- Menschen für se1ne Ideale ordert. Leider richtet sıch der
fassungen den relig1ös neutralen indıschen Staat Blick der Jugend kaum auf das Christentum. Das Urteil
durchdringen und hat 1n der dünnen Oberschicht, die ıh über die Kirche wird beschattet durch das Urteil über

die als christlich betrachtete abendländische Welt Be-tragt, einflußreiche Anhänger. Man ylaubt, MIt dieser
Lehre gyerade den Notwendigkeiten e1nes <Akularen Staa- zeichnend ISt hıer das Wort, das der indische Kardıinal
es bestens dienen können, der Wert darauf legt, 1mM Grac1as 1m Vorjahr chrieb: „Das Christentum wiıird
Gegensatz vielen Staaten des estens die relig1öse hier unglücklicherweise nıcht sehr nach der raft
Grundatmosphäre des indischen Lebens, den Ausdruck qQhristlichen Glaubens un christlicher Lebensführung be-
seiner spezifischen Kultur, schützen. Und da der Neo- urteilt, VO  e} denen Land klare un ımmer stärkere
Hınduismus Indien als das Land ansıeht, dessen relig1öse ewelse 1bt, sondern nach der Rolle, die VO  3 den als
Welt der Menschheit meısten bieten VEIMAS, kann christlich betrachteten Nationen 6On ınternationalen Le-
Indien zugleich das Zentrum der toleranten ben gespielt wırd.“
Weltreligion werden, die allen Völkern jenseits aller Der westliche Diesseitsgeist un der Materialismus sind
Dogmatısmen das eıl anbietet. 1le können hre — 1ın die Gebildetenwelt Indiens eingedrungen. Darüber

dürfte keın 7Zweifel mehr möglich se1in. Das 1St für In-gestammten Religionen behalten, aber diese sind 1Ur eın
Weg ZUur Erschließung der yöttlichen Wirklichkeit 1m s dien eın unerhörter Vorgang Es hat den Anscheıin, als
He der Seele Jeder Bekehrungsversuch alten Stiles ISt ob westlichem Positivismus und Mater1alısmus gelin-
deshalh nıcht LLULr unrelig1Ös, sondern direkt wiıdersinn1g. CNn wiıll, den hinduistischen Block wenıgstens in seiner
Man mu{ß diese Geisteshaltung 1m Auge behalten, die Führungsschicht aufzuspalten. Dem Christentum ISt dies
NEUE Welle der mpörung die christliche Miss1o0ns- ın Jahrhunderten nıcht gelungen. SO steht die Kirche VOL

arbeit verstehen. Sıe wırd nıcht AUS der Sıcht des Aufgaben, die mI1It bloßer Akkommodation die —

orthodoxen, vielmehr AUS jener des eEUu: Hiındulsmus hinduistische Kultur nıcht gelöst werden kön-
verurteiılt. NCNH, obwohl gyerade diese Anpassung noch immer als das
Der Neo-Hınduismus hat auch schon durch den und Hauptproblem betrachtet wırd. Man fragt sıch, ob die
einer Kommissıon VO  e} Pädagogen Vorschläge gemacht, Kıiırche nıcht mıindestens einer Doppelaufgabe genötıgt
1m Rahmen des VO den Engländern übernommenen wiırd, weıter rontal die Überwindung des Hinduis-
säkularisierten höheren Schulwesens i1ne einheitliche reli- INUS kämpfen und gleichzeıitig in die Bresche nachzu-
71ÖSE Bildung der Jugend 7U vermitteln. Es wird 1ın dem rücken, die der westliche Materjalısmus in die Gebildeten-

welt schon geschlagen hat, und dann auch 1n Indien dasKommissionsbericht (vgl Jos Neuner SE Relig1öse Stro-
IMUuNgSCH 1im heutigen Indien, Stimmen der Zeıt, Sept. Rıngen den modernen Menschen un den gleichen
1953, betont, die indısche Auffassung VO  3 Re- Schwierigkeiten un Verheißungen w 1€e 1m Westen

versuchen. Die Junge Gebildetengeneration, die dem —lıgion se1l eine „Innewerdung“, 1aber keın Glaubens-
bekenntnis oder ine bestimmte Oorm relig1öser UÜbung dernen Denken vertallen ist, findet schwer Z Hindu-
ıcht das Wissen dogmatischer Lehren, sondern die Ver- 1SMUS zurück, w1e die Erfahrung zeıgt. Die Kirche In-

diens wird sich also ruüusten müussen, mıiıt einem wachsendenwirklichung geistiger Ideale sel entscheidend. Religion
könne 1LUFr durch Selbstbemühen, nıcht durch fremde Kontingent ihrer Kräfte aut derselben geistigen Arena
Autorität vermittelt werden. Viele Tore üuhrten ZU kämpfen, die Unls 1mM Westen geworden ISt.


